T 
Aufſaͤtze und Abhandlungen.“ 


— — 
I. 
Kritiſche Ueberſicht der geſammten deutſchen oͤko— 
nomiſchen Literatur des Jahres 1831, von Weber. 


Wie haben in der Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Monat⸗ 
ſchrift Heft 5. oder Maiheft, Jahrgang 1831. die geſammte 
deutſche oͤkonomiſche Literatur des Jahres 1830. und im Dec. 
Heft Jahrg. 1829. auch die des Jahres 1829. in ſtreng ſy⸗ 
ſtematiſcher Ordnung kritiſch dargeſtellt, und glauben, dem 
oͤkonomiſchen Publikum nichts Unwillkommnes zu thun, wenn 
wir jetzt auch dieſe Literatur vom Jahre 1831 ebenſo be⸗ 
leuchten wollen, um daſſelbe mit den vorzuͤglichſten Schriften 
daraus bekannt zu machen, und vor ſchlechten, und werth⸗ 
loſen gelegentlich zu warnen. 

Wir haben im Ganzen bis jetzt 387 Schriften uͤber oͤkono⸗ 
miſche, und, aus andern verwandten Wiſſenſchaften her auf die 
Landwirthſchaft ſich beziehende, Gegenftände aufgefunden, d. i. 
82 mehr, als im J. 1830; welche uͤbrigens zum Theil 
auch wieder nur Fortſetzungen, oder neue Baͤnde fruͤherer 
Schriften ſind. Allgemeinen Inhalts, d. h. auf die ge⸗ 
ſammte Landwirthſchaft fid) beziehend, find davon 60, wo⸗ 
von 19 aus den Vorbereitungs- und Huͤlfs- unb Grundwiſ⸗ 
ſenſchaften der Oekonomie, 17 Hand- und Lehrbücher und 
Beſchreibungen der Landwirthſchaft uͤberhaupt, oder nur der 
Wirthſchaft einzelner Laͤnder, und Gegenden, und 24 ver⸗ 
miſchte, und beſonders auch periodiſche Schriften. 
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Speciellen Inhalts, b. h. einzelne Theile und 
Gegenftände der Oekonomie nur betreffend, find 327 Schrif⸗ 
ten: wovon 129 den geſammten Pflanzenbau, — 
und zwar zuerſt im Allgemeinen 25, dann den Feldbau ins⸗ 
beſondre 5, den Futterbau 4, den Gartenbau 32, (und zwar 
Obſtbau 14, Luſtgartenkunſt 18,) das Forſtweſen 32 — angehen, 
70 aber der Viehzucht zufallen; 18 davon naͤmlich im 
Allgemeinen, 17 aber insbeſondre der Pferdezucht, 2 der 
Rindvieh⸗, 10 der Schafzucht, und 23 den Übrigen Zweigen 
der Viehzucht, beſonders der Seidenraupenzucht. Die oͤkono⸗ 
miſche Mineraliengewinnung hat nur 1, die land-, forfts und 
hauswirthſchaftliche Technologie aber 28 Schriften nachzuwei⸗ 
ſen, — (die meiſten davon die Brandtweinbrennerei an⸗ 
gehend); — und für Landhaushaltungskunſt find 99 Schrif⸗ 
ten beſtimmt, wovon 20 die Rechts- und namentlich guts⸗ 
herrlichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe der Guͤter und ihre 
Abloͤſung, (10 davon beſonders bie der Zehendten,) 17 das 
landwirthſchaftliche Bauweſen, 22 die Geſchaͤfte der Haus⸗ 
frau, (13 insbeſondre das Kochen), die uͤbrigen andre Gegen⸗ 
ftinde des Landhausweſens betreffen. 

Wir folgen auch hier wieder der früher dabei feſtgeſetz⸗ 
ten ſyſtematiſchen Ordnung. 


8 1. 
Allgemeine deutſche oͤkonomiſche Literatur des 
Jahres 1831. 


A. Einleitende, und propäbeutifhe Schriften, 

d. h. Schriften über das Studium, und aus den 

Grund- und Huͤlfs- oder Vorbereit ungswiſſen⸗ 
ſchaften der Oekonomie. 

aa. Das Studium der Oekonomie betreffend 

ſo bemerken wir nur: 

1. Ueberſicht der Lehrgegenſtaͤnde, und Wirthſchaftszweige 
des land- und forſtwirthſchaftlichen Inſtituts zu Hohen⸗ 
heim; nebſt einem Verzeichniß der Studierenden von 
1818 30. Stuttgardt 1831. 8. 4 gr. 

(Unſtreitig iſt hier fuͤr dieſen Unterricht ſehr gut geſorgt, 
und der Beſuch dieſer Akademie jungen Maͤnnern von 
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einigem Vermögen fefe zu empfehlen. Ausländer zah⸗ 
len bei der landwirthſchaftlichen Akademie für Unter 
richt, Wohnung, und Verwaltungskoſten jaͤhrlich 300 fl. 
Rh. (— 166 Rthl. 16 gr.) Inlaͤnder 100 fl. Rh. 
(— 55 Kthl.) bei der Forſtakademie, die erſteren, 180 fl. 
b. i. 100 Rthlr., letztere 60 fl., d. i. 33 2 Rthlr. 
Das Koſtgeld ift halbjährlich auf 52 fl. 20 kr. oder 
jaͤhrlich auf 100 fl. feſtgeſetzt. 

Die Zucht der vielfachen, ganz vorzuͤglich intereſſanten, 
zum Theil ganz fremden Viehſtaͤmme, und die Acker⸗ 
werkzeugfabrik, die das Inſtitut aufzuweiſen hat, ſind 
auch ganz vorzuͤglich merkwuͤrdig und lehrreich für die 
Zoͤglinge deſſelben, welches darin insbeſondre es je⸗ 
denfalls allen andern aͤhnlichen Inſtituten zuvorthut. 

Die Stelle des Directors, die durch den, in dieſem Fruͤh⸗ 
jahr erfolgten, Tod des Herrn von Ellrichhauſen ledig 
geworden, ift noch nicht wieder beſetzt, jedoch eine Auf⸗ 
forderung zur Meldung an diejenigen erlaſſen worden, 
die fid) dazu qualificiren möchten.) 


bb. In Betreff der Vorbereitungs- oder Grund⸗ 
und Huͤlfswiſſenſchaften 

ſo bleiben a. im Allgemeinen. 

2. Dinglers potptechnifches Journal, das Leipziger Mas 
gazin der Erfindungen, und das Neueſte und Nuͤtzlichſte 
der Erfindungen in der Chemie ꝛc. von Leuchs — noch 
immer beachtenswerth; aber ſehr auffallend iſt, daß Kru⸗ 
nitzens Encyclopaͤdie ganz ins Stocken gerathen zu ſein 
ſchien, indem ſeit dem, im Jahre 1829. erſchienenen, 
450ſten Band kein neuer Band herausgekommen war, 
— wogegen in dieſem laufenden Jahre mit einem Male 
4 Bände, Bd. 454 54, ausgegeben worden ). 


a. Anl. die Naturwiſſenſchaften überhaupt. 
3. Zierl, (Profeſſor an der landw. Akademie in Schleiß⸗ 
heim bei Münden) Propädeutit der vegetabiliſchen 


*) Band 154 geht bis Sklaverei. — Die ſehr vorzuͤgliche 
Floͤrkeſche Fortſetzung derſelben bet Traßler in Bruͤnn 
iſt ſchon ſeit mehrern Jahren ganz unterblieben. 
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—— 
Productionslehre, oder des Gelb», Wieſen⸗, Garten⸗ und 
Waldbaues, als allgemeiner erſter, oder naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Theil der landwirthſchaftlichen vegetabiliſchen Pro⸗ 
ductionslehre zu feinen Vorleſungen, 1ſte Abth. Agri⸗ 
culturchemie. Münden gr. 8. 1 Rthl. 
(Auch in den Jahrbuͤchern der landwirthſchaftl. Lehranſtal⸗ 
ten im Baierſchen enthalten.) 


de. Phyſik und Wetterkunde. 


4. Schuͤblers Grundſaͤtze der Meteorologie in näherer Bes 
dem e 1 mit 8 Kupf. Leipz. 8. broch. 


1 gr. 
(if als ein Theil der Putſcheſchen öͤkonomiſchen Eney⸗ 
elopädie, und a parle erſchienen, und für Landwirthe 
daher eigends beſtimmt;) 
8. Kaͤmtz, Lehrbuch der Meteorologie, 2 Baͤnde. Halle 
gr. 8. 6 Rthl. (Der 2te ſchon von 1832.) 


(Ein Werk des größten Fleißes, und der ſorgfaͤltigſten For⸗ 


ſchung, aber doch mehr fuͤr den eigentlichen Phyſiker 
beſtimmt.) 

BB. ueber Chemie, und beſonders Agricutturchem ie 

haben wir 

6. ebenfalls wieder ein hoͤchſt lehrreiches, gruͤndliches, und 
für den Landwirth eigends beſtimmtes, Werk von Herrn 
Prof. Schuͤbler erhalten: 

Grundſaͤtze der Agriculturchemie in naͤherer Beziehung auf 
das land- und forſtwirthſchaftliche Gewerbe, 2 Theile. 
Leipzig 8. broch. 1 Rthl. 16 gr. 

(Auch aus der Puttſcheſchen Encpelopͤdie entnommen.) 

7. Sprengel, C., Chemie für Landwirthe, Forſtmaͤnner, 

^ii ament Iſter Theil. Göttingen gr. 8. 3 Rtl. 


ange febr grünbid) und lehrreich, aber für den Landwirth 
zu weit führend, Vergl. Schleſ. landw. Monat 
ſchrift 1834. Oct. Heft.) 

8. Erdmanns Journal fuͤr oͤkonomiſche, und techniſche 
Chemie, Ater Jahrg. Leipzig gr. 8. C Rthl. 

(Hoͤchſt wichtig, obwohl doch in dieſem Jahre weniger fuͤr 
Landwirthſchaft in specie ſich intereſſi irend, als fruͤher.) 


— — 1 
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yy. Ueber Botanik 


zeichnen wir vornehmlich aus: 
9, Dietrich, E. D., Das Wichtigſte aus der Pflanzen⸗ 


kunde fuͤr Landwirthe ꝛc. oder naturgetreue Abbildungen 
der fuͤr Haus⸗ und Landwirthſchaft ꝛc. intereſſanten Ge⸗ 
waͤchſe; 1c, in monatlichen Heften. Aftes Heft. Jena 
kl. Fol. 8 gr. (Dem wir beſten Fortgang wuͤnſchen.) 


10. Krauſe, praktiſche oͤkonomiſche Botanik, 2 Baͤnde. Leip⸗ 


zig 8. 2 Rthl. 12 gr. (Zu Puttſche's oͤkono m. En⸗ 
cyelopaͤdie gehörig.) 


11. Weiſe, Deutſchlands Pflanzenbluͤthen-Calender, Gotha 


12. 


13. 


und Erfurt gr. 8. 2 Rthl. 46 gr.“) und 
Die Fortſetzungen von Sturms und Schmidts Flora. 


F. Ueber Mechanik hebt ſich 

das treffliche Werk des Herrn F. J. v. Gerſtner: Hand⸗ 
buch der Mechanik, — mit Zuſaͤtzen vermehrt von F. 
A. v. Gerſtner, Bd. 2. Heft 1 und 2. mit vielen 
Kupfern in gr. quer Fol. Prag gr. 4. der Band zu 
4 Heften 10 Rthl. 16 gr. — bedeutend hervor, durch 
feinen gründlichen genauen und faßlichen Unterricht, und 
die inſtructiven Abbildungen der vorzuͤglichſten neueſten 
Maſchinen. 


y. Ueber Technologie und Handelswiſſenſchaft 
haben wir nur: 


4 14. 


15. 


Lab. 


Hermbſtaͤdt, S. F., Compendium der Technologie, 
oder Anleitung zur Kenntniß der Fabriken, Manufactu⸗ 
ren und Handwerke, die mit der Landwirthſchaft ꝛc. in 
Verbindung ſtehen ꝛc. zu Vorleſungen, und als Zte Ab⸗ 
theilung feines Grundriſſes der Technologie. Berlin gr. 8. 
1 Rthl. 4 gr. und 

Die Fortſetzungen der Preußiſchen und Nuͤrnberger Han⸗ 
delszeitung. Gtet u. 38ſter Jahrgang, — zu erwähnen. 
Krauſe, Deutſchlands Maaß⸗, Gewichts- und Muͤnz⸗ 
kunde. Leipzig 8. geh. 6 gr. — aus Puttſche's Ency⸗ 
clopaͤdie — ſtellt zwar die Maaße der vorzuͤglichſten 
deutſchen Haupt-, und auch vieler, weniger wichtiger, Oer⸗ 


„) Vergl. Schleſ. Landw. Monatſchr. Oct. Heft 1831. 
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ter ziemlich gut auf, allein meiſt ohne Vergleichung ge 
gen einander. 


B. Wirklich abhandelnde Schriften über die 
Landwirthſchaft im Allgemeinen. 


a. Allgemeine Hand bucher. 


47. Thaet, A. Grundſaͤtze des rationellen Ackerbaues. 4 Bde. 
unveraͤnderte Auflge. Berlin gr. 8. 8 Rthlr. 

Ganz unverändert nach der erſten Quartal-Ausgabe, durch 
den billigern Preis aber gemeinnuͤtziger geworden. 

18. Muntz, J. P. C., Die Landwirthſchaft in ihrem gane 
zen Umfange; ein Buch fuͤr junge Landwirthe, und 
Beſitzer kleiner Güter e. in monatlichen Abtheilungen: 
nebſt Anweiſung zur Betreibung der landwirthſchaftlichen 
Gewerbe. 2 Baͤnde. Neuſtadt an der Orla. gr. 8. 
4 Rthl. 18 gr. ö 

Fuͤr angehende junge Landwirthe recht brauchbar. 

19. Schweitzer, kurzer Abriß eines Unterrichts in der Land: 
wirthſchaft, zu Vorleſungen; 1ſte Abtheilung. Ackerbau. 
Dresden gr. 8. 1 Rthl. — woruͤber wir auf die Ans 
zeige sub no. 2. des Lit. Anz. hier verweiſen. 

20. Vogelbacher, Nöthigfte und nüͤtzlichſte Grundſaͤtze und 
Erfahrungen in der Landwirthſchaft. Freyburg. 16. 9 gr. 

(In der Schleſ. landw. Monatſchr. Dez. 1831 mehr 
ſchon erwaͤhnt: fuͤe den Landmann, und fuͤr Schulen 
beſtimmt, und ſehr geeignet.) 


b. Handbuͤcher, und Schriften über die Land⸗ 
wirthſchaft einzelner Laͤnder, und Gegenden. 


21. Elsner, J. G., Die deutſche Landwirthſchaft nach 
ihrem jetzigen Standpunkt dargeſtellt. 2 Baͤnde. Stutt⸗ 
gardt und Tübingen, gr. 8. 4 Rthl. 20 gr. 

Mit Geiſt aufgefaßt, und dargeſtellt; doch nur fuͤr die 
Sachkundigen brauchbar. 

22. Lengerke, v., Darſtellung der Landwirthſchaft in den 
Großherzogthuͤmern Mecklenburg ꝛc. After und 2ter Bd. 
mit 8 unb 5 lithogr. Abbildungen. Königsberg gr. 8. 
4 Rthl. 20 gr. 


^ 
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Eine fehr gründliche, ausführliche und lehrreiche Beſchrei— 


bung der intereſſanten, und hochcultivirten Wirthſchaft 
dieſes Landes; deren wir im Mai und Nov. Stuͤck 
d Schleſ. landw. Monatſchrift 4831. weiter gedacht 
aben. 


23. Burger, J., Reiſe durch Oberitalien, mit vorzuͤglicher 


Ruͤckſicht auf den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Landwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. mit 5 Abbild. 2 Theile. Wien gr. 8. 2 Rtl. 
18 gr. 


Eine ganz vorzüglich intereſſanteReiſebeſchreibung, und ſta⸗ 


tiſtiſche Datſtellung Ober- Italiens, die ganz vote 
nehmlich auch in landwirthſchaftlicher Hinſicht, mas 
mentlich uͤber Wieſenbau, Viehzucht, Molkenwirth⸗ 
ſchaft, Seidenbau ſehr viel Lehrreiches enthaͤlt. 


24. Verſuch einer Darſtellung der vorzuͤglichſten landwirth⸗ 


ſchaftlichen Verbeſſerungen, die durch das Beiſpiel des 


H. Freiherrn von Voght in der Nachbarſchaft von Flott⸗ 


beck zu Stande gekommen, und auch an andern Orten 
nuͤtlich anzuwenden find; mit gelegentlicher Beilage. 
Kiel 8. geh. 11 gr. 


Dieſe Schrift iſt uns zwar noch nicht vorgekommen; doch 


machen wir darauf aufmerkſam, da die, aus eigner 
Anſicht uns ruͤhmlichſt bekannte, Flottbecker Wirth⸗ 
ſchaft die größte Beachtung verdient. Sie ift zwar 
nicht mehr Eigenthum des Herrn Baron von Voght, 
ſteht indeß noch immer unter ſeiner oberſten Leitung. 


c Taſchenbuͤcher. 


25. Das tägliche Taſchenbuch für Verwalter und Landwirthe, 


welches früher Paſtor Schnee herausgab, ift aud) für 
das Jahr 1831. zu Halle erſchienen; und 


26. von André, R., Darſtellung der landwirthſchaftlichen 


Verhältniffe 1c, eine 3te verm. verbeſſerte und mit Anmerf, 
verſehene Auflage von A. Rieger, zu Prag. gr. 8. 
1 tl. 6 gr. — welche dieſes ſehr nuͤtzliche und brauch⸗ 
bare Werk auch wohl verdiente. 


d. Von vermiſchten oͤkonomiſchen Schriften, 
und zwar 
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e, Sammlungen und Beiträgen 

Eönnen wir 27.) nur gedenken: 

der Landwirthſchaftlichen Hefte von Wittmann von Den⸗ 
glacz, 2te Aufl. Heft 4 — 5. Wien gr. 8. die fid) 
vorzuͤglich auf Schaͤfereien beziehen; und 

f. von den Schriften oͤkonomiſcher Vereine 
und Geſellſchaften 

bemerken: daß die mehreſten von ihnen neue Baͤnde und 
Jahrgaͤnge in dieſem Jahr geliefert haben, als: der 
Badenſche landwirthſchaftliche Verein ſeine 
Verhandlungen, Jahrgang 1831. 2 Rthl. Der Baier⸗ 
ſche landwirthſchaftliche Verein ſein Neues 
Wochenblatt, 11ter Jahrgang. Muͤnchen 4. 6 Rtl. 8 gr. 
Die Boͤhmiſche oͤkonomiſch-patriotiſche Geſellſchaft zu Prag, 
Schriften Heft 2. Band 2. Prag gr. 8. 1 9itbir. Die 
landwirthſchaftl. Vereine in Schleswig und Holſtein, 
den erſten Heft des Aten Jahrganges ihrer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hefte. Kiel 8. 18 gr. Die Maͤhriſch⸗Schle⸗ 
ſiſche öͤkonom. patriot. Geſellſchaft den 11ten Jahrgang, 
ihrer Mittheilungen. Bruͤnn 4. 4 Rthl. 16 gr. Die 
Potsdammer Maͤrk. ófonom. Societät ben 10ten Jahrgang 
ihres Monatsblatts, mit lithographirten Beilagen. Pots⸗ 
dam gr. 8. 16 gr. Der Meklenburg. landwirthſchaftl. 
Verein, ſeine Neuen Annalen, im 17ten Jahrgang 
(pro 1831.) herausgeg. von Prof. Dr. Floͤrke, mos 
natlich 1 Heft zu 4 Bogen; der Naſſauiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein ſein landwirthſchaftliches Wochenblatt 
für das Herzogthum Naſſau. Wiesbaden gr. 4. 1 Rtl. 
Sgr. Die oͤkonom. Geſellſchaft im Koͤnigreich Sachſen, das 
25ſte u. 26fte Heft oder Lieferung, à 42 gr. und bie Schweid⸗ 
nitz⸗Jauerſche oͤkonomiſch-patriotiſche Societaͤt den Jahr⸗ 
gang 1831. ihrer Schriften und Verhandlungen, erſtere 
nebſt einem alphabetiſchen Sachregiſter uͤber die erſten 
25 Lieferungen; Die Wiener oͤkonom. Geſellſchaft den 
ten Heft des Sten Bandes ihrer Verhandlungen :, _ 
Wien gr. 4. 1 Rthl. 4 gr. Der Wuͤrtembergiſche lands 

wirthſchaftliche Verein, fein Correſpondenzblatt. Jahr⸗ 
gang 10. 2 Rthl. Der Churheſſiſche landwirthſchaftliche 
Verein zu Caſſel, ſeine landwirthſchaftliche Zeitung. 
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Hter Jahrgang. 4. 4 Rthl. 8 gr. — In ihrem Werthe 
und Gehalte ſind ſich alle dieſe Geſellſchaftsſchriften 
gleich geblieben. — Außer ihnen iſt aber auch von 
den Landwirthſchaftlichen Vereinen fuͤr das Großherzog⸗ 
thum Heſſen, für das Jahr 1831., eine Anzahl von 
11 Nummern einer oͤkonomiſchen Zeitſchrift erſchienen, 
die eine nicht zu uͤberſehende neue Bereicherung dieſer 
oͤkonomiſchen Literatur iſt, und vornehmlich vom Herrn 

Oiekonomierath Pabſt beſorgt wird “). 

e. Von den eigentlichen periodiſchen öͤkonomi⸗ 
ſchen Schriften, und Sammlungen, d. h. Jour⸗ 
nalen, Magazinen c. 
ſind alle, fuͤr das Jahr 1830. am angezeigten Orte ange⸗ 
: gebenen, aud) für das Jahr 1831: fortgefegt worden, 
und ebenfalls in ihrem Gehalt ſich ziemlich gleich ges 
blieben. — Das Neue und Nutzbare aus dem Gebiete der 
Land» und Hauswirthſchaft, Weimar 4. der Band 
2 Rthl. nur iſt in dieſem Jahre nicht mehr erſchienen; 
und die Schleſiſche landwirthſchaftliche Monatſchrift. 
Breslau 8. iſt mit dem Jahr 1831. geſchloſſen. Indeß 

ſind aber noch neu hinzugetreten: 

28. Univerſalblatt für die geſammte Land- und Hauswirth⸗ 
ſchaft, und die mit beiden in Verbindung ſtehenden 
Gewerbe, und Huͤlfswiſſenſchaften; herausgegeben von 
D. Putſche, und Heinrich Schubarth, unter Mit⸗ 
wirkung des Prof. D. Schweitzer, mit Abbildungen. 
Erſter Band 30 Bogen. Leipzig 4. 2 Rthl. 

Bis jetzt noch unregelmaͤßig, Bogenweiſe, erſchienen, aber 
ſchaͤtbar, und auch für die Folge Etwas verſprechend; — 
ſoll zugleich als Supplement fuͤr die Putſcheſche En⸗ 
cyclopaͤdie dienen. 

29. Zeitung fuͤr Landwirthſchaft und Gewerbe, nach dem 


*) Durch die 19 5 der mehreſten dieſer Geſellſchaften und 

Vereine erhalt die hieſige ökonomiſche Section der Sehle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft fuͤr vaterlaͤndiſche Cultur die mehre⸗ 
ſten dieſer Geſellſchaftſchriften jährlich zugeſendet, und 
uͤberſendet dagegen ihnen die Generaluͤberſicht der (Ses 
ſammtarbeiten, und bisher auch die Schleſiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Monatſchrift, und jetzt dieſe Zeitſchrift. 


* 
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Doo S98unfde der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft des Kantons 
St. Gallen herausgegeben vom Pfarrer Stein muͤl⸗ 
ler, unter Mitwirkung ſachkundiger Freunde. 52 Num⸗ 
mern. St. Gallen. gr. 4. 1 Rthl. 16 gr. 

(Es ſind uns nur einige Nummern davon zugekommen, 
die beifallswerth waren, aber fid) blos auf Schweitze⸗ 
riſche Verhaͤltniſſe bezogen.) 

30. Allgemeine deutſche Buͤrger- und Bauernzeitung; ein 
Organ zur Verhandlung allgemein intereſſanter Volks⸗ 
angelegenheiten. Nebſt den erprobten neueſten Entdeckun⸗ 
gen in der Haus-, Gartens und Forſtwirthſchaft ꝛc. von 
J. C. Furſt. After Jahrgang 52 Nummern. Paſſau. 
Fol. 1 Rthl. 12 gr. 

(Iſt eine Fortſetzung der Frauendorfer Bauernzeitung, (die 
1825. geſchloſſen worden,) — und uns leider noch gar 
nicht vorgekommen: doch buͤrgt der ruͤhmlichſt bekannte 
Name des Herausgebers fuͤr ihren Werth.) 


f. Von Wörterbüchern 

haben wir uͤber das 
31. Vollſtaͤndige Generalregiſter über die 12 Bände der all: 
gemeinen Encyclopaͤdie der geſammten Land» und Haus⸗ 
wirthſchaft der Deutſchen und in Verbindung mit ſol⸗ 
cher zugleich ein naturhiſtoriſches, oͤkonomiſches, techno— 
logiſches ꝛc. Realwoͤrterbuch, und durch Einſchaltung der 
hauptſaͤchlichſten, die Landwirthſchaft betreffenden, Pros 
vincialismen ꝛc. auch ein Idiotikon 2c, von J. W. 
Krauſe, herausgegeben von D. Putſche. Leipzig 8. 

4 Rthl. 12 gr. 
uns bereits im November-Heft der Schleſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Monatſchrift 1831. p. 1024 — 26. aus⸗ 
fuͤhrlicher erklärt, und unfer gutes Eigenthum an den, 
ohne alle vorherige aufrichtige Anzeige, aus unſerm 
oͤkonomiſchen terminologiſchen Wörterbuch und Idioti⸗ 
kon, 2 Bände, Leipzig, Engelmann 1829. gr. Lexic. 
Octav keck entnommenen, Idiotismen, und vielen an— 
dern Erklaͤrungen der landwirthſchaftlichen Kunſtwoͤrter 
vindicirt, und ſeine Unbrauchbarkeit als ſolches, und 
als oͤkonomiſches Wörterbuch überhaupt dargethan, feine 
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Nutzbarkeit als Generalregiſter aber uͤber die Putſche⸗ 
ſche Encyclopaͤdie gern zugegeben. — Eben fo haben wir 

32%, Das oͤkonomiſche Handlexicon ꝛc. Münden 8. 20 gr. — 
im September⸗Heft der gedachten Monatſchrift, bei 
allem Gehalt an Maſſe fuͤr den wohlfeilen Preis, doch 
nicht ſonderlich empfehlen koͤnnen. 


II. Beſondre oͤkonomiſche Schriften. 
A. ueber die öͤkenemiſche Gewerblehre ſelbſt. 


AA. Ueber die eigentliche oͤkonomiſche Pro⸗ 
ductionslehre. 


1. Ueber oͤkonomiſchen Pflanzenbau. 


a. Im Allgemeinen. 

Hier bemerken wir: 

33. Hermbſtaͤdt, S. F., Anleitung zur chemiſchen Zer⸗ 
gliederung der Vegetabilien uͤberhaupt, und der Ge⸗ 
treidearten insbeſondre, nebſt einer Reihe von agrono⸗ 
miſch⸗chemiſchen Verſuchen uͤber den Einfluß der Duͤn⸗ 
gungsmittel auf die Production der naͤhern Beſtand⸗ 
theile der Getreidearten, für rationelle Landwirthe und 
Cameraliſten. Leipzig gr. 8. geh. 8 gr. 

(Aus Erdmanns Journal für oͤkonomiſche und 
techniſche Chemie. Band 12. Heft I. Jahrgang 
1831. entlehnt, und von großem Intereſſe. — Nach 
dem Herr Verfaſſer hienge es denn ganz vom Land⸗ 
wirthe ab, durch die Wahl der Duͤngung, dem Ge⸗ 
treide, beſonders dem Weitzen, mehr Amplon, oder 
Staͤrke-Mehl-Gehalt zu geben, und ihn dadurch zur 
Staͤrkebereitung vorzüglich geſchickt zu machen, oder 
aber mehr Klebergehalt, und damit ihn zum Backwerk 
vorzuͤglich zu eignen. Vergl. Bericht der oͤkonom. 
Societät vom 8ten Mai 1832. hier.) 

34. Schmalz, F., Lehre vom Dünger ꝛc. Leipzig 8. 

Aus Putſche's oͤkonomiſcher Encyclopaͤdiez fehr praktiſch und 
brauchbar. 

35. Stenglin, Einiges uͤber Duͤngervermachung und An⸗ 
wendung des gebrannten Mergels, als Duͤnger, nach 
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Meklenburgiſchen Erfahrungen im Jahre 1831. mit 
1 lithographirten Tabelle in Fol. Roſtock und Guͤſtrow 
gr. 8. 9 gr. 

(Sft im December: Heft der Schleſ. landwirthſchaftlichen 
Monatſchrift 1831. von uns naͤher angezeigt, und ver⸗ 
dient die groͤßte Aufmerkſamkeit.) 

36. Hazzi, v., Ueber Feldpolizei, als Grundfeſte der Land⸗ 
wirthſchaft ꝛc. Muͤnchen. gr. 8. 12 gr. f 

Sehr beherzigenswerth! 

37. Klebe, C. W. H., Huͤlfs⸗ Handbuch zum Gebrauch bei 
Gemeinheitstheilungen ꝛc. mit Tabellen. Leipzig, gr. 8. 
1 Rthl. Sehr brauchbar, und praktiſch *). 


b. Insbeſondre. 
a, Ueber eigentlichen Feld⸗ oder Acker⸗ und 
beſonders Getreidebau. 


38. Kreyßig, W. A., Ackerbeſtellungskunde, oder Anleitung 
zur Beurbarung, und zweckmaͤßigen Beſtellung des pro⸗ 
ductiven Bodens für die Erzeugung der Feldfruͤchte, 
2 Theile mit 1 Kupfer. Leipzig 8. 2 Kthl. 8 gr. 

Aus Put ſſche's oͤkonomiſcher Encyclopaͤdie; und febr ge: 
diegnen Werths. 

39. Schubarth, H., Anbau der Feldgewächſe, als: des 
Getreides, der Huͤlſenfruͤchte, Wurzel- und Knollenge⸗ 
waͤchſe und der Handelspflanze ꝛc. 2 Theile mit 1 Kupf, 
Leipzig. 8. 3 Rthl. 

Von dieſem Werke gilt Beydes ebenfalls. 

40. Zeller, C. F., Die Drillcultur des Rapſes nach den 
Erfahrungen in Hohenheim, mit 1 lithographirten Ta⸗ 
fel in gr. Fol. Stuttgardt 8. 8 gr. 

Sehr intereſſant wegen der Extragsangaben, die es 
enthält, 


*) Eine kleine Schrift des Advoeaten Gans, im Hanndvris 
ſchen, über Verarmung der Städte, und des Landmanns ic. 
veranlaßte dort in Beziehung auf Gemeinheitstheilun— 
gen, und Verkoppelungen mehrere Gegenſchriften, die 
nicht ohne Intereſſe find, und zum Theil auch auf die 
Schaͤferei⸗ und Weidegerechtigkeiten der Ritterguͤther aus⸗ 
gedehnt wurden, — von den Herren Baring, Reck, Bie⸗ 
denweg, den Gebruͤdern Jean (pſeudonymen Derfaflern.) ze. 
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B. Ueber Futterbau. 


41. Jeppe, Herbarium vivum von 50 der vorzuͤglichſten, 
ſowie einigen ſchaͤdlichen Futterkraͤutern, und Graͤſern, 
nebſt deren reifem Saamen, und Bemerkungen über fie 2c. 
Roſtock und Guͤſtrow 1826. (aber erſt 1831 in den 

Buchhandel gekommen.) gr. 4. Geh. 4 Rthl. 

„(Wir verweiſen auf Schleſ. land wirthſchaftliche Mo⸗ 
natſchrift Auguſt 1831. wegen dieſes, gar nicht 
uͤblen, aber etwas theuern kleinen Werks.) 

42. Heuſinger, F., Vollſtaͤndiger Unterricht über. den Fut⸗ 
terbau auf benarbtem Boden; mit 3 Kupfern. Leipzig, 
8. 1 Rrhl. | 

(Aus Putſche's Encyclopaͤdie; nur auf Wieſen⸗ und Weis 
decultur ſich beziehend.) 

43. Mittheilungen uͤber den Futterbau, und zwar: 1) Die 
nuͤtzlichen Futterpflanzen von J. Spatzier; eine von 
der K. K. Maͤhr. Schleſ. Gef. gekroͤnte Preisſchrift; 
2) Verſuch einer Aufſtellung der Regeln zur Ausmits 

telung des Viehſtandes, und Futterbedarfs zum Acker⸗ 

Areal; eine Acceſſitſchrift von F. L ux. Bruͤnn. gr. 8. 20 gr. 

(Beide moͤchten indeß Sachkundige eben nicht viel Neues 
in ſich finden laſſen.) 

44. Schnaͤdelbach, C. B., Ausfuͤhrliche, und auf Er⸗ 
fahrung gegruͤndete Belehrung uͤber den Anbau des 
Ackerſpergels. Ilmenau gr. 8. 8 gr. 

(Haben wir in Schleſ. landw. Monatſchr. Dez. 1831 
gewuͤrdiget, und eben nicht viel Neues darkn gefunden.) 


y. Ueber Gartenbau. 
aa. Im Allgemeinen. 

45. Lippold, Neues Handbuch des verſtaͤndigen Gärtners, 
oder neue Umarbeitung des Taſchenbuchs des verſtaͤndi⸗ 
gen Gaͤrtners von 1824. Aus dem Franzdͤſiſchen des 
Almanac du bon jardinier von 1825 —28 frei uͤber⸗ 
fest. Erſter Band mit Cs lithographirten Zeichnungen, 
und 3 großen Tabellen. Stuttgardt gr. 8. 2 Rthl. 

Recht empfehlenswerth! 

45,3) Leibitzer J., Der Gartenbau nach den neueſten Anſich⸗ 

ten und Beduͤrfniſſenz ein Taſchenbuch ꝛc. 4 Baͤndchen 


14. 
9 Abtheilungen jedes, mit Abbildungen. Peſth 8, 
à 8816 gr. 

u Viet fat ihren eignen Titel; und von den vier 
Baͤndchen enthält das erſte die Gemuͤſegaͤrtnerei, das 
zweite die Obſtbaumzucht, das dritte die Blumenzucht, 

das vierte die Landſchaftsgaͤrtnerei: f. nachher.) 
46. Reider, v., Das Ganze der geſammten Gärtnerei ze. 
in den monatlichen Verrichtungen des Blumen-Gemuͤſe⸗ 
und Obſtgaͤrtners ꝛc. Berlin, Lex. 8. 1 Rthl. 3 gr. und 


47. Ebenderſelbe, Vollſtaäͤndige Anweiſung zum zweckmaͤ⸗ 


ßigen Anlegen von Blumen⸗, Obſt⸗, Gemuͤſe⸗, Hopfenz, 
Schul, Haus⸗ und botanifhen Gärten; mit 5 Kupfern 
Berlin gr. 8. 2 9itbl. 
(Dieſer hoͤchſt, ja beinah zu febr productive, Schriftſtel⸗ 
ler (Aft doch den Leſer nicht unbefriedigt.) 

48. Po ſcharsky, C. F., Blumen-, Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrt⸗ 
ner in feinen monatlichen Verrichtungen. 2te verbefferte 
Auflage. Pirna 8. 16 gr. und 

49. Gruner, G. J., Vollſtaͤndige Anweiſung zum Garten⸗ 
bau nach den 12 Monaten des Jahres :. als integri⸗ 
render Theil von Putſche's oͤkonomiſcher Encyelopädie, 
Leipzig 8. 4 Rthl. 8 gr. 

Beides find ganz brauchbare Gartenkalender. 
50. Von der Allgemeinen Gartenzeitung zu Frauendorf iſt 

; ber Ote Jahrgang, 1 Rthl. 19 gr., und 

51. von den trefflichen Verhandlungen des Vereins zur Be⸗ 
förderung. des Gartenbaues in den Preußiſchen Staaten 
find die 45te und 46te Lieferung mit 2 und 3 Abbil⸗ 
dungen (1 illumin.) 2 Rthl. 4 gr. u. 2 Rtl. erſchienen. 


68. Insbeſondre betreffend. 


a. Gemuͤſe⸗ und Obſtbau. 

52. Leibiger, J., Die Handelsgaͤrtnerei, oder der Gemuͤ⸗ 
ſebau im Großen, und auf dem freien ^ed Gemuͤſe⸗ 
treiberei und Saamenzucht. Peſth 8. 18 g 

Iſt eine Abtheilung des angefuͤhrten — Werts, und 
befriedigt ſo ziemlich. 

53. Meyer, H. G., Die Obſtfruͤchte; in vergleichender Sus 
ſammenſtellung, und in ihren characteriſtiſchen Unter⸗ 
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ſchieden beſchrieben; 1ſte Abtheilung Stei nobſt; mit 
illuminirten Abbildungen. 1ſtes und tes Heft: Pflau⸗ 
men und Zwetſchen. Hof und Nuͤrnberg gr. 8. à 16 gr. 

54. Seitz, C. L., Katechismus der Obſtbaumzucht; 9te neu 
bearbeitete Auflage, mit 4 Kupfern und 9 Holzſchnitten 
Muͤnchen. 8. 10 gr. 

Sehr brauchbar; die erſte Auflage iſt von 1828. 

55. Der Obſtbaumfreund; Ater Jahrgang. 

56. Siemens, J. G. F., Bewaͤhrtes Mittel, Obſtgaͤrten 
und Plantagen gegen die Verheerungen der Spaniol⸗ 
und Baumpeislings⸗Raupen zu ſichern i, Sondershau⸗ 

ſen. 8. 4 gr. 

Sehr beachtenswerth; Vergl. Schleſ. landwirthſchaft⸗ 
liche Monatſchrift Dez. 1831. 


Ueber Weinbau in specie, 

57. Heintl, v., Der Weinbau nach den 12 Monaten des 
Jahres. Leipzig 8. 16 gr. aus Put ſche's Gnepclop. 

58. Roth, C. F., Anleitung zur Anpflanzung des Wein⸗ 

ſtocks in nördlichen Gegenden Deutſchlands, mit 3 Steins 
drucken. Lüneburg. 8. 6 gr. 

59, God, Die Weinrebe, und ihre Arten, und Abarten, 
mit 5 Tabellen und 3 lithographirten Abbildungen, Erz 
ſtes Heft. Heidelberg 1829. 8. 14 gr. 

60. Hörter, Die beſten Satzreben, in Bezug auf nöthige 
Reduction der deutſchen Traubenſorten. 1ſtes Bändchen 

‘ mit 3 Steindr. Coblenz 8. 9 gr. 

61. Serviere, Ueber Behandlung und Verbeſſerung der 
Weine ꝛc. 2te Auflage, 8. 1 Rthl. (Die erſte 1823.) 

b. Blumen- und Luſtgartenkunſt. 
57. Die Haͤßleriſche Blumenzeitung, und die Annalen 
der Blumiſterei von Herrn von Reider haben ihre 
Fortſetzung in dem Aten und Yen Jahrgang, resp., 
erhalten, das Journal, der Blumengaͤrtner von Fin kh, 
und Ebner aber in dem zweiten. 

58. Boſſe, Blumenfreund, Anleitung zur Behandlung der 
Zierpflanzen ſowohl in Zimmern, und Gewaͤchshaͤuſern ꝛc. 
als auch im Freien ꝛc. Hannover gr. 8. 1 Rthl. 8 gr. 

ift eine ſchaͤtbare Bereicherung dieſer Literatur. 
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59, Waller, Stubengaͤrtner, Ate verbeſſerte Auflage. Ste 
menau 8, 16 gr. 

findet immer noch großen Beifall. 

60. Ueber einzelne vorzüglich beliebte Modeblumen find auch 
wieder einige gute, kleine Schriften erſchienen: z. B. 
von Lechner uͤber Aurikeln, und Primeln, Nuͤrnberg 
12. 8 gr. von Miller uͤber Aurikeln, Nelken, Tul⸗ 
pen ꝛc. Kitzingen 8. 8 gr.: und Trattinick's Pelar⸗ 
gonien haben die erſte Section des sten Bandes mit 
45 illum, Kupfern erhalten. Wien kl. Fol. 3 Rthl. 8 gr. 

Zu bemerken iſt dann aber auch noch: 
Dach roͤden, von, Beſchreibung von 400 Arten Topfpflan⸗ 
zen, ae Angabe ihrer Cultur ꝛc. Eisleben und Leipzig 
8. 12 9 

61. Ueber "bine Landfhaftsgärtnerei bemerken 
wir noch: 

Loudon, J. C., Erlaͤuterungen uͤber Landſchaftsgartenkunſt, 
und Gartenbaukunſt oder Sammlung von originellen, 
und ausgeführten Planen zur Anlegung von Landguͤtern 
und Garten jeder Art ꝛc. Engliſch, franzoͤſiſch u. deutſch. 


Erſter Abril mit 4 Steindr. London, Paris unb Straß⸗ 


burg Imp. Fol. 3 Rthl. 

(Es ſollen 20 Theile werden; zu 4 Steindrucken Me 
2 Bogen Text. Ein koſtbares Werk!) 

Aber auch: 

62. Nagel, Landesverfchönerung und Landesverbeſſerung. 

Muͤnchen 8. 10 gr. 

enthält viel Schägbares, und Lehrreiches für Landſchafts⸗ 
gaͤrtnerei. 


0. Ueber Forſt⸗ oder Waldbau. 


ao. Im Allgemeinen, a. Schriften aus den 
Huͤlfswiſſenſchaften. 
63. Behlen, Lehrbuch der Forſt- und Jagdgeſchichte. Frank⸗ 
furt am Main. gr. 8. 1 Rthl. 8 gr. unb 
64. Ebenderſelbe, Lehrbuch der Forſtnaturgeſchichte, Leip⸗ 
zig gr. 8. 2 Rthl. 8 gr. 
auch Abtheilung ſeines groͤßern Werkes: ſind beide febr 
beachtenswerth; ſowie 


x 
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Li 

65. die Fortſetzungen von Dietrich Sorfiffora, 6te& dis 
10tes Heft, und von Krebs Beſchreibungen der Holz 
pflanzen, 20 — 21ſtes Heft, und 

66. Hundeshagen, Lehrbuch der Forſtpolizei, Tuͤbingen, 
gr. 8. 1 Rthl. 20 gr. — auch als die Zte Abtheilung 
feiner Encyclopaͤdie, und 

67. Seutter, v., Die Forſtpolizeiſtrafgeſetzgebung, wiſſen⸗ 
ſchaftlich dargeſtellt, mit Kritik des Baieriſchen Entwurfs 
eines Forſtſtrafgeſetzbuchs für den Rheinkreis. Mannheim 
gr. 8. 20 gr. und endlich auch 

68. Dollinger, Sammlung der im Koͤnigreich Baiern bes 
ſtehenden Forſtgeſetze und Jagdverodnungen, 4 Baͤnde, 
gr. 8. 6 Rthl. 

b. Abhandelnde Schriften. 

69, Behlen und Reber, Handbuch der Foeſtwiſſenſchaft 
und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften, After und Ster Theil, mit 
lithographirten Tafeln. gr. 8. 4 Rthl. 20 gr. Erſterer 
auch unter dem Titel der Forſtnaturgeſchichte, und der 
letztere unter dem Titel: Reber, Handbuch des Wald · 

baues und der Waldbenutzung. 
(Die andern Bände find früher, 1825. 27., erſchienen, has 

ben aber nicht ungetheilten Beifall gefunden.) 

70. Cotta, H., Grundriß der Forſtwiſſenſchaft. Erſte und 
zweite Lieferung. Dresden und Leipzig gr. 8. 1 Rthl. 
18 gr. Sehr vorzuͤglich; die zweite folgt d nod) nad), 

71. Hundeshagen, Encyelopaͤdie der Forſtwiſſenſchaft, 
1—3te Abtheilung. te vermehrte und verbeſſerte Aufl. 
Tuͤbingen gr. 8. 6 Rthl. 8 gr. 

72. Pfeil, W., Neue vollſtaͤndige Anleitung zur Behand⸗ 
lung und Benutzung der Forſten; 9te vermehrte und vere 
beſſerte Auflage. Zte und Ate Abtheilung. Forſtſchutz, und 
Forſtpolizeilehte, und Forſtbenutzung und Sorftteihnolsgie, 
Berlin gr. 8. 4 Rthl. 12 gr. 

Ganz vorzüglich empfehlenswerth! ; — fomie auch für bie 
Forſtwirthſchaft im Kleinen 

73. Eben b. Die Forſtwirthſchaft nach einer praktiſchen Anſicht ze, 
Leipzig 8. 1 Rtl. — als ein integrirender Theil der Put⸗ 
ſcheſchen Encyclopaͤdie. Dazu gehört dann noch ein Ans 
hang: Kurze Anweiſung zur Jagdwiſſenſchaft ꝛc. 8. 9 gr: 

2 
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74. Wedekind, v., Anleitung zur Forſtverwaltung und 
Forſtgeſchaͤftsbetrieb, mit 116 Muſtern. Darmſtadt gr. 8. 
4 Rthlr. 

Iſt ein ſehr wichtiges Werk fuͤr das Forſtweſen im Gro⸗ 
ßen, und von Seiten des Staats. 

75. Zdtel, G., Handbuch der Forſtwirthſchaft im Hochge⸗ 
birge ꝛc. für Forſt⸗, Berg⸗, Huͤtten⸗, Waſſer⸗ und Stra⸗ 
ßenbeamte ꝛc. mit 2 lithographirten Abbildungen. Wien 
gr. 4. 2 Rthl. 8 gr. b 

Verdient ebenfalls alle Aufmerkſamkeit “). 


c. Vermiſchte und periodiſche Schriften. 

76. Die Fortſetzungen der Forſt⸗ und Jagdzeitung von Be h⸗ 
len, Tter Jahrgangs von Liebichs Aufmerkſamen Forſt⸗ 
mann, Áter Band, à 2 Hefte. Prag 2 Kehlr.; von 
Meyers Zeitſchrift für das Forſt⸗ und Jagdweſen, und 
Wedekinds und Behlens Allgemeinen Jahrbuͤchern 
der Forſt⸗ und Jagdkunde, Heft I. 3. Erfurt und Gotha 

8. à 20 gr. Zu den noch hinzutritt: 

Liebich, Allgemeines Forſt- und Jagdjournal, Zeitblatt fuͤr 
Forſt⸗ und Landwirthe ꝛc. mit Steindrucktafeln. Erſter 
Jahrgang. 4 Hefte. Prag gr. 4. 2 Rthl. 16 gr. 

Sehr ſchaͤtzbare Aufſaͤtze enthaltend. 
77. Behlens, Foeſtkunſtſprache. Leipzig gr. 8. 8 gr. 
Scheint uns eben nicht [efr vollſtaͤndig zu fein. 


B8. Insbeſondre über Holzzucht, Holz-Benutzung, 
Schutz und Pflege. 
Hieher gehoͤren: 

78. Reber, Handbuch des Waldbaues, und Pfeil Forſt⸗ 
benutzung und Forſttechnologie, — deren wir nur eben, als 
Baͤnde groͤßrer Werke, gedachten, und ebenſo Pfeil W. 
Forſtſchutz, und Forſtpolizeilehre; im Anhang bie Nach⸗ 
weiſung der Preußiſchen Forſt- und Jagdgeſetze; und 

79. Bühler, die Verſumpfung der Wälder mit, und ohne 


») Erichs Unterhaltungen mit feinen Schuͤlern im Walde, 
auch zur Belehrung der Landleute, Nurnberg 8. 18 gt. 
koͤnnen wenig Frucht bringen, da ſie fuͤr letztere doch [A 
oberflächlich find, unb für Kinder das Forſtweſen nicht paßt. 
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Torfmoorbildung, und die Mittel zur Wiederherſtellung 
derſelben, mit beſondrer Ruͤckſicht auf den Schwarzwald. 
Tuͤbingen gr. 8. 16 gr. (Sehr wichtig.) 


II. Ueber die Viehzucht. 


A. Im Allgemeinen, und zwar a, über Zootomie, 

und Thierarzneikunde. 

80. Weckherlin, Abbildung der Nindviehracen auf den 
Königlich Wuͤrtembergiſchen Privathoͤfen. Hohenheim ꝛc. 
Ater und Ster Heft, à 6 große Steindrucktafeln. Stutt- 
gardt 1831. gr. quer Fol. à 3 Rthl. 8 gr. 

S. Lit. oͤkonom. Anz. Heft I. no. 3. 

81. Heuſinger, C. F., Grundſaͤtze der vergleichenden Phy⸗ 
ſiologie mit beſondrer Ruͤckſicht auf die nutzbaren Haus⸗ 
thiere. Leipzig 8. 1 Rthl. (Aus Putſche's Eneyelopaͤdie; 
und beifallswerth.) 

82. Gurlt, E. F., Lehrbuch der pathologiſchen Anatomie 
der Hausſaͤugethiere, nebſt Anhang über deren Einge— 
weidewuͤrmer. Erſter Theil mit 4 Steinabdruͤcken und 
6 Kupfern. Berlin gr. 8. 3 Rthl. 8 gr. (Hoͤchſt vor⸗ 
zuͤglich und wichtig, beſonders auch ob des Anhangs.) 

83. Dietrichs, J. F. C., Thierheilkunde, oder Beſchrei⸗ 
bung und Behandlung der innerlichen und aͤußerlichen 
Krankheiten der Schafe, Rinder und Pferde ꝛc. mit 
1 Kupfer. Leipzig 8. 1 Rthl. (Ebenfalls aus Putſche's 
Encyclopaͤdie und ſehr ſchaͤtzbar.) 


N 84. Prinz, C. G., Allgemeine Krankheits- und Heilungs⸗ 


lehre der Hausthiere, oder generelle Veterinair-Patholo⸗ 
gie und Therapie; 4 Bändchen, Dresden 8. 1 Rthl. 
12 gr. (Wird ſehr gelobt.) , 

85. Möller, Hausvieharzneibuch. Erſter Theil, 4te verbeſ⸗ 
fette Auflage. 8. 46 gr. auch unter dem Titel: Haus- 
pferdearzt. 

86. Veith, J. F., Handbuch der Veterinairkunde, Zte mit 
vielen Zuſaͤtzen verbeſſerte Auflage von J. El. Veith. 
2 Binde, Wien gr. 8. 4 Kthl. 12 gr. 

(Beide letzten Schriften find als hoͤchſt brauchbar laͤngſt 
bekannt.) MAU | 
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87. Wörterbuch der Thierheilkunde 1c, Aus dem Fran⸗ 
zöfifchen des Hurtrel d Arboval, 2te bis &ter Band. 
Weimar gr. 8. Alle 4 Bande Eoften 15 Rthl. und find 
ſehr lehrreich. a " 

88. Hayne, A., Unterſuchungen uͤber die Erkenntniß, tlt» 
ſachen, Bedeutung und Behandlung der Fieber der mug» 
baren Hausthiere. Wien, Lex. 8. 1 Rthl. 

89. Schuͤrmeyer, Ueber die Erkenntniß und Gur des Milze 
brandes der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Carlsruhe 
und Freiburg gr. 8. 5 gr. 


b. Ueber Viehzucht ſelbſt, und Maftung*), 

90. Ithen, J. A., Gemeinnuͤtziger Unterricht in der Kennt 
niß, Zucht, Fuͤtterung, und Pflege der Pferde und des 
Rindviehes; 3te vermehrte Ausgabe, nebſt Anhang von 
deren Krankheiten von Dr. Alpin, mit 1 Abbildung. 
8. 1 Rthl. 4 gr. (Findet vielen Beifall, obgleich es 
nicht tief in die Sache eingeht.) 


91. Seibt, Anleitung zum Maͤſten des Rindviehes, der 


Schafe, Schweine, Günfe, Hühner c. Nebſt Anhang 
über Raͤucherungse? des Hamburger Rindfleiſches. Prag 
8. 12 gr. 
(Iſt aus André Oekonom. Neuigk. und Verhandlungen 
1831. entlehnt, und recht brauchbar.) 
92. Ryß, A., Ueber Viehaſſecuranzkreditanſtalt. Würzburg. 
gr. 8. 8 gr. - 
verdient wohl bie Aufmerkſamkeit der Landwirthe. 


B. Sn$ébefonbre; oder fpecielle Schriften über 
Viehzucht. 
a. Ueber Pferde zucht. 
98. Seyfarth von Tennecker, Vereinigte Pferdewiſſen⸗ 
ſchaften, te ganz umgearbeitete Auflage mit 24 Abs 


*) Eine, in Graͤtz bei Ferſtl in ar 8, erſcheinende, Schrift: 
Reicharts Landwirtbſchaftlicher Viehſchatz, ꝛe. von 
C. F. Thon. In 3 Tbetlen; erſter Theil, Pferdezucht, 
mit 3 Kupfern 10 gr. — auch unter dem Titel: Neueſte und 
woblfeile Buͤcherſammlung ze. — hat ſich mit Reicharts 
Namen ein Ausbaͤngeſchild ſchaffen wollen; aber der Ver⸗ 
faſſer ift kein Reichart! — der uͤbrigens über Viehzucht 
auch nie geſchrieben hat. 
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bildungen. Leipzig gr. 4. 6 Rthl. 8 gr. (Die erſte 
Auflage ift von den Jahren 4796 — 1801. und fand 
damals vielen Beifall.) 

94. Die Fortſetzungen des Jahrbuchs für Pferdezucht ꝛc. von 
Ebendemſelben u. Valentini, Ster Jahrg. Ilmenau 
gr. 8. 1 Rthl. 8gr. — und der Zeitung für Pferdelieb⸗ 
haber von Herrn von Wachenhauſen ster Jahrgang 
Hamburg 4. 4 Nthl. 

95. Gurlt, E. F., Anatomie des Pferdes, mit 35 Stein⸗ 
tafeln, und 9 Bogen Text. Berlin gr. Fol. 6 Rthl. 
(ſehr vortrefflich.) 

96. Das Roß. Sammlung von Abbildungen vorzüglicher 
Pferde orientaliſcher, und engliſcher Rage, no. 1—12. 
Braunſchweig in qu. Fol. à 4 gr. (Groͤßtentheils wenig⸗ 
ſtens ſehr gelungene Steindrucke fremder Zeichnungen 
berühmter Pferde, und dabei fo mäßigen Preiſes.) 

97. Schwab, K. L., Anleitung zur aͤußern Pferdekenntniß, 
mit 11 lithographirten Abbildungen, 2te verbeſſerte und 
vermehrte Aufl. Münden 8. 1 Rthl. 46 gr. 

(Sehr brauchbar, wie wir im September⸗Heft der Schleſ. 
Monatſchrift gezeigt haben.) 

98. Alken, H., Das Schoͤne und Mangelhafte im Exteri⸗ 
eur des Pferdes; nach dem Engliſchen von Ste in⸗ 
hoff und Peters bildlich dargeſtellt; mit 19 Stein⸗ 
drucken. Hamburg Fol. 4 Rthl. 

(Vorzüglich ſchoͤn, und lehrreich.) 

99. Brown, Biographiſche Skizzen und authentiſche Anec⸗ 
doten von Pferden ꝛc. mit 9 Tafeln Abbildungen. Aus 
bem Engliſchen. Weimar gr. 8. 3 Rthl. 

(Fuͤr große Pferdeliebhaber ſehr intereſſant; Vergl. Schle⸗ 
ſiſche Monatſchrift, Aug. Heft.) 

99.3) Ammon, C. W., Ueber Verbeſſerung, und Vered⸗ 
lung der Landespferdezucht durch Landesgeſtüt-Anſtal⸗ 
ten ꝛc. Zter Theil auch sub tit,: Fortgang und gegen⸗ 
wärtiger Zuſtand aller Lande und Hauptgeſtuͤte in Deutſch⸗ 
land, Nürnberg gr. 8. 2 Rthl. 

(Die erſten 2 Binde von 1829. und 30. nehmen beſon⸗ 
dere Ruͤckſicht auf Baiern.) 

100, Lindenau, Graf, Bemerkungen eines Veterans Über 
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eble Pferdezucht, veranlaßt durch bis Schrift des Herrn 
von Biel hieruͤber. Braunſchweig gr. 8. 16 gr. 

101. Freimuͤthige Anſchauung der Berliner Pferderennen in 
den Jahren 1829. 30. ꝛc. Berlin 8. 14 gr. 

101.4) Walch, Bemerkungen uͤber die Rotzkrankheit des 
Pferdegeſchlechs, und das pro und contra deren An⸗ 
ſteckbarkeit. Marburg 8. 7 gr. 


b. Ueber Rind viehzucht. 

102. Franz, F. C., Praktiſche Anleitung zur rationellen 

Rindviehzucht, ꝛc. Leipzig 8. 1 Rthl. 12 gr. 
Aus Putſche's Encyclopädie, unb, wie die fruͤhern Schrif⸗ 

ten des Herrn Verfaſſers, recht brauchbar.) 

408. Falke, Ueber das Auflaufen, oder bie Trommelſucht 
der Rinder ꝛc. mit 1 Steindr. Dresden und Leipzig 8. 
6 gr. (Sehr beachtenswerth.) 


: c. Ueber Schafzucht. 


104. Petri, B., Die Wartung Pflege, und Zucht der 
Scchafe ꝛc. in 12 Monatsabſchnitte getheilt: mit 1 Kupf. 


Leipzig 8. 1 Rthl. 8 gr. 

(Aus Putſche's Encyclopaͤdie, meiſt ein kurzer Auszug aus 
des Verfaſſers fruͤherm groͤßerm Werke.) 

105. Ehrenfels, v., Geſchichtliche Darſtellung der neuen 
Schafcultur, oder das 2 und Zſchuͤrige Schaf ꝛc. Prag 
gr. 8. geh. 12 gr. 

(Aus Andre Ökonom, Neuigk. u. Verh. Vergl. p. 3. 
4. nota Heft I. dieſer Zeitſchrift.) 

106. Jeppe, Wollprobenkarte, oder Sammlung von 150 
Proben Wolle, nebſt Text dazu. Roſtock 4. 20 Rthlr. 
Der Text a parte 1 Rthl. 6 gr. 

(Vergl. Juni⸗Heft der Schleſ. landw. Monatſchr. 
1834. Bericht der Ökonom, Section, u. September⸗ 
Heft, Lit. oͤkonom. Anzeiger.) 

d. Ueber 3 Biegens und Kaninchen⸗ 

: ucht. f 

107. Krauſe, J. W., Die Ziegenzucht, oder Unterricht 
uͤber die Naturgeſchichte, und Benutzung 1c. dieſer Thiere, 
Leipzig 8. 6 gr. (Aus Putſche's Encyelopaͤdie.) 

108. Polonce au, Bemerkungen über die Aſiatiſchen Pflaum⸗ 


rmm 


23 


ziegen von Caſhemir, und erſter Verſuch, ihren Pflaum 
zu vermehren ic. Aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt von Dr. 
Bu ſch. Mit 2 lithographirten Tafeln. Marburg gr. 8. 
10 gr. (Sehr ſchaͤtbar; vergl. no. 3. des Lit. Anz. 
dieſes Hefts.) 
109. Dietrichs, J. F. C., Die Kaninchenzucht; ꝛc. Leip⸗ 
zig 8. 3 gr. : 
(Zu Putſche's Eneyclopaͤdie gehörig; ganz brauchbar.) 
110. Ebenderſelbe Von der Zucht der Schweine, vom 
Maͤſten, und deren Krankheiten. Leipzig 8. 6 gr. 
Desgleichen. 


e. Ueber Federviehzucht. s 

111. Ebenderſelbe, Die Zucht des Federviehes, ꝛc. Leipzig 
8. 6 gr. Desgleichen. 

112. Piſtor, C. M. W., Der Hühnerhof, oder die Kunſt, 
den hoͤchſt moͤglichſten Nutzen aus dem Federvieh zu 
ziehen ic. nebſt Anleitung zu einer kuͤnſtlichen Ausbruͤ⸗ 
tung junger Hühner. Hanau 8. 10 gr. 

113. Ebenderſelbe, Das Ganze der Feld- und Holztau⸗ 
benzucht, nebſt Anleitung zum Abrichten der Brieftau⸗ 
ben, ꝛc. Hanau 8. 10 gr. 

Beide Schriften ſind gut, und praktiſch gearbeitet. 


f. Ueber Fiſchzucht und Teichweſen. 
114. Hartig, E. F. Lehrbuch der Teichwirthſchaft, und 
erwaltung in Verbindung mit der Acker- und Wieſen⸗ 
verbeſſerung; ꝛc. nebſt 1 Kupfer und XIL Tab. Mar⸗ 
burg gr. 8. 3 Rthl. . 
Sehr beachtenswerth; vergl. no. 6. des Lit. Anzeigers 
dieſes Hefts. 
115. Teichmann, F., Die Teichfiſcherei ꝛc. Leipzig 8. 9 gr. 
(Aus Putſche's Encyclopaͤdie; fehr ſchäͤtzbar.) 


g. Ueber Bienen: und Seidenraupenzucht.“ 
116. Ritter, G. S., Die Lehre von den Bienen nach 
Theorie und Praxis, ꝛc. Leipzig 8. 16 gr. 
Desgleichen. 
117. Sichrer Wegweiſer für erfahrne, und unerfahrne Bie⸗ 
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nenwirthe tc, herausgegeben don einem Verein rationel⸗ 
ler Bienenwirthe, Arnſtadt 8. 12 gr. 
Recht praktiſchen Inhalts. 

418. Bolzani, Wegweiſer zum Seidenbau fuͤr Norddeutſch⸗ 
land, und beſonders für Preußen: mit 2 Steindruͤcken. 
Berlin gr. 8. 2 Rthl. 

Ganz vorzuͤglich wichtig. 

419. Dietrichs, J. F. C., Die Zucht der Seidennaupen⸗ 

und Maulbeerbaͤume. Leipzig 8. 8 gr. 
Aus Putſche's Encyclopaͤdie. 

120. Zieten, v., Anweiſung zum Seidenbau wie derſelbe 
in Deutſchland zum eintraͤglichſten aller Erwerbszweige 
gemacht werden kann; mit 2 lithographirten Tafeln. 
Stutigardt gr. 8. geh. 6 gr. (S. no, 4. Lit. Anz.) 

Sehr beachtenswerth. 


h. Ueber die Wildzucht und Jagd. 
121. Spangenberg, v., Ueber die Luftjagd der Vorzeit. 
Erfurt und Gotha gr. 8. 8 gr. 
(Aus den Allgemeinen Jahrbüchern der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
kunde; — ſehr ſchaͤtzbar.) 
122. Dietrichs, J. F. C., Von der Zucht der Hunde, 
ihren vorzüglichften Raſſen ꝛc. Leipzig 8. 6 gr. 
Aus Putſche's ökonom. Encyelopädir, 
123. Rationelle Dreſſur des Huͤhnerhundes ꝛc. Berlin gr, 12. 
6 gr. n 


BB. Ueber landwirthſchaftliche, und beſonders 
techniſche Nebengewerbe. 


124. Hermbftädt, S. F., Lande und haus wirthſchaftliche 
Technologie, oder Anweiſung, wie der Landwirth ſeine 
Erzeugniſſe und Kunſtproducte verarbeiten, veredeln, aufs 

bewahren foil ꝛc. Leipzig 8. 1 Rthl. 8 gr. 
Aus Putſche's Encyslopaͤdie, und recht brauchbar. 


e, Ueber Brauerei und Brandtweinbrennerei. 
125. Leuchs, J. C., Vollſtaͤndige Braukunde, oder wiſſen⸗ 
ſchaftliche praktiſche Darſtellung der Brauerei in ihrem 
ganzen Umfange; mit 54 Holfſchnitten. Nürnberg 8. 

3 Rthl.: (Wird ſehr geſchaͤtzt.) 
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126. Kögel, Ueber Bierbrauen nach richtigen Grundfägen 
der Chemie. Quedlinburg 8. 10 gr. 

Die erſte von 1802 iſt gut aufgenommen worden. 

127. Gall, Darlegung des patentitten rheinländifchen Dampf 
brennapparates, mit 1 Abbildung. Trier gr. 8. 12 gr. 

128, Ebenderſelbe, Ausfuͤhrliche Beſchreibung und Abs 
bildung eines neuen, in allen Theilen wiſſenſchaftlich 
begruͤndeten, die hoͤchſte Erſparung an Anlagecapital, 
Arbeit ꝛc. und ein vorzuͤgliches Deſtillat beliebiger Stärke, 
ohne Nachlauf, und ohne Rectifications- und Kuͤhlwaſ⸗ 

ſer, unmittelbar aus der Maiſche gewaͤhrenden, Dampf⸗ 

Deſtillir⸗Apparats zur Frucht- und Kartoffelbrandtwein⸗ 
brennerei, ſowie zur Hefen⸗ Obſt⸗ und Gerſtenbrennereiz 
1ſtes Heft mit (0 Steintafeln. Trier gr. 8. 7 Rthlr. 
Verſiegelt. Auch sub tit.: Techniſche Mittheilungen aus 
dem Gebiete der Erfahrung. — Der Herr Verfaſſer ver⸗ 
ſpricht davon ſehr viel. 

129. Richter, Th., Die Kartoffelbrandtweinbrennerei durch 
Dampf; theoretiſch und praktiſch dargeſtellt. Mit 2 Kupf. 
Berlin 1831. gr. 8. 18 gr. 

130. Geheimniß, aus 100 Pfund Getreideſchrot 6 Pfund 
trockne, ober Preßhefe, (Baͤrme 1.) zu machen, ohne 
den Ertrag auf Brandtwein zu mindern, und ſo ein⸗ 
fach, daß das Pfund Darme mur 1 4 Kr. zu ſtehen 
kommt; nebſt J. C. Leuchs Angabe der Eigenſchaften 
und Bereitung der Hefe. Nürnberg 8. Verſiegelt 3 Rtl. 


B. Ueber Effigfiederei, und Stärkebereitung 
find mehrere bedeutende Schriften erſchienen, die alle Bes 
a ruͤckſichtigung verdienen, als: 

194. Le uchs, J. C., Vollſtaͤndige Eſſigfabrication, 9te Aus⸗ 

gabe, vermehrt mit dem Geheimniß, in 12 Stunden 
b Eſſig zu machen, ohne fremden Zuſatz, in 2 Faͤſſern, 
worin oben die Eſſig gebende Fluͤßigkeit eingegoſſen wird, 
und unten klar als fertiger Eſſig ablaͤuft. Nürnberg, 
Verſiegelt. gr. 8. 1 Rthl. 8 gr. 
132. Salzer, C. F., Das neueſte und beſte Verfahren der 
Eſſigfabrication in allen Quantitäten, ſowie der Blei⸗ 
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zucker⸗ und Bleiweißbereitung i, Heilbronn 8. Ver⸗ 
ſiegelt. 6 Rthl. 8 gr. 

133. Bethe, L., Die neueſte vervollkommnete Weineſſigfa⸗ 
brication ac. 9te Auflage, Boitzenburg 8. 3 Rthl. 
134. Dubief, L. F., Bereitung des Staͤrkmehls aus Kar⸗ 

toffeln, oder kurze Anweiſung, die Kartoffeln gruͤndlich 
zu benutzen, und aus ihnen Syrup, Zucker, Wein, 
Brandtwein, und Effig zu bereiten 2c, Aus dem Fran⸗ 
ſiſchen uͤberſetzt, mit Zufägen, von Dr. Putſche, mit 
3 lithographirten Tafeln. Leipzig gr. 8. 12 gr. 

Sehr beachtenswerth. 


7. Ueber Kohlenbrennerey, und Potaſch⸗ 
bereitung. 

135. Freitag, F., Von der vortheilhafteſten Verkohlung 
des Holzes in Meilern, mit beſondrer Ruͤckſicht auf das 
Verfahren in der Grafſchaft Stollberg. Wernigerode, 
nebſt einer Abhandlung vom Nutzen der Waſſerdaͤmpfe 
beim Hochofenproceß; mit 10 Abbildungen. Quedlin⸗ 
burg. gr. 8. 1 Rthl. 16 gr. 

136. Herrmann, H. G., Anweiſung zur Fabrication 
der Pottaſche nach den neueſten engliſchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Methoden ꝛc. Quedlinburg 8. 12 gr, 


J. Ueber Muͤhlenweſen, und Brodbäderei, 


137. Poppe, S. H. M., Der Muͤhlenbau und das Muͤh⸗ 
lenweſen, oder Beſchreibung aller Arten von Mühlen ic, 
mit 15 Steintafeln in 4. Tuͤbingen 8. 4 Rthl. 20 gr. 

138. Hof mann, C. L., Die gebraͤuchlichſten Maſchinen 1€, 
Altes Heft: Die Bockwindmuͤhle. Mit 8 Blatt Zeich⸗ 
nungen, Berlin 4. 2 Rthl. 

Beide Werke ſind ſehr ſchaͤtzbar. 

439. Egen, Unterſuchungen über den Effect einiger in Rhein⸗ 
land, und Weſtphalen beſtehenden Waſſerwerke; her⸗ 
ausgegeben auf Koſten des Koͤnigl. Miniſterii des Han⸗ 
dels und der Gewerbe in Berlin. 1ſte und 9te Abtheilung 
mit XII Kupfertafeln in Folio. Berlin gt. 4. 4 3itbl, 


12 gr. 
Ein vortreffliches Werk; welches eine Menge der wichtig. 
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ſten techniſchen, und andern Waſſerwerke in jenen Ge 
genden darſtellt. 

140. Schwartz, A., Praktiſche Anleitung zur Errichtung 
allgemeiner Backofen für das Großherzogthum Baden; 
mit 3 Planen. Carlsruhe gr. 4. 12 gr. 

„(Sehr beachtenswerth.) ; 


B. Landhaushaltungskunſt. 


1.) Schriften über bie Landguͤter, deren Anlage, 
Anbau, Ankauf und Pachtung. 


Vor Allem nennen wir hier ein ſehr ſchaͤtzbares Werk: 


141. Oekonomie, oder die Lehre von den Verhaͤltniſſen der 
einzelnen Theile der Landwirthſchaft zu einander und 
zum Ganzen bearbeitet von J. G. Koppe, und C. W. 
H. Klebe, 2 Theile mit 4 Kupfern und mehrern Tas 
bellen. Leipzig 8. Geh. 2 Rthl. 

zu Putſche's Enecyclopaͤdie gehörig, 


a. Ueber die rechtliche Beſchaffenheit der Lands, 
der Ritter» und Bauerguͤther. 


dc. Im Allgemeinen. 


142. Heine, W., Nachweiſungen zum Rechte der Guths⸗ 
herren und Bauern im Koͤnigreich Hannover. Lüneburg 
gr. 8. 10 gr. 

143. Guͤlich, v., Ueber die Verhaͤltniſſe der Bauern im 
Fuͤrſtenthum Calenberg, Hannover gr. 8. 6 gr. 

144. Goldmann, W., Die Geſetzgebung des Großherzog— 
thums Heſſen in Beziehung auf Befreiung des Grund— 
eigenthums, und der Perſon von allen druͤckenden La— 
ſten, und Beſchraͤnkungen gr. 8. 20 gr. 

145. Zierl, L., Bemerkungen über den Inhalt eines Gul» 
turgeſetzes fuͤr Baiern, Muͤnchen gr. 8. 12 gr. 

Alle ſehr lehrreich, und intereſſant. 


B. Insbeſondre über einzelne Laſten der Bauer⸗ 
guter, Frohnen, und Zehendten namentlich. 
446, Rechtsgrundſaͤtze Über Frohn- und Dienſtſachen. Nach 

dem Koͤnigl. Saͤchſiſchen Mandat vom 43, Auguſt 1830 
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dargeſtellt für Dienſtberechtigte, und Dienftpflichtige, Leip⸗ 
zig gr. 12. 8 gr. 

147. Birnbaum, Die rechtliche Natur des Zehendten aus 
den Grundeigenthumsverhäͤltniſſen des roͤmiſchen und 

x Reichs hiſtoriſch entwickelt, ac. Bonn gr. 8. 

1 Rthl. 6 gr. 

448. Ueber die Zehendt⸗Abloͤſungs⸗ Verhunbtungen in der Nek⸗ 
karkreis-Abtheilung des landw. Vereins in Baden, vo! 
L. v. Babo, und K. H. Rau, Heidelberg gr. 8. 
Geh. 4 gr. 

449. Zacharia, K. S., Die Aufhebung, Abloͤſung und Um⸗ 
wandlung der Zehendten, nach Rechtsgrundſaͤtzen bes 
trachtet. Heidelberg gr. 8. 8 gr. 

Alles ſehr leſenswerthe, intereſſante Schriften; zu den, in 
Betreff der Zehentabloͤſung, auch noch zu rechnen wären 
die kleinen Schriften von Muͤller, Stuef, Sens⸗ 
burg, Kroͤnke u. A. die im Baierſchen und Baden⸗ 
ſchen darüber erſchienen find, ‘ 


b. Ueber Anlage, und Anbau der Landgüter, und 
ane Baukunſt insbeſondre. 
150. Fiſcher, J. C., Praktiſche Anleitung zum Feldmeſ⸗ 

fen, unb Weſſerwägen, e fuͤr den Landmann; 
mit 16 Kupfern. Leipjig av» 8. 1 Ethl. 
(Aus Putſche's Eneyclopädie.) 

151. Tafeln zur Berechnung der Coordinaten bei Gemar⸗ 
kungs⸗, Flur⸗ und Gewannen⸗Aufnahme, ſowie Forſt⸗ 
vermeſſungen mit dem Theodolit; von C. Tenner, 
Reißig, unb Reutzel. Heidelberg gr. 4. 6 Rthlr. 
12 gr. 

152. Voit, Handbuch der Landwirthſchaftl. Baukunſt. Neu 
umgearbeitet, und mit neuen und verbeſſerten Planen 
verſehen; 2 Theile, mit 20 Kupfern in Fol. Augsburg 
gr. 8. 2 Kthl. 16 gr. 

Die erſte Auflage von 1818. koſtete 4 Rthl. 12 gr. 

152.4) Gilly, Handbuch der Landbaukunſt, Ste (6te) Aufl. 
nach zeitgemaͤßen Anforderungen neu bearbeitet von F. 
Trieſt, in 3 Binden, Erſter Band mit 11 lithogra⸗ 
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phirten Tafeln. Braunſchweig gr. 8. 3 Kthl. illuminirt 
4 & Rthl. (Die erſte Auflage von 1798.) 

153. Sachs, S., Ueber das Baurecht in feinem ganzen 
Umfange, oder Grundlage einer verſtaͤndigen und zeit⸗ 
gemäß verbeſſerten Bauordnung. 2 Theile. Berlin gr. 8. 

5 2 Rthl. 16 gr. (Sehr gut!) 

154. Zeller, Ph., Handbuch der »reußiſchen Baupolizei vers 
bunden mit dem Baurechte; nach Königl. Preußiſchen 
Geſetzen ꝛc. Quedlinburg gr. 8. 1 Rthl. 16 gr. 

155. Trieſt, F., Handbuch zur Berechnung der Baukoſten, 

Afte Abtheilung. 2te verbeſſerte und vermehrte Auflage, 

8. 2 Sith, 6 gr. Die Zuſaͤtze zur erſten Auflage 

a parte 12 gr. 5 . 

156. Lipp, G. J., Bauzeichnungen in 106 Nummern auf 
12 Steintafeln, enthaltend Schemata zu Treppen, Thuͤ⸗ 
ren, Fenſtern, Gelaͤndern, Parquetboden, nebſt den Saͤu⸗ 
lenordnungen. Berlin 4. Geh. 20 gr. 

(Nur 1 Bogen Text!) 

157. Blume, J. A., Die Arteſiſchen Brunnen. Dresden 
8. Geh. 4 gr. 5 a 

158. Poppe, J. H. M., Die Arteſiſchen Brunnen; ihre 

Beſchaffenheit die Art ihrer Verfertigung, ꝛc. mit 4 
Steintafeln. Tuͤbingen 8. 10 gr. 2te vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Edendaſeldſt 10 gr. 

159, Die neueſten Erfindungen, Beobachtungen, und Gr» 
fahrungen von Garnier, Hericart de Thury, Baillet, 
Omalius D' Halloy, Flachat, von Bruckmann ıc. uͤber 
die Anlage der Arteſiſchen Brunnen, mit 4 lithographir⸗ 
ten Tafeln, (3 in Fol.) Wien gr. 8. 1 Rthl. 8 gr. 

(Iſt ein Anhang zu einer, im Jahre 1829. erſchienenen, 
und Überfegten, Garnierſchen Schrift uͤber dieſen Ges 
genſtand.) i 

160. Meyer, G., Beſchreibung und Abbildung der neueſten 
Erfindungen, und Verbeſſerungen in Betreff der Waſ— 
ſerleitungsroͤhren, beſonders der thönernen ꝛc. mit 19 Ad⸗ 
bildungen. Quedlinburg 8. 10 gr. 

(Sehr beachtenswerth!) 

161. Fiſcher, J. C., Kurzer Entwurf der landwirthſchaft⸗ 
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lichen Maſchinenlehre, und Landbaukunde, mit 40 Kupf, 
Leipzig 8. 1 Rthl. 12 gr. 

Aus Putſche's Encyclopaͤdie; zur Kenntniß aller und jeder 
landwirthſchaftlicher Acker-, und andern Geräthe, Inſtru⸗ 
mente, und Werkzeuge.) 


2) Schriften über die landwirthſchaftlichen Per⸗ 
ſonen, und deren Gefdjüfte unb Verhaͤltniſſe. 


a. Betreffend den Landwirth, ſeine haͤuslichen 

Einrichtungen, beſonders auch in Betreff holz⸗ 

ſparender Feuerungen, der Hausarzneikunde, und 

des Schutzes gegen Unfälle und Nachtheile in der 

Wirthſchaft ꝛc. — d. Ueberhaupt für ihn, und zwar 
für den Landmann insbeſondre. 


162. Feldmann, H., Des klugen Schweitzerbauern auf dem 
Tannenhofe Unterricht fuͤr wißbegierige Landleute uͤber 
die Mittel, wie man reich werden kann? Aarau, (ipe 
zig in Comm.) 8. 8 gr. 

(Sehr ſchaͤtzbar!) 
F. Insbeſondre. 

163. Mercker, F. W., Praktiſche Zeichnungen von Meu⸗ 
bles im neueſten und geläuterteften Geſchmack, mit 
Maaßſtab, i- 5t$ Zimmer, mit 6 Kupfertafeln. Leip⸗ 
zig gr. 4. à 8 gr. 

464. Woͤlfer, Modellbuch fuͤr Bau- und Meublestiſcher, ꝛc. 

Me Hälfte, Ilmenau 4. 1 Rthl. 16 gr. 

165. Zeiſe, H., Praktiſche Anleitung zur vortheilhafteſten 
Benutzung der Waſſerdaͤmpfe zur Zimmerheitzung, und 
in den Kuͤchen; mit Zeichnungen auf 1 Steintafel. Al⸗ 
tona 8. 10 gr. 

166. Rommerdt, J. C. C., Auf 30 jährige Erfahrung ge: 
gruͤndete Anleitung, Stubenheitz-, und Kochoͤfen, Brat⸗ 
ſpiesfeuerungen, Caſſerolanlagen, Camine ꝛc. holzſparend, 
und der Geſundheit zutraͤglich einzurichten, auch Schorn⸗ 
ſteine und Rauchfaͤnge anzulegen; mit VII lithographir⸗ 
ten Zeichnungen. Hannover 8. 1 Rthl. 

(Beide ſehr beachtenswerth.) 
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es ,, 
167. Oſann, F., Diätetit für Landleute. Leipzig 8. 2 gr. 
Aus Putſche's Encyclopaͤdie; fer ſchaͤtzbar. 

168. Krauſe, Der mediziniſche Landpfarrer, ze, Ate ganz 

umgearbeitete und verbeſſerte Auflage Manheim 8. 4 Rtl. 
N (Die erſte Auflage iſt ſchon von 1799.) 

169. Leuch 8, S. C., Darſtellung der Mittel zur Abhaltung, 
Vertilgung, und Verhuͤtung der ſtarken Vermehrung 
aller ſchaͤdlichen Thiere, beſonders Inſecten aller Art. 
Zte Auflage. Nuͤrnberg 8. 16 gr. 

(Die 2te Auflage ift von 1822. die erſte ein Anhang an 
ſeiner Schrift über die Ackerſchnecke.) 

170. Teichmann, F., Feuers⸗, Noth⸗, und Hülfsbuch. 
Ueber Entſtehung der Feuersbruͤnſte, Loͤſch⸗ und Ret⸗ 

tungsanſtalten ꝛc. mit 1 Abbildung. Leipzig gr. 8. broch. 
1 Rthlr. 
Vergl. Schleſ. landw. Monatſchr. Mai⸗Heft 1831. 
170. Poppe, J. H. M., Das Gewitterbuͤchlein zum Schutz, 
a und zur Sicherheit gegen die Gefahren der Gewitter. 
Mit 1 Steintafel. Tübingen 8. 9 gr. 


b. Betreffend die Landwirthin, und ihre Haus⸗ 
gefhäfte und Arbeiten, Kochen, Backen, Aufbe⸗ 
wahren der Früchte x. 


171. Armſter, Neues Kochbuch; oder Anweiſung zum Ko⸗ 
chen und Braten, wie auch Backwerke, Cremes u. dgl. 
zu bereiten ic. 2te verbeſſerte Auflage. Hannover 8. 
1 Rthl. 8 gr. 
172. Eupel, Unentbehrliches Kochbuch ze. Ste vermehrte und 
wohlfeile Ausgabe, 2 Abtheil, Gotha gr. 8. 1 Rthl. 
173. Homdopathifches Kochbuch unter Anleitung eines prak⸗ 
tiſchen Arztes, nebſt Vorwort deſſelben; von der Verfaſ⸗ 
ſerin der Bairiſchen Koͤchin. Leipzig und Prag gr. 8. 
1 Rthl. . 

(Von Frau M. A. Neudecker.) 


174. Kuͤchentaſchenbuch, oder Sammlung geprüfter, von einer 
erfahrnen Hausfrau hinterlaſſener, Recepte; herausge⸗ 
geben von ihrem Sohne. Berlin 8. Geh. 1 Kthl. 

175. Appert, H., Die Kunſt, alle animaliſchen und vege⸗ 
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tabiliſchen Subſtanzen aufzubewahren ie. Aus dem 

n Sranzöfifhen, 3te vermehrte und verbefferte Auflage mit 
Reduction der franzöfifhen Maaße ꝛc. auf Wiener 
Maaß ꝛc. und 1 Kupfer. Wien 8. Geh. 12 gr. (zweite 
Auflage von 1821.) 

Vergl. Oekonom. Miscellen no. 9. 

176. Zenker, G. F., Neueſte vollſtaͤndige Tranchirkunſt; 
nebſt Anweiſung zum Tafelſerviren und Credenzen, mit 
6 Kupfern. Wien 12. 16 gr. 

Iſt auch die 2te Auflage f. Entdeckten Geheimniſſe Über 
Anordnung von Gaſtmahlen ꝛc. 1827. 

177. Ebenderſelbe, Nicht mehr, als 6 Schuͤſſeln sx. 
Zte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Prag 8. 1 Rtl. 
8 gr. (die zweite von 1827.) 

178. Zelena „Die Kochkunſt für herrſchaftliche und buͤrger⸗ 
liche Tafeln ꝛc. 2te vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 2 Kthl. (die erſte von 1828.) 

179. Serviere, Getraͤnkekunde, oder der Getraͤnkefabri⸗ 
fant; 2te eu Auflage, €. no. 61. p. 15. 

Nachtrag. 
Zu Seite 17. no. 68. 

Laurop unb Behlen, Sammlung der Forſt⸗ und Jagdge⸗ 
ſetze, Zter und Ater Band. Frankfurt am Main. gr. 8. 
4 Rthl. 6 gr. (Der erſte MI „gebt Baden, ber Li 
Naſſau an.) 

Zu Seite 19. no. 79. 

Sprewig, A. v., Tabellariſche Ueberſicht 1.) der Naturge⸗ 
ſchichte ber Raupenarten in deutſchen Nadelhoͤlzern, 2.) der 
beften Mittel gegen fie; 2€, mit 1 illuminirten Ab⸗ 
bildung nach Zinke ꝛc. und 2 Tabellen. Stettin Folio. 
18 gr. 

Beſchreibung der großen Schwemmanſtalt auf der Herr⸗ 
ſchaft Krummau in Boͤhmen; mit 2 lithographirten 
Planen, und 8 lithographirten Anſichten. Wien gr. 4. 
1 Rthl. (Aus Mayers Zeitſchrift für den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Land- und Forſtwirth. Jahrgang 1831, — eine 

große Holzfloͤße betreffend.) 
Im Juni 1832. 
We b e r. 


II. 


Ueber Verwendung der Kartoffeln zu Starke, 
Syrup und Brandtwein. 


^ der Schlefifchen landwirthſchaftl. Zeitſchrift, 1. Jahrgang 
1. Heft, befindet ſich ein Aufſatz: 
„Ueber Kartoffelbrandtwein⸗Brennerei und Syrup⸗ 
Bereitung in Schleſien,“ 
vom Königl. Steuer⸗Inſpektor, Hrn. Scholz zu Neiſſe, nach wel⸗ 
chem die angehaͤngte Berechnung eines, mit Kartoffeln bebau⸗ 
ten, Morgens Acker: * 
A. auf Stärke benutzt, einen reinen Gewinn von 73 ctf, 
15 fgl. 
B. auf Syrup, zu 64 rthlr. 10 fol. 6 pf. 
C. auf Brandtwein, zu GO rthl. 49 fol. 3 pf. gewährt, 
Jedem, der nur etwas mit der Landwirthſchaft vertraut 
iſt, muß es hoͤchſt auffällig erſcheinen, wie der Hr. Verfaſſer 
einen Ertrag von 120 Schfl. Kartoffeln p. Morgen hat an⸗ 
nehmen Finnen. Dieſer Ertrag kann im allergluͤcklichſten 
Falle nur theilweiſe auf den beſten Aeckern, und bei Garten⸗ 
Cultur erreicht werden *), Rechnungen der Art koͤnnen ſich 


„) Dies möchte doch nicht fo ganz zuzugeben ſeyn. Es giebt 

nicht nur einzelne ausgezeichnete Gütber, ſondern auch gan⸗ 
ze Gegenden und Landſtriche beſter Art, wo durchſchnittlich 
ein Ertrag von 100—120, ja 140 Scheffeln vro Morgen, 
ohne Gartencultur, gewonnen wird. In Rochsburg 
aͤrndtete Graf Schoͤnburg, nach feinen hinterlaſſenen Papte⸗ 
ren, etatsmäßig über 120 Scheffel pro Morgen; Hr. Amts⸗ 
rath Block in Schierau rechnet in ſ. Mittbeilungen, 
B. 1. p 137. 115 Scheffel Ertrag, bei gewöhnlicher Duͤn⸗ 
gung und guter Cultur. Nach Hen. Kopve beträgt derſelbe 
imlganzen Oderbruche in der Regel 4— 6 Wisvel per Morgen. 
Dennoch hat der Hr. Verf. Recht, wenn er füc einen ganz 
allgemeinen Durchſchnitts⸗Ertrag 120 Scheffel für zu 
hoch hält. 3 A. d. Red. 
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nur auf eine Fraktion durch die verſchiedenen Bodenklaſſen 
gruͤnden: denn wie wenige Gegenden giebt es, wo durch gan⸗ 
ze Felder eine und dieſelbe Bodenart vorherrſchend iſt; im Ge⸗ 
gentheil bietet eine kleine Fläche die verſchiedenſten Nuͤan⸗ 
cen dar. 

Daß ein lohnender Ertrag durch den Kartoffelbau vom 
Acker gewonnen werden koͤnne, iſt wohl unbeſtritten; und, daß 
durch Benutzung derſelben auf Staͤrke, Syrup, Brandtwein 1c, 
ſich dieſer Ertrag noch erhöhen laͤßt, iff ebenfalls keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen: jedoch daß ſich der Gewinn ſo hoch ſtellen 
ſollte, wie der Hr. Verfaſſer ſolchen angiebt, liegt, bei den 
jetzigen Beitverhältniffen, außer den Gränzen der Möglichkeit. 
Es iſt daher ſehr zu bedauern, wie noch immer der Unkun⸗ 
dige, durch hohe und uͤberſpannte Berechnungen, zur Anlage 
derartiger Fabriken verleitet werden kann, beſonders in Bezug 
auf Brandtwein: Brennerei, indem bei dieſem Zweige bie Ans 
lage ſelbſt bedeutende Kapitale erfordert, (von ganz kleinen 
Brennereien kann hier die Rede nicht ſein,) und die uͤbrigen 
laufenden Ausgaben, als die Maiſchſteuer, Malz, Holz ꝛc. eben 
zu der Hoͤhe anwachſen. : 

Den Morgen Acker, mit Kartoffeln bebaut, kann ich, nach 
Abzug von 8 Schfl. Einſaat, im Durchſchnitt zu hoͤchſtens 
72 Scheffel annehmen. Meine Gegenrechnung wuͤrde ſich da⸗ 
her nachſtehend ſtellen: e 


A, bei der Stärke 


Die Quantitat der Stärke ift bekanntlich bei den fo 
mannigfaltigen Kartoffelgattungen ſehr verſchieden, und oft⸗ 
mals giebt eine Kartoffelſorte, welche auf dem ihr angemeffes 
nen Boden gewachſen iſt, und einen ihr geeigneten Jahrgang 
hatte, viel Stärke, in anderm Boden, und bei unguͤnſtiger 
Witterung aber bei weitem weniger. 

Einer der beruͤhmteſten franzoͤſiſchen Chemiker unterſuchte 
mehrere dreißig Kartoffelſorten, und fand bei ſehr ſorgfaͤltiger 
Zerlegung 12 bis 202 reines Staͤrkemehl. Er bemerkte da⸗ 
bei, daß diejenigen Kartoffelſorten, welche einen großen Staͤr⸗ 
ke⸗Gehalt gaben, nicht im Verhältniß damit zu ihrem Ertras 
ge ſtaͤnden, ſondern oft um à bis i weniger vom Morgen 
an Kartoffeln lieferten. 
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Abgeſehen von der Genauigkeit aller dieſer Unterſuchun⸗ 
gen ſind ſolche fuͤr die praktiſche Anwendung nicht von ſo 
großem Werthe, als ſie es ſcheinen. Bei der Anwendung im 
Großen ſtehen uns nicht jene Mittel zu Gebothe, welche der 
Chemiker in ſeinem Laboratorium anwenden kann und muß; 
ihm bieten ſich eine Menge Reagentien dar, wo er beſtimmt 
uͤberzeugt wird, ob von jenen Stoffen, welche er auszuſcheiden, 
und zu beſtimmen Willens iſt, noch Spuren vorhanden ſind? 
Ihm koͤmmt es oft nicht darauf an, dieſe Subſtanzen in ih⸗ 
rer naturgemaͤßen Beſchaffenheit darzuſtellen; er begnuͤgt ſich 
blos damit, die Menge dieſes Stoffes in Zahlen auszudruͤcken, 
und dieſes ſo genau wie moͤglich zu thun. 

Nicht ſo iſt dies im großen fabrikmaͤßigen Betriebe: hier 
kann man fid) nur ſo viel, als es bie oft mangelhafte Gon» 
ſtruktion der Maſchinen zuläßt, jenen Reſultaten, im chemi⸗ 
ſchen Laboratorium aufgefunden, annaͤhern. Oftmals iſt auch, 
wenn es ſelbſt möglich waͤre, beim fabrikmaͤßigen Betriebe 
dieſelben Reſultate zu erlangen, wie im Kleinen, dies ſogar 
nicht raͤthlich, weil der größere Gewinn durch die vermehrte 
Arbeit aufgewogen werden moͤchte. Letzteres koͤmmt bei der 
Staͤrkemehl⸗Fabrikation beſonders in Betracht, und man kann 
ſehr zufrieden fein, wenn man im Dutchſchnitt 128 reine 
Stärke erhält, da bekanntlich die Reibemaſchinen nie fo fein 
die Zellengewebe der Kartoffeln zerreiben, als zur vollkomm⸗ 
nen Ausſcheidung Solches nothwendig waͤre. Eben ſo geht 
beim Auswaſchen, auch bei der ſorgfaͤltigſten Behandlung, 
Staͤrke verloren. 

Es wuͤrde daher der Morgen von 72 Schfl. Ertrag à 
100 Pfd, zu 128 864 Pfd. liefern: dies beträgt in Gelbe, 
das Pfund zu 15 fol, 43 rthl. 6 fal, 
Die Koſten der Gewinnung wuͤrden ſich ſtellen: 

a. fuͤr das Zerreiben von 72 Schfl. Kartoffeln 
durch einen zweckmaͤßigen Apparat, mit 3 Pers 
ſonen, in 2 Tagen, à 6 fal. 4 rtbl. 6 faf. 

b. für das Auswaſchen der Staͤrke das Doppel 
te, alſo Arthl. 12 fal. 

c, für bie Abtrocknung in einem beſondern Los 
cale, durch wenigſtens 12 Tage, einer Per⸗ 
ſon, Arthl. 12 fat 
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"^ 48 tf. 6 ft 
d, Holz zum Heigen des Trocknen⸗ Locals 15 


Klafter, à 9 ttbf. Arthl. 15 faf. p 
. Abnutzung der Maſchine, Siebe, Geraͤthe e. " 
2 ttbf. — ſgl. 
f für 72 Schfl. Kartoffeln, à 8 fol, find 19 er 
rthl. 6 ſgl. zu berechnen: hiervon gehen jedoch e 2 
noch p. Schfl. 12 Pfd. Faſern,zuſammen 864 Pfd. 
ab, welcher Subſtanz ich keinen hoͤhern Futtet⸗ 
werth, als den des guten Heues beilegen kann. 
Nehme ich den Ctr, deſſelden zu 20 fol. an, 
ſo kommen, als Futterwerth, in Abzug pro 
8 Ctr. 5 ctfi. 10 fol. Die Kartoffeln koſteten 
daher 13 rthl. 26 fal. 
Sämtliche Ausgaben betragen 26 ttbi, til. 


Der Morgen liefert daher einen Ertrag von 17 47 ttbi. 25 fat 


Alſo entſteht durch meine Gegenrechnung ein Minus von 55 rtbf. 
20 fat. Der Scheffel Kartoffeln bezahlt fid) daher mit 18 
fil. 2 pf. 

Hierbei bemerke ich, daß dieſes Produkt bis jetzt noch 
nicht ein Handels⸗Artikel im Großen geworden ift, weil die 
Weizenſtärke durch die Kartoffelſtaͤrke, in den meiſten Fällen, 
vorläufig noch nicht erſetzt werden kann. Der Abſatz im Klei⸗ 
an aber ift zu unlohnend, als daß man einen großen Ko: 
ſtenaufwand fuͤr die nöthigen Geraͤthe machen follte, 

Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß, durch Hinzufuͤgung ge⸗ 
wiſſer Stoffe (Kleber) zur Kartoffelſtäͤrke, dieſe die Weitzenſtaͤr⸗ 
ke entbehrlich machen koͤnnte. Der Zuſatz von feinem Wei⸗ 
ben⸗Mehl iff koſtbar, und auch nicht genugend; es ift daher 
eine Anforderung der Technik an die Wiſſenſchaft, diejenigen 
Stoffe und deren Verhaͤltniſſe zu pensa um dieſen fefe 
wichtigen Zweck zu erreichen. 


B. Bei dem Syrup. 


Hierbei wiederholen ſich dieſelben Arbeiten, wie bei der 
Staͤrke⸗Fabrikation; nur das Abtrocknen der Stärke füllt weg, 
weil dieſelbe hierzu im feuchten Zuſtande gebraucht werden 
kann: der Morgen würde daher von 864 Pfd. Stärke eben 
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fo. viel Syrup liefern; dies find 7 Etr. 95 Pfd. à 55 ttbi. 
macht 43 rthl. 6 fal. 
Die ferneren Ausgaben fuͤr Handarbeit und In⸗ 
gredienzen kaͤmen noch in Abzug mit 
a. Holz zum Kochen dieſer Quantität, 45 Klaf⸗ 
ter, à 3 rthl. Arthl. 15 fal. 
b. Ingredienzen, Schwefelſaͤure, Kreide ze. 
Arthl. 20 fat. 
c, Arbeitslohn Arthl. — fat. 
d. Hierzu die Koſten der Staͤrke⸗Fabrikation mit 
Weglaſſung von c. und d. — 19 ttbi. 14 fal. 
e, Fuͤr Abnuͤtzng der Geraͤthe ce —Lrthl. — fol. 
Zuſammen 32 ttl. 19 faf. 


Der Morgen liefert daher einen reinen Ertrag 

von 8 40 ttbi. 17 fol. 
und der Scheffel Kartoffeln bezahlt fi) mit 12 fal. 43 pf. 

Obgleich der Morgen ſich hier nicht ſo hoch bezahlt macht, 
als durch die Staͤrke⸗Bereitung, fo ift dieſes Produkt doch ein 
bei weitem beſſerer Abſatz⸗Artikel, welches dieſem Zweige eine 
weit größere Ausdehnung verſtattet. Beide Gegenſtaͤnde laſſen 
ſich auch recht wohl mit einander verbinden; indem es der Be⸗ 
treiber derſelben ganz in ſeiner Macht hat, je nachdem ein 
oder der andere Artikel Abnahme findet, entweder dieſen oder 
jenen zu benutzen. 

Durch dieſe Rechnung entſteht ein Minus gegen die des 
Hrn. Steuer⸗Inſpektors von 63 rthl. 93 fol. 6 pf. 

f C. Bei dem Brandtwein. 

Die Kartoffelbrandtwein-Brennereien haben ſeit einigen 
Jahren im Preuß. Staate, leider zum Nachtheile ihrer ſelbſt, 
eine ſo bedeutende Ausdehnung erlangt, daß jetzt der Rein⸗ 
Ertrag in einem ſehr zweideutigen Lichte erſcheinen muß. 
Nur ſolche Brennereien größerer Güter, welche die Materia- 
lien ſelbſt erbauen, und dieſem Zweige nicht zu große Flächen, 
mit Kartoffeln bebaut, widmen duͤrfen, koͤnnen mit den jetzi⸗ 
gen gedruckten Prriſen dieſes Produkts nothduͤrftig fortbeſte⸗ 
ben. Jene Fabriken dagegen, welche dieſe Materialien ganz 
oder zum Theil erkaufen müffen, oder auf ihren Aderflähen 
den Kartoffelbau fo ſtark betreiben, daß oft 3 des ganzen 
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Areals verwendet wird, haden bereits aufgehoͤrt, mit Vortheil 
zu arbeiten, weil dabei das Gleichgewicht der landwirthſchaft⸗ 
lichen Grundprinzipien geſtört wurde, und die Vortheile der 

Brandtwein⸗Brennerei durch die Nachtheile, die dem Ackerbau 

wurden, aufgewogen werden. 

Durch nachfolgende Berechnung wird man ſich uͤberzeu⸗ 
gen, wie hoch der Morgen, mit Kartoffeln bebaut, durch die 
Brandtwein⸗Fabrikation ſich verzinſen laͤßt. 

72 Schſl. Kartoffeln, à 44 Quart, geben 306 Quart 
à 4 ſgl. 9 pf., welches in Gelbe beträgt 48 rthl. 13 ſgl. 6 pf. 

(Bei einer etwas ſtark betriebenen Fabrik iſt 
obiger Preis à 44 ſgl. kaum zu erreichen, indem 
jetzt (im Monat August) alter abgelegener Spiri⸗ 
tus, der Eimer, zu 95 rthl. oder 43 fol. p. Quart, 
excl. 18 Meilen Transportkoſten, verkauft wird. In 
der Regel berechnet man nicht die Koſten des Trans⸗ 
ports, welche ſich pro Quart gewiß im Durchſchnitt 
zu 2 pf. bei maͤßiger Entfernung ſtellen, weil der 
Fabrikant immer verpflichtet wird, das Produkt fuͤr 

eigene Koſten an Ort und Stelle abzuliefern, wobei 

noch ein bedeutendes Riſiko zu vertreten iſt. Nur 

im verfloßenen Jahre ſtellte ſich der Preis zu 7 fol. 

pr. Quart, wegen außerordentlicher, bekannter Con⸗ 

juncturen, welche jedoch nicht als Norm feſtgeſtellt 

werden koͤnnen.) 

Die Ausgaben wuͤrden ſich ftellen: 

a. Koͤnigl. Maiſchſteuer von 100 Quart Maiſche 7 fal. 6 pf. 
Gedachte 72 Schfl. Kartoffeln wuͤrden, mit dem erforderli⸗ 
chen Malzzuſatze, 6000 Quart Maiſchraum erfordern: 

15 rthl. — fol. 


b. Malzſchrot 4 Sft. a1 rthl. 5 fol. Erthl. 20 (gl. 
€. Hefen 5 Schfl. z Quart, ſind 18 Quart, 
à 2 fol, U rthl. 6 fat. 


d. Kartoffeln, 72 Schfl. à 8 fol. nach Abzug 

des Werthes der Schlempe, pr. Schfl. 3 fal, 12 rthl. — 
e. Brennmaterial, 2 Klaftern Holz à 8 rthl. 6 rthl. — 
f. Arbeitslohn - 9 ttbl, — 
d. Inſtandhaltung des Inventarii, mindeſtens 4 ttbl. — 


Betrag der Ausgaben 44 rthl. 26[gl. 
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Ein Morgen, mit Kartoffeln bebaut, bezahlt fid) daher 
hier mit 3 ethl. 17 fal. 6pf.; mithin entſteht ein Minus gegen 
die Berechnung des Hrn. Verfaſſers von 57 rthl. 1 fal. 9 pf. 
und ber Schfl. Kartoffeln verwerthet fid) daher zu 9 fal. 5z pf. 

Aus Vorſtehendem wird, man ſich Überzeugen koͤnnen, daß 
eine hoͤhere Benutzung des Ackerlandes durch jene Zweige nicht 
leicht möglich fein dürfte, Wäre der Ertrag wirklich fo bes 
deutend, als der Hr. Verfaſſer am gedachten Orte angiebt, fo 
wäre es gar nicht ſchwierig, in wenig Jahren zu einem be⸗ 
deutenden Vermoͤgen zu gelangen, indem man jetzt das beſte 
Ackerland, den Morgen, zu 40 —45rthl. in den meiſten Ges 
genden unfrer Provinz kaͤuflich erhalten kann. 

Ich behalte mir vor, kuͤnftig in einem Aufſatze Einiges 
uͤber Brennerei mitzutheilen, wobei ich meine Annahmen zu 
dieſer Berechnung uber Brandtwein⸗Gewinnung näher zu bee 
weiſen und feſtzuſtellen gedenke. 


Schloß Trachenberg im Auguſt 1882. 


Fiedler, 
Fuͤrſtl. von Hatzfeldſcher Inſpektor. 


III. 


Agricultur - Mafhinen. Werfftatt zu Malapane 
in Oberſchleſten. 


* 


Di rege Induſtrie in allen Gewerbzweigen unſrer Provinz 
laͤßt den raſchen Fortgang der Wiſſenſchaften immer mehr 
und mehr ins practiſche Leben eingreifen, und namentlich die 
mannigfachen Verbeſſerungen durch Einfuͤhrung vortheilhafter 
mechaniſcher Vorrichtungen um ſo ſichtbarer werden, als man 
deren Anwendung bei der Oekonomie lange Zeit nur zu ſehr 
vermißte, ja kaum dem Namen nach kannte. 

Dies ließ ſich aber um ſo mehr entſchuldigen, als man 
dieſe gemeinnuͤtzigen Maſchinen nur im Auslande, und auch da 
nur fuͤr große Summen Geldes erkaufen und erlangen konnte. 
Aber war man auch ſelbſt in dem Beſitz ſolcher, jedenfalls ſehr 
koſtbarer, Vorrichtungen, fo wurde der Gebrauch bod) noch ba: 
durch ſehr erſchwert, daß man, im Falle ein Stuͤck brach, kei⸗ 
ne Anſtalt in der Provinz hatte, wo die Reparatur ſolcher 
Vorrichtungen mit geringen verhaͤltnißmaͤßigen Koſten, und na⸗ 
mentlich ſachgemaͤß bewerkſtelligt werden konnte, welches einen 
großen Theil der Grundbeſitzer abhalten mußte, ſolche ſchwer 
zu unterhaltende Maſchinen anzuſchaffen. 

Einem ſo fuͤhlbaren großen Mangel in der Provinz ab⸗ 
zuhelfen, ſchien großes und zeitgemaͤßes Beduͤrfniß. — Die 
Privat⸗Induſtrie fühlte und erkannte wohl dieſen Mangel, 
ſcheuete fid) andrerſeits aber, das erforderliche große Anlage-Capi⸗ 
tal in eine Anlage zu verwenden, wo wenig Vortheil zu erzie⸗ 
len, und außerdem das Ganze als ein Wagniß erſchien, wel- 
ches nur unter dem allerguͤnſtigſten Erfolg einen Beſtand ver⸗ 
ſprechen konnte. Der raſche Aufſchwung in allen Gewerben 
der Provinz ließ aber dieſes Beduͤrfniß immer fuͤhlbarer wer⸗ 
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den, und gab zuletzt, in den Jahren 1824-25, zu dem Cute 
ſchluß Veranlaſſung, auf den Königlich Malapaner Eiſenhuͤt⸗ 
ten⸗Werken einer dergleichen Anlage, unter dem Namen einer 
Agricultur⸗Maſchinen⸗Werkſtatt, das Daſein zu geben. 

In Verbindung mit der, auf dieſen Werken vorhande- 
nen, allgemein ruͤhmlichſt bekannten, großen Eiſengießerei und 
gleichzeitiger Darſtellung des in der Provinz geſchätzten Stab- 
Eiſens, konnte ſich eine dergleichen techniſche Anlage nur als höͤchſt 
zweckmaͤßig anerkennen laſſen. Die koſtſpielige Einrichtung 
einer ſolchen Werkſtatt, die Beſchaffung des hiezu tauglichen 
Arbeiter⸗Perſonals, und mehrere andere Erforderniſſe, legten 
dem Aufkommen derſelben mannigfache Schwierigkeiten in den 
Weg, welche um ſo fuͤhlbarer werden mußten, als man den 
allgemeinen Antheil des Publicums laͤngere Zeit vermißte, und 
dieſerhalb in den erſten Jahren, zu anderen, als öconomiſchen, 
Maſchienen feine Zuflucht zu nehmen, fid) genöthigt fab. 

Dies ift aber feit den lezten Jahren nicht der Fall ges 
weſen; die Fabrikate dieſer Werkſtatt fanden nicht nur in der 
Provinz allgemeinen Beifall, ſondern wurden auch in allen 
uͤbrigen Provinzen des Staats geſucht, ſo wie wegen ihrer 
zweckmaͤßigen ſoliden Beſchaffenheit als hoͤchſt brauchbar gelobt, 
und von großem Nutzen befunden. Nur hiedurch konnte dieſe 
Anlage neue Aufforderung finden, ihre Erzeugniſſe nach den 
neueſten Erfahrungen anderer Laͤnder und Provinzen zu ver⸗ 
vollkommnen, und, in unmittelbarer Verbindung mit dem oͤko⸗ 
nomiſchen Publikum ſtehend, diejenigen Mängel an den Mas 
ſchinen beſeitigen, welche fuͤr den practiſchen Gebrauch ſie 
nicht als vortheilhaft und zweckgemaͤß angaben. 

Dies gab demnach die unmittelbare Veranlaſſung zu 
den dermalen hier vorhandenen und gefertigt werdenden, all⸗ 
gemein anerkannt brauchbaren, Maſchienen verſchiedener Art, 
da man keine Gelegenheit uͤberſah, wo der Vollkommenheit 
fid) genähert, oder Mängel beſeitigt werden konnten. Es bes 
darf daher auch wohl keiner weitern Fuͤrſprache, wenn dem 
dconomiſchen Publikum, im Nachſtehenden, durch einen Rei⸗ 
ſenden, der Gelegenheit batte, die Malapaner Werke genau 
zu beſichtigen, nähere Kunde von den, in dieſer Werkſtatt ger 
fertigt werdenden, Maſchienen gemeinnütziger Art gegeben wird; 
da wohl nicht zu bezweifeln ſteht, daß ſelbſt in unſerer Pro: 
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vinz noch viele Grundbeſitzer fid) befinden mögen, welche von 
dem Vorhandenſeyn einer ſolchen Werkſtatt noch wenig oder 
gar keine Kenntniß beſitzenz welchem Mangel abzuhelfen, Zweck 
gegenwaͤrtiger Benachrichtigung ſein ſoll. 

Es kann jedoch hier nur eine oberflaͤchliche Beſchreibung 
derjenigen Maſchienen geſucht werden, welche mit ihrer alls 
gemeinen Anwendung auch allgemeines Intereſſe verbinden; 
und reicht es im Uebrigen wohl auch hin, wenn angefuͤhrt 
wird, daß alle anderen, hier nicht erwaͤhnten, oͤkonomiſchen 
und ſonſtigen Maſchienen auf Beſtellung angenommen und 
angefertigt werden. 

Eine vorzugsweiſe Erwähnung verdienen daher die neuern 
Siede- ober Haͤckſel⸗Maſchienen, Dreſch⸗Maſchie⸗ 
nen, KartoffelsDelfamen: und Malz⸗Quetſch⸗ 
werke, Oelpreſſen, Schrotmuͤhlen, (o wie Roß⸗ 
werke, woran eine oder mehrere dieſer genannten Maſchie⸗ 
nen angebracht werden koͤnnen. 


a. Siede- oder Haͤckſel⸗Maſchienen. 

Hievon giebt es zwei verſchiedene Arten, und zwar Eine 
mit 4 Meſſern nur zur Handbewegung mit Menſchen, und 
Eine mit 6 Meſſern zur Anbringung an ein Roßwerk mit 
thieriſcher Kraft. 

Erſtere iſt in ihrer ganzen Bauart leichter, und nur mit 
einem Schwungrade verſehen; letztere dagegen iſt in allen ihren 
Theilen dauerhafter, und ſtaͤrker, ebenſo mit 2 Schwungraͤdern 
und Kurbeln verſehen, um noͤthigenfalls auch mittelſt Men⸗ 
ſchenkraft ſelbige betreiben laſſen zu koͤnnen. Dies bleibt 
aber jedenfalls ſehr anſtrengend, und keinesweges auf die 
Dauer zu berechnen, wogegen die Anbringung an ein Roß⸗ 
werk mit einem Pferde oder 2 Ochſen das Vortheilhafteſte 
iſt. Die Siede⸗Maſchienen ſtehen auf hoͤlzernen Geſtellen, 
und find mit den erforderlichen hölzernen Strohladen, beide 
gut mit grauer Delfarbe angeſtrichen, verſehen. Zu jeder ers 
kauften Siede⸗Maſchiene wird ein Satz Reſerve-Meſſer beige: 
geben, ebenſo die erforderlichen Schraubenſchluͤſſel; jedes außer⸗ 
dem verlangte Meſſer koſtet dagegen pro Stuͤck 20 Silber⸗ 
groſchen. N 

Zur Betreibung einer Ameſſrigen Siedemaſchiene ge⸗ 
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hoͤren 8 Menſchen, wovon 2 an der Kurbel die Maſchiene 
bewegen, und der dritte das Einlegen des Strohes verrichtet, 
womit ſie untereinander zur gegenſeitigen Erleichterung abzu⸗ 
wechſeln pflegen. Solchergeſtalt liefert die Maſchiene in einer 
Stunde 30 bis hoͤchſtens 40 Bunde Stroh in Siede. 

Die Gmeffrigen Maſchienen, an ein Roßwerk angebracht, 
erhauen in dieſem Falle an die Schwungraͤder die benoͤthig⸗ 
ten hölzernen Riemſcheiben, um hiedurch mit dem Roßwerk 
in Verbindung gebracht werden zu koͤnnen. Die Leiſtungen 
find ſolchergeſtalt, wo nur 1 Mann zum ſteten Einlegen er⸗ 
forderlich iſt, in einer Stunde, bequem, 1 Schock Stroh. 

Durch die groͤßere Geſchwindigkeit dieſer Maſchiene, 
außerdem aber auch, weil ſie mit 6 Meſſern verſehen, liefert 
ſie eine bei weitem gleichere und kuͤrzere Siede, als die 
Ameſſrige Maſchiene, wird daher auch zur Schaaffuͤtterung 
und für das Rindvieh jedenfalls vor den Ameffrigen, welche 
längere Siede ſchaffen, den Vorzug behaupten. 

Eine Ameſſrige Maſchiene, inclusive 1 Satz Reſerve⸗ 
Meſſer, complet zuſammengeſetzt und probirt, koſtet in 
loco 40 Reichsthaler: eine dergleichen Gmeffrige dagegen 
60 Reichsthaler. — Nur bei gleichzeitiger Abnahme mehre⸗ 
rer Maſchienen der Art wird ein Rabat bewilligt, und zwar 
wenn der Betrag 100 rthl. erreicht, 4 pro Cent, bei 300 rthl. 
voll, 5 pro Cent, bei 500 rthl. voll, 6 pro Cent, und bei 
1000 rthl. und darüber, 7 pro Cent. 

Die Emballage wird beſonders bezahlt und beträgt für 
eine Maſchiene ohngefaͤhr 1% rthl. 

Eine 6meffrige Maſchiene, zur Anbringung an ein Roß⸗ 
werk vorgerichtet, und das Roßwerk nebſt geſchmiedeter Ver⸗ 
bindungswelle und gußeiſernen Getrieben, complet, koſten ge⸗ 
gen 150 bis 160 Reichsthaler. 

Auf der Fuͤrſtlich Hohenloheſchen Domaine zu Schla— 
wentzitz befinden fid) mehrere dergleichen Maſchienen, an Roß⸗ 
werke angebracht, woruͤber der zeitige Pächter daſelbſt, Ober: 
Amtmann, Herr Tillgner, die weitere Auskunft über die Lei⸗ 
ſtungen gewiß genau ertheilen wird. 


b. Roß werke. 
Roßwerke für ſich allein, zur Vorbringung an Siede⸗ 
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Maſchienen, Kartoffel⸗Quetſchwerke u. f. w. vorgerichtet, und 
auf eine Pferdekraft oder 2 Ochſen berechnet, wobei die ge⸗ 
ſchmiedete Verbindungswelle unter der Pferdebahn befindlich, 
und die Getriebe von Gußeiſen find, koſten, das Stuͤck, com- 
plet, 90 bis 130 rthl.; jenachdem das Anbringen einer oder 
der anderen Maſchienen größere oder kleinere Tauſcheiben ver⸗ 
langt, oder ſonſtige Vorrichtungen noͤthig werden. 
c. Dreſch-Maſchienen. 

Die in Schleſien zuerſt an mehreren Orten in Anwen⸗ 
dung gebrachten Dreſchmaſchienen ſind unter dem Namen der 
Schottiſchen oder Schwediſchen bekannt. Die erſte Ma⸗ 
ſchiene der Art bezog Herr Baron von Kloch in Maſſel bei 
Trebnitz von Schweden directe. Nach dieſer entſtanden die 
hier gefertigten, mit geringen Abweichungen, aber doch weſent⸗ 
lichen Verbeſſerungen verſehen, wovon Eine in Beſitz des 
Herrn von Elsner in Kalinowitz bei Groß: Strehlig, eine an⸗ 
dere in Beſitz des Herrn von Reich in Deutſch-Jaͤgel bei 
Muͤnſterberg iſt. Beide Beſitzer waren mit den Leiſtungen die⸗ 
ſer Maſchienen vollkommen zufrieden. Weſentlich in ihrer 
Einrichtung verbeſſert und vervollkommnet wurden dieſe Ma⸗ 
ſchienen ſpaͤter durch den Ober-Amtmann, Herrn Binneck, in 
Guttentag, woſelbſt die, dermalen dieſe Guͤter adminiſtrirende, 
Herzoglich Braunſchweigſche Oelſer Kammer noch mehrere in 
Gebrauch hat. : 

Die Schwediſchen Dreſchmaſchienen haben gegen bie 
neueren Schleſiſchen den Nachtheil, daß ſie das Getraide mit 
dem Stroh gleichzeitig auswerfen; welches die Arbeit nicht 
nur ſehr aufhaͤlt, ſondern ſelbſt einen nicht geringen Getraide⸗ 
Verluſt unvermeidbar mit ſich fuͤhrt. In Folge ihrer Con⸗ 
ſtruction iſt auch das Aufgeben des Getraides gegen die jetzi⸗ 
gen mehr erſchwert, indem dieſe letzteren mit dem Roßwerk 
in einer Ebene aufgeſtellt ſich befinden, welches bei erſteren 
wegen der Roßwerk⸗ Vorrichtung nicht möglich ift. (e 


„) Es ift vielfach von dieſen Dreſchmaſchienen in unferett 
T nil Journalen die Rede gene. Von der Maſ⸗ 
eler nabmentlich findet ſich eine Beſchreibung und Ab⸗ 
bildung in unſrem Jahrbuch ber Landwikthſchaft 
B. I. St. 2. p. 242—46, Eigeutl. Flegel haben (te aber 
nicht. Anm d. Red. 
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Did neueren, in Malapane gefertige werdenden, Dreſch⸗ 
maſchtenen befinden ſich in einem hölzernen, gut verſchaalten 
Geſtelle von 6 Fuß Hoͤhe, 5 Fuß Breite, und 6 Fuß Lange, 
wozu die Strohlade noch mit 6 Fuß Länge hinzutritt. In 
dieſem Raum befindet fid) die Dreſchtrommel von 2 à Fuß 
Durchmeſſer, 4 Fuß 8 Zoll Länge, oder 4 Fuß nutzbarer 
Länge mit 8 Flegeln verſehen. Der Dreſchboden von Holz 
iſt in 2 gußeiſernen Leeren befeſtigt, und ſind die Bodenlei⸗ 
ſten, wie auch Flegel, gehörig mit Blech armitt. An diefem 
Dre ſchboden ift die Verrichtung dergeſtalt getroffen, daß er 
mittelſt Stellſchrauben febr leicht der Trommel mehr genaͤhert, 
oder entfernt werden kann, wodurch dieſe Maſchiene zum 
Ausdruſch aller Getraide ꝛc. Arten anwendbar wird. Unmit⸗ 
telbar an den Dreſchboden ſchließt ſich ein hoͤlzerner Rahmen, 
mit ſtarkem Drathgeflechte verſehen, an, von welchem der 
ganz verſchaalte Strohwerfer das von der Trommel ausge⸗ 
droſchene Stroh aufnimmt, und zu einet, blos zu dieſem Bes 
hufe im Geſtelle gelaſſenen, Oeffnung auswirft, waͤhrend die 
Koͤrner durch das Drathſieb in den, dieſerhalb beſonders vers 
ſchaalten, Boden des Geſtelles hinabfallen, und hier ausge⸗ 
ſchaufelt werden“). Die Verbindungs⸗ oder Ableitungswelle 
vom Roßwerk zur Maſchiene iſt geſchmiedet, und 15 Fuß 
7 Zoll lang. Dreſchmaſchiene, ſowie Roßwerk, ſind als trans⸗ 
portabel zu betrachten, und koͤnnen ohne beſondere Umftände 
von einem Vorwerk zum andern gebracht werden: die Auf⸗ 
ſchuͤttung der Pferdebahn iſt hiebei das Umſtaͤndlichſte, doch 
aber leicht, und mit nur ſehr geringen Koſten zu bewerkſtelligen. 
Alle Wellen der Maſchiene ſind ſtark in Schmiedeeiſen, 
die Gußwaaren hoͤchſt ſauber und zweckmaͤßig, ebenſo das 
Noßwerk dauerhaft vorgerichtet, fo daß die ganze Maſchiene 
eine vieliährige Benutzung ohne die geringſten Reparaturkoſten 
verſpricht. R 
Zur Bedienung und Wartung dieſer Dreſchmaſchiene 
wuͤrden 7 Menſchen erforderlich ſein, und zwar 2 Mann 
zum Einlegen des Getraides in die Lade, 1 Mann zum Auf 
binden, und Zureichen der Bunde, 2 Mann zum Binden und 


) Dieſe Vorrichtungen find neu, und ſehr vortbeilhaft. 
2 Anm. d. Red. 
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Auflockern des gedroſchenen, vom Strohwerfer ausgeworfenen, 
Strohes, 1 Mann zum Herausnehmen des Getraides und 
Ausſchuͤtten auf die Tenne, ſowie zum gleichzeitigen groͤberm Aus⸗ 
ſieben, damit die etwa unausgedroſchenen Aehren alsbald wie⸗ 
der mit aufgegeben werden koͤnnen, 1 Mann zu dem, mit 
4 Pferden befpannten, Roßwerk, vorausgeſetzt, daß dieſe zu 
dieſer Arbeit völlig abgerichtet und willig find, welches aller⸗ 
dings ein Haupterforderniß iſt. 

Es moͤge hier nun eine, auf practiſche Erfahrung ge⸗ 
ftügte, Effectberechnung einer ſolchen Dreſchmaſchiene folgen. — 
Bei der Annahme, daß ein Pferd in 1 Minute einen Weg 
von 180 Fuß (3 Fuß pro Secunde ), mit etwa 160 Pfund 
Kraft, recht gemaͤchlich durchlaufen kann, fo beträgt der Weg, 
wenn man daſſelbe an einen Radius von 12 à Fuß ans 
ſpannt, = 12,5. 3,14 — 39,25 Fuß Umfang, oder für eis 


39,25 À : 
y; aec 4,8 mal in 1 Minute, 


Vom Roßwerk aus bis zur Dreſchtrommel find 3 mal 
Mäder vorgelegt, und haben bie 3 Vorgelege 28, 16, 16 
Zaͤhne; die Getriebe dagegen 84, 128, 96 Zaͤhne: es dreht 
ſich daher die Dreſchtrommel, bei einem Umgange der 

28 1686 us. 115 

Pferde, Ss — 144mal, folglich in der Minute, 
bei 4,8 Pferdeumgaͤngen, 691 mal; die Dreſchtrommel hat 
8 Flegel, es erfolgen daher in der Minute 5528 Schlage. 

Der Durchmeſſer der Vorbringe-Walzen iſt 5 Zoll, ihre 
Umdrehung betraͤgt, nach Einrichtung, J der Trommel⸗Bewe⸗ 
gung, oder = n30mat ſie durchlaufen daher einen Weg 
von 3,14. 5 = 15,70. 230 — 36.11 Zoll. Nimmt man 
nun an, daß, bei der ſtattfindenden nutzbaren Walzenlaͤnge 
von 4 Fuß, ein Bund Wintergetraide von 60 Zoll durch⸗ 
ſchnittlicher Strohlaͤnge in 10 Malen aufgegeben würde, fo hätte 
man 600 Zoll Strohlaͤnge, oder 1200 — 3 Bunde auf 
Eine Minute oder in Einer Stunde 180 Bunde = 

Dieſes Reſultat, welches bei, am Orte angeſtelltem, Pro⸗ 
be⸗Dreſchen bei nicht eingeuͤbten, ſchlechten Pferden, und 


nen Umgang — 
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noch kleinen Unterbrechungen der Arbeit, mit den Leiſtungen 
einer dergleichen Maſchiene auch vollkommen uͤbereinſtimmt, 
kann noch keinesweges als ein Maximum betrachtet, jeden⸗ 
falls aber koͤnnen 3 Schock Winterung in der Stunde Arbeitszeit 
bequem durchgedroſchen werden. Das vom Strohwerfer aus⸗ 
geworfene Stroh iſt ſehr wenig verwirrt, und kann wohl 
recht fuͤglich zu den meiſten Verwendungen, namentlich aber 
noch ſehr gut zur Siede verbraucht werden. 

Eine Kornfeihe oder ein ſogenannter Korn-Rei⸗ 
niger iſt zwar nicht bei dieſer Maſchiene angebracht, kann 
aber ohne alle weitere Schwierigkeiten ſehr leicht damit ver⸗ 
bunden werden. i 

Eine dergleichen Dreſch⸗Maſchiene, nebſt zugehoͤrigem 
Roßwerk, uͤberhaupt complet, ſaͤmmtliches Holzwerk mit 
grauer Oelfarbe angeſtrichen, vorher probirt, wird mit 440 
bis 460 Thalern verkauft. — ; 

d. Kartoffel⸗Quetſchwerke. 

Die Kartoffel⸗Quetſchwerke, in hölzernen Geſtellen mit 
Rumpf» und 2 Schubkaſten zur Aufnahme der gequetfchen 
Kartoffeln, haben 2 Stuͤck 24 Zoll lange, 14 Zoll ſtarke, 
von Gußeiſen hohl gegoſſene, Walzen mit durchgehenden ge⸗ 
ſchmiedeten Wellen. Die Staͤnder ſind mit Stellſchrauben 
vorgerichtet, fo daß hienach bie Walzen weit und enge jue 
ſammengebracht werden koͤnnen; an der untern Walzenfläche 
ſind die Schaaber angebracht, welche die Walzen rein erhalten. 

Dieſe Kartoffelquetſchwerke ſind zwar ohne Schwungrad, 
doch, gleichzeitig, zur Handbewegung mit Kurbel, und auch 
zur Bewegung mit thieriſchen Kräften vorgerichtet. Hienach 
richtet ſich denn auch der Effect, der nicht genau hier ange⸗ 
geben werden kann, weil keine Verſuche damit füglich ange⸗ 
ſtellt: doch wird verſichert, daß dieſe neueren Quetſchwerke in 
den Brennereien, wovon auch der bedeutende Abſatz ſchon 
einen Beweis liefert, allgemeine Anwendung und Beifall ge⸗ 
funden haben. ; 

Das Stuͤck koſtet 50 Thaler; bei noch größeren Wal⸗ 
zen wuͤrde auch der Preis ſteigen. 

e Oel⸗Quetſchwerke. 

Selbige beſtehen aus 2 rein abgedrehten und polirten 
Walzen von 21 Zoll Länge, und 8 Zoll Stärke, mit durchgehen⸗ 
den geſchmiedeten Zapfen. Sie find mittelſt gegoſſenen Staͤn⸗ 
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dern, metallenen Lagern auf einem hölzernen Untergeſtell bes 
feſtigt, und haben außer biefem noch Rumpf nebſt Suber 
von Holz. Die Vorrichtung iſt zur Anbringung an eine 
Pferde⸗ oder Waſſerkraft eingerichtet. Ein Quetſchwerk dieſer 
Art koſtet 90 bis 100 Thaler. 

f. Oelpreſſen. 

Von dieſen ſind hier nur Hebelpreſſen neuerer Art, 
mit gußeiſernen Preßkaſten, gegoſſenen Hebeln, aber geſchmie⸗ 
deten Getriebkaſten gefertigt, aber hier nicht weiter vollſtaͤn⸗ 
dig zuſammengebauet worden; weshalb auch hieruͤber weiter 
nichts mitgetheilt werden kann. Eine dergleichen Preſſe ko⸗ 
ſtet 55 bis 65 Thaler. 

g. Maliquetſchwerke 
. mit Walzen von etwa 4 Zoll Durchmeſſer, und 12 
bis 13 Zoll Lange, nur zur Handbewegung für Brauereien 
eingerichtet. por koſtet das Stuͤck 20 bis 25 Thaler. 
^h. Schrot muͤhlen. 

Es giebt Her ihn hier vorhandenen Schrotmühlen, in 
Hinſicht der Größe der geſchmiedeten Steine und des Prei⸗ 
ſes, 2 Sorten, wovon das Stück, inclusive eines Reſerve⸗ 
Steins, 25 und 30 Thaler koſtet. Der Effect wuͤrde pro 
Stunde 1 Sack angenommen werden koͤnnen. Sie ſind nur 
zur Handbewegung mit Schwungrad und Kurbel vorgerichtet. 
Vortheilhafter eingerichtete, Schrotmühten, als die früher ges 
fertigten, und welche in einer Stunde bequem 2 Sack Gerſte 
ſchroten koͤnnen, wurden dagegen 35 bis 40 Thaler zu 
ſtehen kommen. 

55 Kräutetpreffen, 

Die hier gefertigten hatten ein kupfernes, 9 Zoll weites, 

X Zoll tiefes, inwendig verzinntes, Becken, und hölzernen, 
bor⸗ und ruͤckwaͤrtsgehenden, Stampel, nur zur Handbewegung 
mit einer Preßſchraube vorgerichtet, zum Gebrauch beim 
Auspreſſen verſchiedener Kräuter ice. Das Stud koſtete 18 
bis 20 Thaler. 

Von Vorſtehend angefuͤhrten oͤkonomiſchen Maſchienen 
ſind groͤßerntheils ſtets welche vorraͤthig, oder koͤnnen nach 
Eingang einer Beſtellung des Baldigſten gefertigt werden. 

Man wendet ſich dieſerhalb an das Königliche Hütten: 
Amt in Malapane. — 

Von einem Schleſiſchen Gewerbefreund. 


IV; 


Mitteilungen über landwirthſchaftliche Gegenſtaͤnde; 
vom Herrn Cammerath Zimmermann zu Zinzow. 


a. Ein Paar Worte über die E. Ruͤhsſche und 
die Heyner ſche Dreſch-Maſchiene. 


Eine gute Dreſchmaſchiene, d. i. eine ſolche, welche nicht 
zu vielen Raum erfordert, keiner zu ſtarken Kraftanſtrengung 
bedarf, eine beträchtlihe Maſſe an Getreide mehr ausdriſcht, 
als durch Menſchenkraͤfte erzielet werden kann, und dabei nicht 
wandelbar und ſehr koſtbar iſt, iſt allerdings eine ſehr nuͤtz⸗ 
liche Sache. Denn, wenn gleich die politiſchen Bedenklichkeiten 
gegen alles Maſchienenweſen immer mehr an Gewicht ge⸗ 
winnen, — ich halte nehmlich, aller Vertheidigungsgruͤnde 
ohnerachtet, das vorwaltende Maſchienenweſen fuͤr eine Haupt⸗ 
urſache der jetzt uͤberall vorherrſchenden Stockungen im buͤr⸗ 
gerlichen Verkehr, wenn gleich ich eben fo febr von der Wich- 
tigkeit des bekannten Sprichworts uͤberzeuget bin: wer ein⸗ 
mal unter den Wölfen ift, muß mit heulen —, und wenn 
gleich in kleinen Ackerwirthſchaften, und ſehr ſtark bevoͤlkerten 
Gegenden dergleichen Maſchienen eben kein dringendes Bes 
duͤrfniß ſind; ſo giebt es dagegen aber auch viele Gegenden, 
und Verhältniffe, in welchen dieſelben von ſehr großen Nutzen 
fein konnen. 

Denn wer wird und kann denſelben in Abrede ſtellen 
auf großen Güthern, wo es an den gehörigen Menſchenhaͤn⸗ 
den gebricht, und auf welchen dieſelben anderweitige drin⸗ 
gendere Beſchaͤftigungen, z. B. bei großen zweiſchnittigen 
Wieſen, einem ſtarken Kartoffelbau u. f. w. finden, und wo 
eine fruͤhzeitige Beſtellung des Wintergetreides von großem 
Nutzen iſt! — Die, im erſten Bande, Heft 1. der neuen Schle⸗ 
ſiſchen landwirthſchaftl. Zeitſchrift, p. 100 erwähnte, neue 
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Dreſchmaſchiene des Herrn Heyner, — welche 5 Schock Ge⸗ 
treide mehr, als die bekannten Schottiſchen, oder die, denſel⸗ 
ben ähnlichen, Schwediſchen, innerhalb 10 Stunden aus⸗ 
dreſchen, gleichwohl aber nur 100 Rthl. koſten ſoll, verdient 
daher die groͤßte Aufmerkſamkeit aller Landwirthe, welchen 
die Anſchaffung einer Dreſchmaſchiene von Nutzen ſein würde. 
Denn, entſpricht dieſelbe den im Eingange dieſes Aufſatzes 
aufgeſtellten Heiſchungen, und der oben gedachten Verruͤhmung, 
ſo kann ihr der Vorzug vor allen, bis jetzt bekannten, andern 
Dreſchmaſchienen wohl ſchwerlich ſtreitig gemacht werden. 

Der Herr Kaufmann E. Ruͤhs zu Stralſund hat uns 
zwar dieſen Sommer ebenfalls mit einer neuen Art ven 
Dreſchmaſchiene beſchenkt: allein da ſelbige keinen groͤßern 
Ausdruſch beſchaffet, als die bekannten ſchottiſch⸗ſchwediſchen, 
und dieſelbe ſchon allein in der Eiſen-Gießerei zu Berlin 
290 Rthl. zu ſtehen kommt, ſo wuͤrde der Heynerſchen Ma⸗ 
ſchiene der Vorzug vor der Ruͤhſchen keinen Augenblick ſtrei⸗ 
tig gemacht werden koͤnnen, wenn NB. dieſelbe die verruͤhm⸗ 
ten Eigenſchaften hat“). 0 

Dieſes großen Intereſſes wegen ſchmeichele ich mich mit 
der Hoffnung einer guͤtigen Verzeihung, wenn ich ſo frei 
bin, die Verehrl. Redaction der obengedachten Zeitſchrift 
um eine gefällige anderweitige, nähere, und, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, zuverlaͤßige, Auskunft über We dortige neue Dreſch⸗ 
maſchiene gehorſamſt zu bitten “). Dieſelbe wird dadurch un⸗ 
ſtreitig ſehr vielen Landwirthen eine große Gefälligkeit erzei⸗ 
gen, und ſich um die oͤkonomiſche Technologie ein nicht ge⸗ 
ringes Verdienſt erwerben. 

Der Gegenſtand iſt von einer ſolchen Wichtigkeit, daß 
er eigentlich eine foͤrmliche rechtliche Conſtatirung verdienet. 


*) Die, ſowohl allhier, als auch anderweitig in Pommern 
arbeitenden, Ruͤhsſchen Maſchienen liefern, in 8 bis 10 
Stunden, mit 2 Pferden und 5 Menſchen, theils Frauen 
und Jungen, ohngefaͤhr 36 Scheffel Weizen, und das Dop⸗ 
pelte an Hafer und Gerſte, bei ziemlich langem Stroh. 
Alles kommt aufs Einlegen an. 


**) Wir werden nicht verfehlen, dieſelbe zu geben, ſobald 
uns Nachrichten dazu in den Stand be werden, die 
wie bis jetzt noch nicht erhalten haben. Anm. d. Red. 
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Herr Heyner kann mir dieſe Aufforderung nicht Abel nehmen, 
indem ich nichts weiter wuͤnſche, als was bei allen neuen 
angeblichen Erfindungen herkoͤmmlich ift; und ich erwarte Die- 
ſes im vorliegenden Fall um ſo mehr, da ich mich bis jetzt 
fuͤr den Abſatz der Ruͤhsſchen Maſchiene intereſſiret habe, 
und in dieſem Augenblick allhier eine ſolche Maſchiene in 
voller Arbeit iſt. Wir find zur Zeit mit ſelbiger vollfome 
men zufrieden: allein es iſt, und bleibt eine ewige Wahrheit, 
daß man das Beſſere immer vorziehen muͤſſe. Leiſtet daher 
die Heynerſche Maſchiene nicht das Verruͤhmte; ſo wuͤrde 
man der Ruͤhsſchen wohl nicht den Vorzug ſtreitig machen 
koͤnnen. Schließlich bemerke ich annoch, daß die Nühsfche 
Maſchiene eine verbeſſerte Schottiſche und Schwediſche iſt; 
daß Herr Ruͤhs auf ſeine Maſchiene ein Patent erhalten hat; 
und daß zur Zeit 50 Exemplare angefertiget find, wovon ein 
betraͤchtlicher Theil bereits in Pommern in Thaͤtigkeit iſt. 


Sollte die Heynerſche Maſchiene wirklich factiſch den 
gemachten Andeutungen entſprechen; fo wuͤrde ich zum kom⸗ 
menden Sommer ein Exemplar fuͤr einen meiner Anver— 
wandten beſtellen koͤnnen. 

Zinzow den 10. October 1832. 


b. Auch ein Paar Worte uͤber die Erzeugung 
‚einer vorzuͤglichen Kammwolle. 


Der, gegenwärtig in mehreren öffentlichen Zeitſchriften 
verhandelte, Streit uͤber die zweckmaͤßigſte Erzeugung einer 
vorzuͤglichen Kammwolle erregt natürlicher Weiſe eine allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit, indem derſelbe ſowohl fuͤr die Produ⸗ 
centen, als auch für die Fabrikanten vom größten Intereſſe iſt. 
Da der Verfaſſer dieſes kleinen Aufſatzes nicht nur der erſte 
war, welcher vor 15 bis 16 Jahren zuerſt das Publikum 
auf den großen Unterſchied zwiſchen kurzer und Kraͤmpwolle 
zu Tuch, und langer Kammwolle zu Worſtedt-Zeugen auf 
merkſam machte, (— zur Steuer der Wahrheit geſtehe ich 
es offenherzig, daß ich auf dieſen großen Unterſchied zuerſt 
blos hiſtoriſch, durch den verſtorb. Licentiat Nemnich in fei 
ner Reiſebeſchreibung durch England u. ſ. w., aufmerkſam ge⸗ 
macht worden bin, —) ſondern da ich in cu 1816 die lang 
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und glattwolligen Schafe aus der Heerde des Marſchall Mon⸗ 


ce, welche ich nicht nut bei der erſten Aufſtellung der, aus 
Frankreich adquirirten, Spaniſchen Heerden in Steglitz und 


Bornſtaͤdt zu (eben Gelegenheit hatte, ſondern wovon 


ich auch ſpaͤterhin, in der, von dem Herrn Boͤking zu Neu⸗ 
brandenburg zum Verkauf geſtellten, Heerde, einige ausge⸗ 
zeichnete Boͤcke dieſer lange und glattwolligen, gleichwohl fefe 
feinen, Race von Schafen vorfand; ſo wird es mir erlaubt 
ſein, ebenfalls einige Worte uͤber dieſen gedachten wichtigen 
Gegenſtand zum Vortrag zu bringen. 

Es war zwar fruͤherhin der Plan der Aufſeher der 
Stamm ⸗Schaͤfereien —, der koͤniglich preußiſchen —, eine jede, 
ſich durch einen eigenen Character der Wolle auszeichnende, 
Race unvermiſcht fortzupflanzen, — in dieſem Falle wuͤrde 
uͤber die Qualification der Monceyſchen Race zur Kamm⸗ 
wolle aus eigener Anſicht allerdings von praktiſchen Woll⸗ 
haͤndlern und Fabrikanten ein competentes Urtheil gefaͤllet 
worden fein —; allein da zur Zeit der Einfuͤhrung der ſpani⸗ 
ſchen Heerden, und auch eine lange Zeit nachher, die lange 
Wolle gar nicht geſucht wurde, und gewiſſermaßen in mer⸗ 
cantiliſchen Verruf kam, ſo ſollte man beinahe vermuthen, 
daß die urfprüngliche Monceyſche ſchoͤne Kammwolle zur Zeit 
gar nicht mehr, wenigſtens in Deutſchland nicht mehr exi⸗ 
ſtire, oder doch wenigſtens nicht mehr in der urfprünglichen Voll⸗ 
kommenheit. Dieſe Race zuerſt ſoll zwar, nach dem Zeugniß 
von Laſteyrie und Teſſier, aus den reinen Racen von Paular 
und Negretti entnommen ſein; allein, da eine ſtarke Kraͤuſelung 
ein allgemeiner Character aller feinen ſpaniſchen Raren iſt, 
— ob durch den Impuls des Climas, oder der fruͤhern Ab⸗ 
ſtammung des Blutes, will ich dahingeſtellet fein laſſen, — 
ſo ſollte man an der Richtigkeit dieſer Behauptung beinahe 
zweifeln, vielmehr auf die Vermuthung gerathen, daß die 
quäftionirte Race bereits durch eine Einmiſchung ungleicher 
langwolliger Boͤcke entſtanden fei, Wenigſtens, ift in allen 
bekannten Nachrichten Aber Spaniens Schafzucht nie von 
einer ſolchen langen ſchoͤnen Kammwolle die Rede geweſen. 

Es faͤllt mir nicht der Gedanke ein, den Herrn Baron 
von Speck, und den Herrn Clauß in ihren uͤberwiegenden prak⸗ 


tiſchen Wollkenntniſſen erreichen zu wollen: allein ich hoffe 
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dennoch, daß man meine Behauptung, daß ſich die Mon: 
ceyſche Schafraſſe, ſowie id) fie 1816 geſehen habe, ganz 
vorzuͤglich zur Producirung einer ausgezeichneten Kamm 
wolle eigne, fuͤr nicht ganz incompetent erklaͤren werde. Daß 
die Monceyſche Wolle an ſich feloft, wenn fie die ges 
hoͤrige Länge hat, ganz vorzuͤglich zu einer Kammwolle 
ſich eigne, wird wahrſcheinlich von Niemanden in Abrede 
geſtellet werden: da nun dieſe Wolle, ſo wie ich ſie 1816 
ſah, bereits eine ‚Länge von 4 Zoll hatte, und es wohl nicht 
beſtritten werden kann, daß man einer ſolchen ſehr leicht, 
durch Artungs Fütterung, und Verlangerung der Schurzeit, 
ſehr fuͤglich eine doppelte Länge erwurken koͤnne; fo wird man 
es nicht für inconſeguent halten, wenn ich hiermit öffentlich 
der Behauptung des Herrn Clauß beitrete. 


Beilaͤufig kann ich mich nicht der Reminiſcenz erwehren, 
daß, wie ich 1816 und 1817 die lang⸗ und feinwolligen, 
ſehr weißen Monceyſchen Schafe fab, mir eine, nicht lange 
vorher gelefene, Benachrichtigung des verſtorbenen Lie. Nem⸗ 
merich einfiel, daß das Dutzend guter Strümpfe in Eng⸗ 
land, auf der Stelle, 1 3 Pfund Sterl. koſte, daß man aber 
auch dergleichen Struͤmpfe ſo fein ſtricke, daß das Paar 
1 2 Pf. St. koſte. Ob die Anregung dieſer Mittheilung von 
praktiſchem Nutzen fein konne, laß ich dahin geſtellt fein, 


Zum Schluß erlaube ich mir annoch die ergebenſte 
Bitte um eine naͤhere Mittheilung uͤber die Beſchaffenheit 
desjenigen Polniſchen Schafes, von welchen der Herr Amts⸗ 
"tat Block, in feinem Wirthſchafserfahrungen, die Nachricht 
mittheilet, daß 100 derſelben Über 4 Cent. i. e. über 20 
ſchw. Stein Wolle liefern und fo wie auch über die Gagen⸗ 
den, aus welchen man dieſelben wohl erhalten koͤnne? Die 
Wolle, oder vielmehr die Haare derſelben, moͤgen ſo grob 
ſein, wie ſie wollen, ſo wuͤrde die Cultivirung derſelben den⸗ 
noch von Nutzen ſein: und vielleicht ließe ſich dieſe Art von 
Raſſe auch durch Monceyſche Boͤcke verbeſſern. 

Zinzow den 13. October 1832, 
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c. Eine anderweitige Mittheilung über die Be⸗ 
förderung des Wachsthums der Wal dbaͤume, ins⸗ 
beſondere der Kiefern. 

Practiſche Wahrheiten, welche von hohem Intereſſe ſind, 
gleichwohl aber im gemeinen Leben annoch verkannt, oder 
wenigſtens nicht gehörig beachtet werden, verdienen wohl von 
Zeit zu Zeit eine anderweitige Anregung und Beſtaͤtigung: 
der Verfaſſer dieſes kleinen Aufſatzes ſchmeichelt ſich dahero 
mit der Hoffnung einer guͤtigen Aufnahme des gegenwoͤrti⸗ 
gen Nachtrages zu dem, im Aten Hefte des Zten Bandes 
der, nach einer kurzen Dauer jubilirten, Schleſiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Monatſchrift mitgetheilten, Aufſatze uͤber die Benu⸗ 
bung des leichten Bodens, insbeſondere aber zu der darin auf⸗ 
geſtellten Behauptung, daß man durch eine beſſere Behandlung 
des, der Holz-Cultur gewidmeten, Bodens, insbeſondre durch 
eine angemeſſene Auflockerung und Gaarmachung deſſelben, 
den Wachsthum der Hölzer gar ſehr befördern koͤnne. 

Die Befoͤrderung des Wachsthums ift in der Forſt⸗Cul⸗ 
tur daſſelbe, was bei dem Getreidebau die Vermehrung des 
Ertrages ift: erſtere verdient alfo eben fo febr unſere Auf⸗ 
merkſamkeit, wie letztere, ja, ich moͤchte behaupten, annoch 
weit mehr; weil der langſame Wachsthum der Waldbaͤume 
ein Haupt⸗Hinderniß der Holz⸗Cultur ift, indem derſelbe die 
Hoffnung des Genuſſes zu ſehr entfernet, und der Zinſen⸗ 
Ertrag, deſſen geringer Belang ebenfalls der Holz-Cultur im 
Wege ſteht, durch eine ſolche Anticipirung eine beträchtliche 
Vermehrung erhält: 

Der, durch eine beſſere Acker-Cultur mögliche, Zeitge⸗ 
gewinn iſt in der beregten Abhandlung von mir zwar nur 
auf 10 Jahr in einem Zeitraum von 120 Jahren angenom⸗ 
men worden, weil ich bei allen meinen Anfaͤngen lieber zu 
wenig, als zu viel annehme: allein ich bin, nach anderweiti⸗ 
gen Ueberlegungen, und Beobachtungen, gegenwaͤrtig völlig 
davon uͤberzeugt, daß man den Holzungen durch eine zweck⸗ 
maͤßige Behandlung des Bodens annoch einen weit groͤßern 
Vorſprung vor den, auf der gewoͤhnlichen Art producirten, 
und cultivirten verſchaffen koͤnne, und daß wir eben ſo gut, 
wie die Englaͤnder und Niederlaͤnder, bereits im Verlauf von 
30 bis 40 Jahren gute Bauhoͤlzer erzeugen koͤnnen. Das 
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dortige feuchtere Clima hat daſelbſt an dem geſchwindern 
Wachsthum allerdings auch einen beträchtlichen Antheil: allein 
die zweckmaͤßigere Cultur unſtreitig einen noch größeren. 

Wenn gleich dieſe Behauptung ſich ſchon aus bekannten 
Gründen der Pflanzen-Phyſiologie bewahrheitet, und die, von 
mir bereits angefuͤhrten, hiſtoriſchen Thatſachen zur erfahrungs⸗ 
maͤßigen Beftätigung derſelben hinreichend find; fo glaube ich 
dennoch, keine uͤberfluͤfßige Bemuͤhung zu unternehmen, wenn 
ich, zur anderweitigen Beftätigung meiner aufgeſtellten Theſis, 
mich annoch auf eine anderweitige Erfahrung berufe, welche 
ein praktiſcher Forſtmann dieſerhalb neuerlich in Meklenburg 
gemacht hat, und woruͤber der desfalſige Bericht in dem 
Sten Hefte der Neuen Meklenb. Annalen, Jahrgang XVIII. 
p. 348 nachgeleſen werden kann. 

Derſelbe hat nemlich auf einem, gehoͤrig aufge⸗ 
lockerten, und — wenigſtens für die Kiefern — hin⸗ 
laͤnglich gaar gemachten, Boden, innerhalb 17 Mong⸗ 
ten Kiefern ⸗Staͤmme erzeuget, welche mit den Wurzeln 
48 Zoll, und ohne ſelbige 8, 10 und 12 Zoll lang wa⸗ 
ren, und eine Staͤrke von 4 — 3 Zoll hatten. Der Verfaſſer 
dieſes Aufſatzes ſucht zwar die Urſache dieſer ungewöhnlich 
ſtarken Vegetation in dem Anbau anderer vorhergegangener 
Fruͤchte; allein, da man einen Ähnlichen ſtarken Wuchs überall 
da findet, wo man den Acker durch eine gehoͤrige Beacke— 
rung muͤrbe und gaar gemacht hat, ſo hat der vorhergegan— 
gene Anbau anderer Gewaͤchſe darauf wohl keinen Einfluß 
gehabt, zumal die Kiefer bekanntlich in dem alleraͤrmſten 
Sande gedeihet, wenn derſelbe nur nicht mit fremdartigen 
ſchaͤdlichen Beſtandtheilen vermiſcht iſt. 

Die Erfahrung und Behauptung eines ſchulgerechten 
Forſtmannes wird für manche Leſer vielleicht von gröͤßerm 
Gewicht ſein, wie die eines bloßen Dilettanten. 

Zinzow den 12. October 1832. 

Zimmermann. 


V. 


Dreſchmaſchine von Herrn Freche; Bericht an bie 
Ackerbau-Geſellſchaft des Departements der obern 
Garonne vom Vice-Praͤſidenten derſelben, 
Herrn Saget; 


aus dem Franzoͤſiſchen des L' Agritulteur mas 
nufacturier par Dubrunfaut, Avril 1831, 
mit Anmerkungen uͤberſetzt: ne bſt 1 Steindruck. 


. einer der Sitzungen im Monat Januar machte Here 
Freche die Geſellſchaft auf Leine, neue Dreſchmaſchine auf 
merkſam/ welche er nacht ſeiner Erfindung hatte: ausführen, 
und in einem Modell aufſtellen laſſen. Auf die Verſicherung 
der Herrn Abadie und Magues, daß die Einrichtung dieſer 
Maſchine zweckmaͤßig erſcheine, wurde von der Geſellſchaft 
eine Commiſſion ernannt, um Bericht uͤber die Vortheile zu 
erſtatten, welche ihre Anwendung fuͤr die eee bs 
ben koͤnne. 

Die Herren, Maguss, Abudie, Lacroix, Liguerts, von 
Villeneuve und ich, haben dieſem Auftrage nachzukommen 
geſucht, ſo weit die Jahreszeit es geſtattete; ich aber habe 
es uͤbernommen, der Geſellſchaft einen Bericht daruͤber vorzu⸗ 
tragen, was wir mit Augen geſehen haben, und zu welchen 
Folgerungen uns dies neue Verfahren veranlaßt hat. 

Vor ſeiner Beſchreibung ſei es mir jedoch erlaubt, an⸗ 
zufuͤhren, wie man gewoͤhnlich den Ausdruſch bewirkt, und 
unter welchen Bedingungen man ihn bis jetzt erhalten hat? 

Im Norden Frankreichs wird in Scheunen gedroſchen; — 
man bedient ſich dazu allgemein des Flegels, und Bat 
damit acht Mal die Garbe. 

Jede Gattung und jede Art von Getreide erfordert 
einen verſchiedenen Druſch. Gewoͤhnlich reinigt man das 
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ausgedroſchene Getreide alle Tage, ſowohl um Veruntreuungen 
vorzubeugen, als auch den Dreſchern eine kleine Veraͤnderung 
in ihrer Arbeit zu verſchaffen, und zu verhuͤten, daß der 
Staub beim Wurfen nicht gar zu arg werde. s 
Je ſpaͤter das Dreſchen geſchieht, deſto leichter geht es 
von Statten; was man wohl dem Umſtande zuſchreiben muß, 
daß die Garben immer mehr in ſich austrocknen. Dieſe Me⸗ 
thode erfordert aber ſehr weite Naͤume, ſowohl zur Aufbe⸗ 
wahrung der Erndte, als auch zum Obdach für die Dreſcher, 
und um die Körner auf der Tenne bei dem Witterungswech⸗ 
ſel im Schutz zu haben. S 
Sm Süden Frankreichs macht man das Dreſchen im 
Fteien ab. Man verpollſtaͤndigt das langſame Austrocknen 
der Garben, indem man fie der Juli-⸗ und Auguſt⸗Sonne 
ausſetzt. Auch rechnet man gerade auf dieſe, ſchnelle Aus⸗ 
trocknung, um einen leichten und reinen Ausdruſch zu haben, 
ſelbſt auf Koſten der Guͤte der Korner, welche es oft nicht 
noͤthig hätten, noch laͤnger im Stroh nachzureifen“ ). 
Dieſe Methode hat aber auch noch andere Nachtheile. 
Wenn während. des Dreſchens Wolken den Sonnenſchein rau⸗ 
ben, wird die Arbeit gleich muͤhſamer und unvollſtaͤndig. 
Ueberraſcht die Dreſcher ein Gewitter, fo werden Körner und Stroh 
auf der Tenne fo verdorben, daß der Landwirth den bedeu⸗ 
tendſten Schaden erleidet!“ Wenn, was auch zuweilen ſich 
ereignet, haͤufige oder anhaltende Regen in den Monaten 
Juli und Auguſt ſich einſtellen, ſo wird die Zeit des Dre⸗ 
ſchens oft unabſehbar verlaͤngert; unterdeß werden die Getrei⸗ 
deſchober, welche allgemein ganz im Freien ſtehen, vom Re⸗ 
gen fo durchnäßt, daß die Körner in den Aehren zu keimen 
anfangen. Endlich kommt auf einer ſolchen Tenne im Freien, 
deren Sohle nur aus hart geſchlagenem Erdboden beſteht, oft 
ſo viel davon unter die Koͤrner, daß fie dadurch verderben, 
beſonders bei feuchter Witterung. otud us 
— ———— A 
*) Die Herren Ligusres und Lacroix, Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft und b ene von Getreidemaaßen, haben be⸗ 
merkt, daß die Körner, je länger fie. im Stroh bleiben, 
immer mehr an Große zunehmen, und an beſſerer Be⸗ 


ſchaffenheit gewinnen, die Ihnen im Handel ein 
geben quels verfhaft, Er 
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Dies ſind lauter Uebelſtaͤnde bei dem Dreſchen auf der 
Feld⸗Tenne; es treten aber noch mehr hinzu, welche von der 
Art und Weiſe herruͤhren, wie es ausgefuͤhrt wird. 

Das Dreſchen mit dem Flegel geht langſam vor fi, 
und nimmt daher alle arbeitende Haͤnde auf dem Lande in 
Anſpruch, gerade zu einer Jahreszeit, wo man ſie zu einer 
großen Anzahl anderer wichtiger Arbeiten ſo nothwendig 
haͤtte. Die Anſtrengung, welche dieſe Arbeit erfordert, die 
noch obenein in der brennendſten Sonnenhitze verrichtet wer⸗ 
den muß, wird dadurch die haͤufigſte Urſache der Krankheiten, 
welche gegen Ende des Sommers auf dem Lande zu herr⸗ 
ſchen pflegen. f b- . ; 

Das Austreten der Garben durch Vieh zerkleinert und 
keſchmutzt das Stroh fo, daß es zu verſchiedenem Gebrauch, 
oft ſelbſt zum Futter, untauglich wird. Auch bleiben viel 
Koͤrner im Stroh, wenn das Getreide nicht vollkommen reif 
geworden iſt, odet Regenwetter eintritt. Rozier hat bewie⸗ 
fen, daß ſelbſt unter Umftänden, die für das Austreten am 
Guͤnſtigſten ſind, doch noch Vortheil beim Ausdreſchen mit 
dem Flegel iſt. Der einzige Vortheil beim Austreten iſt der 
Zeitgewinn, und die Leichtigkeit, womit die dazu beſtimmten 
Zuͤge nach und nach von einem Druſchort zum andern ge⸗ 
ſchickt werden koͤnnen *). i ; 

1 Die ausgekehlten Walzen, deren nuͤtzliche Anwendung 
ſchon vor 30 Jahren von unſrer Geſellſchaft bekannt ge⸗ 
macht wurde, werden auch in vielen Wirthſchaften angewendet. 
Dieſe Methode, welche eben fo ſchnell, und dabei noch oͤko⸗ 
nomiſcher iſt, als das Austreten, hat demungeachtet keine 
große Ausbreitung erlangen koͤnnen. Sie erfordert die An⸗ 
wendung von Thieren, welche gerade waͤhrend der groͤßten 
Hitze eine ziemlich ſchwere Maſſe mit Schnelligkeit zu ziehen 
im Stande ſind. Zugvieh der Art ſteht nur wenigen Land⸗ 
wirthen zu Gebote. Verſchiedentlich hat man zwar verſucht, 


) Dem Herrn von Planet zu Folge koſtet beim Austreten 
die geſammte Arbeit, wenn das Getreide ſchon einge⸗ 
ſchobert iſt, bis auf den Schuͤttboden, 4 4 pro Gent des 
Werths der Erndte. Der Ausdruſch mit dem Flegel 
kommt etwas woblfeiler. Journal der Landeigen⸗ 
thuͤmer, September 1827. 
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ſolche ausgekehlte Walzen durch Ochſen ziehen zu laſſen; 
allein noch hat man dieſe Aufgabe auf keine entſprechende 
Weiſe aufgeloͤſt. Dieſe in Rede ſtehenden Walzen haben 
auch einige Landwirthe auf die Idee gebracht, volle und 
glatte Walzen anzuwenden, welche, über die Garben hinweg⸗ 
gehend, die Koͤrner aus den Aehren bringen. Da ſolche 
Dreſchwalzen nur durch ihre eigene Schwere wirkſam wer⸗ 
den, ſo geſtatten ſie allerdings die Anwendung von Ochſen. 
Allein dieſer Vortheil wird theuer erkauft durch die große 
Menge von Körnern, welche dabei in den Aehren bleiben, 
zumal wenn das Wetter feucht iſt, oder die Garben nicht 
gehoͤrig trocken ſind. 

Vor einigen Jahren haben wir eine Maſchine arbeiten 
ſehen, welche eine Schwediſche genannt, und durch zwei oder 
drei Pferde in Bewegung geſetzt wurde. 

In dieſer Maſchine werden Leiſten zum Ausſchlagen 
angewandt, welche durch die Gewalt des Aufſchlagens, bei 
der Schnelligkeit der Umdrehung um die Axe, die Körner 
vom Stroh trennen und bis zu einem gewiſſen Punkt auch 
wurfen. Der Preis dieſer Maſchine, das Zugvieh, welches 
ſie erfordert, die Schwierigkeit bei ihrem Transport und 
ihrer Aufſtellung, muͤſſen aber ihre Anwendung in Gegenden 
ſehr ſelten machen, wo ſich nur kleine Wirthſchaften ganz 
ohne Pferde befinden). 

Alle Arten des Ausdruſches, wovon wir bis jetzt ge⸗ 
ſprochen haben, begründen, fi auf das Ausſchlagen oder 
Auswalzen der Garben. Aber, weit entfernt den Geiſt 
des Beobachters zu befriedigen, laſſen ſie noch viel an der 
Genauigkeit der Ausführung zweifeln. Und wenn man gleich 
die Schnelligkeit derſelben untereinander vergleichen kann, ſo 
ift es doch unmoͤglich, zu beſtimmen, wie viel Korner bei je: 
der Art im Stroh unausgedroſchen zuruͤckbleiben? Zahlreiche 
Urſachen zu unvollſtaͤndiger Ausführung find unzertrennlich 
von dieſen Verfahrungsarten. Mag der Ausdruſch mit dem 
— c pe n L 

v) In England rechnet ma du r 
) deuſch des Sehe de pus cola 5 1 Ein 
Körner mehr gewonnen werden, als beim beiten Hand⸗ 
ausdruſch: und ^e kommen auch mit E : 
* L] „* ed. 
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Flegel, durch Austreten mit Vieh, oder durch das Auswal⸗ 

zen bewirkt werden; ſo bleibt nichts uͤbrig, als von Zeit zu 
Zeit das Stroh zu unterſuchen, und die Arbeit nur dann 
erſt zu beendigen, wenn man glaubt, daß die weitere Arbeit 
nicht mehr durch bie Koͤrner bezahlt werde, welche etwa noch 
herausgebracht werden koͤnnten. Die Nachlaͤßigkeit der Ar⸗ 
beiter, oder ihre Sorgloſigkeit, die feuchte Beſchaffenheit des 
Strohs, ein drohendes Gewitter, der Einbruch der Nacht ıc. 
zwingen oft, auch den unvollſtaͤndigſten Ausdruſch als been⸗ 
digt anzuſehen. Aber auch ſelbſt in dem beſtmoͤglichſt ausge⸗ 
ſchlagenen Stroh bleibt, wie Sie Sich haben uͤberzeugen koͤn⸗ 
nen, eine gewiſſe Menge Aehren zuruͤck, welche entweder gar 
nicht getroffen, oder doch nicht vollſtaͤndig entkoͤrnert wor⸗ 
den ſind; ). 1 

Dagegen hat nun Here Freche fid) vorgeſetzt, ein In⸗ 
ſtrument darzuſtellen, welches die Sicherheit giebt, daß die 
Trennung der Koͤrner vom Stroh vollſtaͤndig erfolgt ſey, wie 
auch der Zuſtand des Strohes und der Einfluß der Atmo⸗ 
ſphaͤre beſchaffen ſeyn möge. Wir wollen ſehen, wie er zu 
dieſem Ziel gelangt iſt. 

Die erſte Idee, welche dem Menſchen ſich darbot, die 
Korner aus den Aehren herauszubringen, war ohne Zweifel 
die, letztere zwiſchen den Händen auszureiben. Dieſes Ver⸗ 
fahren mußte bald dem Ausſchlagen Platz machen, weil die⸗ 
ſes, obwohl weniger genau, jedoch viel raſcher von Statten 
geht **). Die Maſchinenbauer, welche das Ausſchlagen ein» 
mal eingeführt fanden) haben ſaͤmmtlich bei ihren Arbeiten 


*) Herr Planet ſagt, a. a. O., daß beim Ausdruſch, mit dem 
Flegel ſowohl, als durchs Austreten mit Vieh, ſelbſt 
wenn es gut vollfuͤhrt wird, 1 2 bis 2 pro Cent Körner 
im Stroh bleiben. ! 


%) Die diteffe, oder wenigſtens eine fehr alte Art der Aus⸗ 
bringung der Koͤrner iſt wohl auch das Ausklopfen mit 
Staͤben, die man in der Hand hatte, und womit man die 
vor fid) liegenden Garben an den Koͤpfen ausklopfte, ge⸗ 
weſen, — die zur Erfindung des Flegels nachher Anlaß 
gab, der eigentlich nur ein ſolcher kuͤrzerer und breiterer 
Stab iſt, gehaͤugt an einen Stock, die Ruthe, um mit 
der ganzen Länge deſſelben aufzuſchlagen. — Sehr alt ift 
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nus dieſe Richtung verfolgt. Herr Fröche dagegen hat da⸗ 
ran gedacht, zur allererſten Methode zuruͤckzukehren, und das 
Entkoͤrnern durch Aus reiben zu bewirken?). 

Seine Maſchine reibt ſo lange gewaltig das Stroh mit 
den Koͤrnern, bis die Trennung beider vollſtaͤndig erfolgt iff. 
Dann wirft fie auf die eine Seite alle Koͤrner zuruck, waͤh⸗ 
rend auf der andern Seite das Stroh, ſo platt gedruͤckt, zum 
Vorſchein kommt, daß kein Gegenſtand von größerer Dicke 
zugleich mit durchpaſſiren kann. Die Trennung der Körner 
wird durch einen Cylinder oder eine Trommel bewirkt, welche 
auf ihrer äußern Fläche mit febr kleinen Hohlkehlen verſehen 
iſt, und auch durch den Abſchnitt eines Cylinders, welcher die 
Trommel beinahe bis zur Hälfte des Umfangs umgiebt, und 
auf feiner innern Fläche gerade eben ſolche Hohlkehlen hat, 
wie die Trommel auf der äußern, 

Waͤhrend die Trommel durch ihre Bewegung um bie 
Axe das Stroh unter bem Cylinder-Abſchnitt hervorzieht, reibt 
dieſer durch eine ſchnelle Hinundherbewegung um die Trom⸗ 
mel das Stroh, und befreit daſſelbe von den Koͤrnern. Das 
Stroh wird dem obern Theil der Trommel durch eine Lein⸗ 
wand ohne Ende zugefuͤhrt, auf welche daſſelbe durch einen 
Arbeiter, parallel mit der Axe der Trommel, ausgebreitet wor⸗ 
den iſt. Kleine eiſerne Spitzen, welche auf der Trommel in 
der Richtung der Hohlkehlen angebracht ſind, leiten das 
Stroh, es immer in der parallelen Lage erhaltend, unter den 
Cylinder⸗Abſchnitt. Dieſer, welchen Herr Fréche den Ar⸗ 
beiter nennt, wird ebenfalls immer parallel mit der Axe 
der Trommel erhalten, aber in einer ſchiefen Richtung gegen 
ihren Umfang. Auf der Seite, wo das Stroh aufgenom⸗ 
men wird, ſteht er etwas weiter von der Trommel ab, als 
auf der andern, wo ihn nur ein ſolcher Zwiſchenraum von 
der Trommel trennet, daß zwar das Stroh, voͤllig platt ge⸗ 


dann uͤberhaupt auch das Ausfahren mit Dreſchſchlitten, 
Dreſchwagen, und das Ausreiten. 
c Anm. der Red. 
„) Herr von Villeneuve, Mitglied unſerer Geſellſchaft, hat 
ſchon das Ausreiben angewandt, um den Kleeſaamen aug 
den Kleekoͤpfen heraus zu bringen. 
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brüdt, aber keine Körner dazwiſchen durchpaſſiren können. 
Die Hohlkehlen duͤrfen dabei auch nicht ſo geſtaltet ſeyn, daß 
Koͤrner in ihren Vertiefungen ſich einklemmen koͤnnen, wenn 
das Verfahren vollſtaͤndig von Statten gehen ſoll. Bei dem 
Hervorkommen wird das Stroh durch kleine gekruͤmmte Ru⸗ 
then auf das Vordertheil der Vorrichtung zuruͤckgeworfen. 

Der Cylinder⸗Abſchnitt ift aus Staͤben zuſammengeſetzt, 
in Form kleiner Faßdauben. Die drei letzten ſtehen ſo weit 
auseinander, daß die Koͤrner und die Spreu hindurch hinter 
die Maſchine fallen koͤnnen. Ein Gitter hindert das Stroh, 
denſelben Weg zu nehmen. (a. Anmerkung des Ueberſetzers 
am Schluß.) 

Zwei Männer ſind bei den zwei Kurbeln angeſtellt, und 
ſetzen die Vorrichtung in Bewegung; ein dritter breitet die 
Garbe auf der Leinwand ohne Ende aus, und ein vierter 
bringt die Garben herbei, und raͤumt das Stroh zuruͤck. Ein 
Local von 12 Fuß Breite und 18 Fuß Laͤnge reicht hin, um 
darin mit dieſer Maſchine arbeiten zu koͤnnen. 

Die vorgeruͤckte Jahreszeit erlaubte uns nicht, die Ver⸗ 
ſuche noch mehrfach zu wiederholen. Ja, wir koͤnnen es nur 
dem Zufall zuſchreiben, daß wir in dieſem Lande noch einige 
Garben fanden, welche noch nicht ausgedroſchen waren. Wir 
verdanken dieſen Gluͤcksfall unſerm Mitgliede, Herrn Lacroix. 
Dieſer verſchaffte uns noch 5 Spelzgarben, jede von 1 metre 
b) Länge und 1,20 metre c) Umfang beim Seile. Hundert 
ſolcher Garben hatten Herrn Lacroix 11 Hectolitres d) an 
Koͤrnern gegeben. 

Unſere Operation dauerte 40 Minuten, es kommen 
alſo 8 Minuten auf die Garbe ). 


*) Das iff febr viel Zeit! — Die ſchottiſche Dreſchmaſchine, 
die in Maſſel bet Trebnitz ſteht, driſcht mit 3 Ochſen, 
und 4 Arbeitern, und 2 Treibern, in; Stunde 1 Schock 
Hafer, nach Jahrbuch der Landw. B. 1. St. 2 no. 1; 
die verbeſſerte von Emberſon, nach Schr. und Verh. 
der bfonom. Geſellſch. im Konig r. Sachſen, 
Lief, 9. p. 39. mit 6 Pferden 3, mit 4 Pferden 
2 Schock Wintergetreide in 1 Stunde. Die aͤltere Hey⸗ 
nerſche aus Penig in Sachſen driſcht in 1Stunde! Schock 
Wintergetreide, und 1 Schock Sommergetreide. 
An m. der Red. 
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Die Garben waren nichts weniger als vollkommen aus: 
getrocknet; ſie hatten in einem untern Saal auf einem ge⸗ 
pflaſterten Fußboden in gleicher Höhe mit der Straße gele⸗ 
gen, und dadurch Feuchtigkeit an ſich gezogen. Die Opera⸗ 
tion hatte kaum angefangen, als wir auch bemerkten, daß 
die Maſchine ſchlecht in Bewegung geſetzt wurde. 

Herr Freche hatte vorgehabt, noch andere Werke durch 
ſeine Vorrichtung in Bewegung zu ſetzen, und zur Leitung 

der letztern ein Getriebe angebracht, welches die Trommel 
und den Arbeiter nur halb ſo oft in Umlauf ſetzte, als die 
bewegende Kraft im Stande geweſen ſein wuͤrde. Wenn ein 
andres Getriebe hineingeſetzt, und die Maſchine nur auf das 
Dreſchen allein beſchraͤnkt wuͤrde, ſo konnte man gewiß leicht 
das Doppelte damit leiften “). ; 

Wir unterſuchten forgfältig den Zuſtand des Strohes, 
welches in den Vordertheil der Maſchine zuruͤckgeworfen wor⸗ 
den war. Bis zu dem oberſten Knoten zunaͤchſt der Aehre 
war der ganze untere Theil völlig platt gedruͤckt; der ganz 
oberſte Theil aber war, wegen ſeiner Duͤnne, ungeplaͤttet hin⸗ 
durchgegangen. Trotz der kleinlichſten Nachforſchungen konn⸗ 
ten wir aber auch nicht ein einziges Koͤrnchen entdecken, wel⸗ 
ches der Wirkung der Maſchine entgangen wäre, 

In der andern Abtheilung fanden wir dagegen die 
Koͤrner, und ihre Spreu vermiſcht mit einigen wenigen 
Stroh: Enden. 

Wenn wir als Grundlage Dasjenige annehmen, was 
die Maſchine wirklich in der Erfahrung geleiſtet hat, ſo wird 
man finden, daß, wenn die vier Mann, welche die Maſchine 
betreiben, in ihren verſchiedenen Verrichtungen abgewechſelt 
werden, man in 10 Stunden den Ausdruſch von 75 Gar⸗ 
ben, und daraus 8 2 Hectolitres e) erhalten wird. Wenn 
man aber in Betracht zieht, daß wegen eines andern Zwecks 
nur die Hälfte der zu Gebote ſtehenden bewegenden Kraft 
angewendet wurde, fo muß man zugeben, daß Herr Freche 
keinesweges die zu hoffenden Reſultate uͤbertreibt, wenn er 
verſichert, daß durch feine Vorrichtung 16 Hectolitres f) 
in 1 Tage ausgedroſchen werden konnen. 


„) Siehe am Ende die Bemerkung des Erfinders. 
a Anm. des Ueberſ. 
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Nach allem bem, was wir bier auseinander gefest ha⸗ 
ben, ſcheint es uns: 

1. daß dieſes Verfahren einen weit kleinern Raum erfor⸗ 

dert, als das Dreſchen in der Scheune, 

2. daß dieſe Maſchine das Dreſchen geſtattet, wie auch 
der Zuſtand der Luft und die Garben beſchaffen ſein 
moͤgen, was beim Dreſchen auf offner Tenne nie der 
Fall ſeyn kann; und daß dabei das hierdurch erhaltene 
Getreide weder durch Boden, noch Staub verunrei⸗ 
nigt iſt; 
daß ſie uͤber einen Theil der Perſonen, welche man 
ſonſt zum Dreſchen mit dem Flegel gebraucht, eine 
anderweitige Verfuͤgung erlaubt; daß ſie weniger An⸗ 
ſtrengung erfordert, als der Flegeldruſch, und daß die 
Arbeiter dabei geſchuͤtzt vor der brennenden Sonnen⸗ 
hitze ſind, und die uͤblen Folgen der letztern nicht au 
fürchten haben; 3 
4. daß fie das Stroh rein und bandfoͤrmig erhält, was 

beim Austreten mit Vieh nicht ſo der Fall iſt; 

5. daß die Menſchen, um fie in Bewegung zu ſetzen, viel 
leichter von den Landwirthen herbeizuſchaffen ſind, als 
das Zugvieh zu den Dreſchwalzen und zur ſchwediſchen 
Maſchine; 

daß ſie vor allen bis zum heutigen Tage angewandten 
Methoden den unendlichen Vorzug hat, daß ſie nicht 
das geringſte Koͤrnchen im Stroh zuruͤcklaͤßt; — einen 
Vorzug, der allein ſchon im Stande iſt, ihr unſern 
Beifall zu ſichern, wenn auch alles Uebrige gleich ſein 
ſollte. 


Wir muͤſſen noch hinzufuͤgen, daß, wie zu vermuthen 
ſteht, das Stroh durch die ſtarke Reibung, welche es in die⸗ 
ſer Maſchine auszuſtehen hat, von einem Theil des Roſtes 
befreit werde, welcher, vornehmlich im verfloſſenen Jahre, 
daſſelbe in verſchiedenen Bezirken unſchmackhaft fuͤr das Vieh 
gemacht hat. 

Wir duͤrfen dagegen einen Umſtand nicht mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen, welcher wohl an mehreren Orten die 
Einführung dieſer Maſchine fürs Erſte nicht aufkommen laſ⸗ 
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fen möchte, das iſt der Preis, zu welchem Herr Freche, fle 
zu liefern, nur im Stande iſt. 

N Er iff fo hoch, daß doch ihre Anwendung fid) ſehr toe» 
nig in den Gegenden ausbreiten duͤrfte, wo nur kleine Wirth⸗ 
ſchaften vorkommen, wenn auch der Erfinder ein Mittel ent⸗ 
decken ſollte, ſie leichter von einem Orte zum andern trans⸗ 
portiren zu können. Nur fer ſtark bevölkerte Gegenden moͤch⸗ 
ten davon eine Ausnahme machen. 

Allein auch die Schwierigkeit wegen des zu hohen Prei⸗ 
ſes hofft Herr Freche, zu beſeitigen; und da es ihm ſchon 
mit mehreren andern Maſchinen ſo gut gelungen iſt, ſo moͤchten 
wir faſt ſicher auch hiervon den Erfolg verbuͤrgen. 

Die mit Hohlkehlen verſehenen Haupttheile, die Trom⸗ 
mel und der Arbeiter, mit denen wir unſere Verſuche gemacht 
haben, waren beide von Holz. 


Die Reibung muß aber auf die Dauer die Auskehlun⸗ 
gen angreifen, und die Feuchtigkeit nachtheilig auf die Regel⸗ 
maͤßigkeit des Ganges der Maſchine einwirken. Herr Fre= 
che ſollte dieſe Theile aus Gußeiſen anfertigen laſſen. Frei⸗ 

lich muͤßte die Erfahrung erſt lehren, ob die Koͤrner dabei 

nicht Schaden leiden? 


Wir haben uns ſchon lange bei den verſchiedenen Ver⸗ 
fahrungs⸗Arten, das Getreide auszudreſchen, aufgehalten, und 
doch werden wir gewahr, was unſerer Arbeit noch fehlt? — und 
das ſind comparative Verſuche. Aber, wenn wir Ihnen einen 
Vortrag uͤber eine neue und originelle Idee halten, die leicht 
eine vortheilhafte Umwaͤlzung in der Arbeitsparthie der Land⸗ 
wirthſchaft hervorbringen koͤnnte, einen weſentlichen Einfluß 
auf den Geſundheitszuſtand der Landarbeiter haben muͤßte, und 
die Erhaltung ſonſt verloren gehender Körner bezweckt; fo hof: 
fen wir, daß etwas Weitlaͤufigkeit dabei doch wohl einiges 
Recht auf Ihre Nachſicht haben wird. Er hat Übrigens auch 
noch zum Zweck, bie Landwirthe unſrer Geſellſchaft auf dies 
ſe Idee aufmerkſam zu machen, und ſie aufzufordern, weitere 
Verſuche damit anzuſtellen, weil uns die Gelegenheit dazu 
fehlte. Wir erſuchen dieſelben, von dem Stroh, welches nach 
jedesmaligem täglichen Ausdruſch mit dem Flegel, oder mit der 
Dreſchwalze aufgebunden worden iſt, eine gewiſſe Menge un⸗ 
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ter dem Arbeiter des Herrn Freche nochmals durchgehen zu 
laſſen. Wir glauben, daß man bald wahrnehmen wird, wie 
viel Körner man bei den ältern Verfahrungsarten verliert, und 
daß die dadurch gewonnene Ueberzeugung mehr als Alles, dazu 
beitragen kann, die Maſchine des Herrn Freche in Aufnah⸗ 
me zu bringen. : 

Zum Schluß hat bie Commiſſion noch bie Ehre, der 
Geſellſchaft vorzuſchlagen: 

4) daß dieſelbe Herrn Freche ihren Dank für die Mitthei⸗ 
lung ſeiner neuen Art, zu dreſchen, zu erkennen gebe, 
da dieſe die vollſtaͤndigſte ift, welche wir kenne; 

2) daß fie ihn auffordere, feine Idee auch im Intereſſe 
der kleinen Landwirthe weiter zu verfolgen, und ſeine 
Maſchine noch bequemer zum Transport einzurichten; 

3) daß die Geſellſchaft eine Commiſſion ernenne, welche, 
nach der naͤchſten Erndte, in Verbindung mit dem Er⸗ 
finder, eine vollſtaͤndigere Reihe von Verſuchen zu bewir⸗ 
ken habe. 8 

Unſere Geſellſchaft war die erſte, welche die Nuͤtzlichkeit 
der gekehlten Dreſchwalzen öffentlich aufftellte, und die Auf⸗ 
merkſamkeit der Maſchinenbauer auf eine Reform lenkte, wel⸗ 
cher die verſchiedenen Arten, zu dreſchen, nothwendig noch un⸗ 
terliegen muͤſſen. Wir leben der Hoffnung, daß die vorge⸗ 
ſchlagenen naͤchſten Verſuche uns Veranlaſſung und Gründe 
genug an die Hand geben werden, um ein Verfahren in all⸗ 
gemeine Aufnahme zu bringen, welches die groͤßte Erſparung 
mit der vollkommenſten Arbeit zu vereinigen ſcheint. n 


— —— 


Bemerkungen des Herrn Fröche. 


Als die Maſchine, auf welche ich ein Patent er⸗ 
halten habe, von der Commiſſion zu ihren Verſuchen ge⸗ 
braucht wurde, hatte ſie noch nicht das neue Getriebe, wel⸗ 
ches bei der Beſchraͤnkung der Maſchine auf den Druſch al⸗ 
lein angewendet werden konnte. Gegenwärtig, da daſſelbe 
angebracht iſt, wirkt die Maſchine mit verdoppelter Geſchwin⸗ 
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digkeit; fie fertigt naͤmlich in nicht weniger, als 4, Minuten, 
die ſtaͤrkſte Garbe vollſtaͤndig ab. 

Da das Hundert folder Garben 12 Hectoliter Körner 
giebt g), fo braucht man nur 3 Stunden und 20 Minuten, 
um 6 Hectoliter h), alſo nur 11 Stunden und 7 Minuten, 
um 20 Hectoliter i) Koͤrner auszudreſchen. Auf dieſe Weiſe 
verrichten vier Weiber, (denn die geringe Kraft, um 2 Kur⸗ 
beln in Bewegung zu ſetzen, geſtattet, weibliche Arbeiter dazu 
anzuwenden,) eben ſo viel Arbeit in einem Tage, als ſonſt 
10 Männer, deren Arbeitslohn einen Werth von 2 Hectolis 
tern hat k). Eine einfache Betrachtung muß dies erweiſen. 

Der Durchmeſſer der Trommel, von 16 Zoll, beſtimmt 
den Umlauf derſelben auf etwas uͤber 48 Zoll. Solcher Um⸗ 
laͤufe macht fie acht in einer Minute; denn die Kurbel, wels 
che 6mal umgedreht werden muß, während die Trommel eins 
mal ſich umſchwingt, wird 48 mal in einer Minute herum⸗ 
bewegt. Daher durchlaͤuft jeder Punkt der Trommel in ei⸗ 
ner Minute einen Weg von 3 mal 48 Zoll, oder 32 Fuß, 
und daher in 4 Minuten 128 Fuß. Uebrigens iſt ein Weg 
von 128 Fuß, wie man zugeben muß, lang genug, um auch 
die dickſte Garbe, ſo langſam, wie es erforderlich iſt, abzufer⸗ 
tigen, bie alfo in 4 Minuten ausgedroſchen ift J). 

So befriedigend aber auch dieſer Erfolg iſt, ſo erreicht 
er doch bei Weitem nicht den, welchen man erhalten wuͤrde, 
wenn man dieſe Maſchine nur auf bloße Aehren anwendete. 
Wenn man dieſe im Voraus von dem Stroh trennen wollte, 
fo müßte der Erfolg beinahe viermal größer werden. 


Ich wuͤrde rathen, dieſe Trennung der Aehren vom Stroh 
ſchon bei der Erndte vorzunehmen, um die Koſten zu erſpa⸗ 
ren, welche den Landwirthen erwachſen, welche das Getreide 
nach der Hitze austreten laſſen wollen, und bis dahin daſſelbe 

aufbewahren laſſen muͤſſen. 


Um den Beweis von dem Vortheil dieſes Verfahrens zu 
liefern, will ich 600 Garben Getreide zum Grunde legen, wo⸗ 
von das 100 an Körnern 12 Hectoliter liefert. Es ift ein⸗ 
leuchtend, daß die Aehren von 600 Garben, welche ohne 
Stroh durch die Maſchine gehen, viel leichter durch dieſelbe 
entfbrnert werden muͤſſen, als die vollſtaͤndigen Garben von 
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20 Hectoliter Koͤrnern m), welche in einem Tage erdroſchen 
werden können. Aus den Aehren dieſer 600 Garben koͤnnen 
daher, durch die Wirkung der Maſchine, 72 Hectoliter n) in 
einem Tage herausgebracht werden. Wir wollen nun unter⸗ 
ſuchen, was das Abſchneiden der Aehren Eoften wuͤrde. 

Zwei Weiber, das eine, um das Stroh durch einen 
Kamm zu ziehen, und mit einer großen Scheere von den Aeh⸗ 
ren zu trennen, das andere, um die herabfallenden Aehren 
aufzuraffen, wuͤrden in einem Tage 60 Garben ſo bearbeiten 
koͤnnen „). Zu 600 Garben wären daher 20 Weiber erfor⸗ 
derlich, welche, zu 75 Centimen o) taglich, 15 Franken p) 
koſten würden. 

Wollen wir zu dieſen 45 Franken noch das rechnen, was 
das Entkoͤrnern der Aehren und das Reinigen des Ausdru⸗ 
ſches koſten duͤrfte, fo muͤſſen wir annehmen, daß dazu noch 
5 Weiber erforderlich ſeyn werden: eines, um die Aehren 
durch eine Art Muͤhltrichter auf die Trommel allmaͤhlig zu 
ſchuͤtten; zwei zum Drehen der Kurbeln; eines, um durch ein 
grobes Sieb (Retter) die groͤbern Bruchſtuͤcke der Aehren von 
den Koͤrnern zu trennen, und eines zur Bedienung einer Winds 
fege (Pleuder). Dieſe 5 Weiber, würden 5 Franken q) ko⸗ 
ſten, wenn man ihnen 1 Franken 1) Tagelohn giebt, weil 
ſie, wie fruͤher angegeben, nach der Reihe auch an den Kur⸗ 
bein drehen muͤſſen, > 

Alſo nur mit einem Aufwande von 20 Franken s) wuͤr⸗ 
de man jene 72 Hectoliter alltäglich erhalten, volftändig rein 
gemacht, und ohne die geringſten Umftände, weil man es nur 
mit den Aehren, und nicht, wie bei den andern Verfahrungs⸗ 
arten, mit einer Ueberhaͤufung von Stroh zu thun hat! 

Auf dieſe Weiſe haben diejenigen, welche von dieſer Ma⸗ 
ſchine Gebrauch machen wollen, zwei Arten, fie nuͤtzlich an⸗ 
zuwenden. Beide find vortheilhaft, aber vorzüglich die, wel⸗ 
che jeden Tag den enormen Erdruſch 2. 72. Hectolitern voll 
ftändig zum Aufheben, und dazu nur fünf Perſonen nöthig 
hon welche nicht einmal ein ſchweres Tagewerk zu verrichten 
haben. 


— — 


*) (2) D. Red. 
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Was den Wunſch ber Commiſſion anbetrifft, bie Ma⸗ 
ſchine auf ſolche Dimenfionen zurückgebracht zu ſehen, daß 
ſie leichter von einem Ort zum andern transportirt werden 
kann, fo dürfte derſelbe bereits erfüllt ſeyn: denn bie Hin⸗ 
wegnahme der Vorrichtung zu Betreibung noch anderer Wer: 
ke wird ſie hoͤchſt vereinfachen, und bedeutend am Gewicht 
erleichtern. Der Vortheil, welchen ſie noch hat, daß ſie keine 
Bahn fuͤr Zugvieh erfordert, muß ſie auch ſehr bequem fuͤr 
diejenigen Landwirthe machen, welche mehrere Guͤter haben, 
weil ſie dieſelbe auf einem Gute nach dem andern in An⸗ 
wendung bringen koͤnnen. 

Auch habe ich noch zu bemerken, daß in den Gegenden, 
wo man im Gebrauch hat, das Stroh zu zerkleinern die Ma⸗ 
ſchine auch dazu eingerichtet werden kann, daſſelbe ſogleich in 
dieſem Zuſtande zu liefern. 

Journal des propriétaires ruraux) 


Bemerkung des Hrn. Dubrunfaut, Redacteur des 
Agriculteur manufacturier. 


Im Augenblick, wo wit dieſen Aufſatz bekannt machen, 
hat Herr Fréche feine Maſchiene auch den Geſellſchaften für 
ud Ackerbau und für Aufmunterung zu Paris vorgelegt. 
Sie hat daſelbſt, durch ihre Einfachheit und ihre neuen und 
ſinnreichen Einrichtungen, die Aufmerkſamkeit der Mitglieder 
auf das Lebendigſte in Anſpruch genommen. 


1 | 
Anmerkungen des Ueberſetzers. 


a) Hieraus geht hervor, daß der Cylinder⸗Abſchnitt, der ſo⸗ 
genannte Arbeiter, von vorn geſehen, die hintere Hälfte 
der Trommel dergeſtalt umfaßt, daß oben, wo diefelbe wei⸗ 
ter abſteht, die Garbe in den Zwiſchenraum hineingeht, 
unten aber, nachdem die Körner zwiſchen den drei letzten 
Stuͤcken durch das Drathgitter hinunter gefallen find, das 
Stroh, durch den engern Zwiſchenraum platt gedruckt, nach 
vorn zu wieder hervor kommt. 
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b) 3 Fuß 2 Zoll Preußiſch, wie Maaß und Geld in allen 
folgenden Angaben dieſer Anmerkungen. Blé heißt in 
Frankreich das Getreide, aus deſſen Mehl das gewohnliche 
Brod gebacken wird. Daher wird in einigen Provinzen 
der Weitzen, in andern wieder der Spelz damit bezeichnet. 
Daß letzterer hier damit gemeint ift, laßt fid) der Gegend 
wegen vermuthen, wird aber aus der nachherigen Angabe 
des Ausdruſches von 100 Garben zur Gewißheit. 

(Allerdings; denn von reinen Koͤrnern ift es un⸗ 
moͤglich, ſo viel zu erhalten; es iſt alſo die Reinheit 
des Ausdruſches, die geruͤhmt wird, auch nur dahin 
zu verſtehen. Anm. d. Red.) 

c) 3 Fuß 10 Zoll. 

d) 20 Scheffel 4 Metzen iuf M. Der Ausdruſch vom 
Schock wäre hiernach 12 Schfl. 25 Mtz., woraus hervor 
geht, daß es nichts anders, als (unenthuͤlſeter) Spelz ſeyn 
kann. Dieſer Erdruſch würde, nach dem Kernen deſſelben, 
etwa 4 Schfl. 1 M. reine Koͤrner geben. 


(Nach Schwerz Anleitung zum Ackerbau, 
Th II. p. 116, verhaͤlt ſich der Gewichtsdurchſchnitt 
des Spelzes zu dem des davon gekommenen Ker⸗ 
nen (oder reinen Spelz⸗Kornes); wie 74 zu 54; 
weshalb man 20 Kilogramm (44 Pfd.) Körner we⸗ 
niger zu erwarten hat, als das Gewicht des Schef⸗ 
feld Spelz, und etwas über 100 Litre (2194 Preuß. 
Schfl.) weniger, als ſein Maaß betrug. A. d. R.) 


e) 15 Schfl. 8 Metz. 

f) 29 Schfl. 8 Metz. 

p 22 Schfl. 14 5 alſo 13 Sch. 4 Metzen vom Schock. 
11 Schfl. 1 M 

i) 96 Schfl. 135 Sed. j 

k) 8 Schfl. 14 Metz. 

Y) 22 €óf. 12 Metz. 

m) 36 Schfl. 131. Metz. 

. n) 182 Schfl. 10 Metz. 

o) 6 fat. 

p) 4 ttbi. 

q) 4 rthl. 10 fol. 
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1) 8 f$ 
) 5 n 40 fol. In ber Gegend von Breslau brifcht 
ein Lohndreſcher, wenn 4 Mann zuſammentreten, und ſich 
einander in die Hände arbeiten koͤnnen, im Winter taͤglich 
4 Schock Weitzengarben aus. Er erhaͤlt für jeden aufge⸗ 
ahnen Preuß. Schfl. Weisen 2 ſgl. Gewoͤhnlich giebt 4 
Schock 22 Gol * 
Boguslamsti, 


Erklärung der Abbildung. 


Fig. 1. Ein Seitenaufriß der . von der Seite des 
— Flugrades. 
Tis 2. Die Maſchine von Vorne. 
ig. 9. Ein ſenkrechter Durchſchnitt durch bit Mitte, 

Fig. 4 und 5. Der Cylinderabſchnitt, von hinten und im 
Profil geſehen. 

Fig. 6. Die Bewaffnung deſſelben. 

Fig. 7. Die Kurbel deſſelben, für fid) allein dargeſtellt. 

A. A. Das hölzerne Geſtell der Maſchine. 

B. Das Flugrad. 

C. Die Kurbel an der Achſe des Flugrades. 

D. Eine große, an derſelben Achſe befeſtigte, Rolle. 

E. Eine kleine, excentriſche Rolle, die durch einen Riemen 
ohne Ende, F, mit der vorigen in Verbindung ſteht. 

G. Ein Stab, der mit dem einen Ende an der Rolle E, 
und mit dem andern an der Welle II befeſtigt if die 
ſich um die Achſe der Trommel bewegen laͤßt. 

I. Der Cylinder, oder die Trommel, mit den feinen, mit 
ihrer Achſe parallel laufenden, Furchen. 

K. Der Eylinderabſchnitt, welcher die Trommel umgiebt, und 

innen mit ahnlichen Furchen beſetzt iff, 


*) Aber zuweilen auch 3344 Pr. Scheffel. 
^ Anm. d. Red. 
, | 
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L. Ein großes Zahnrad an der Achſe der Trommel. 

M. Ein, in dieſes Rad eingreifender, Triebſtock. 

N. Eine, an der Achſe der Trommel befeſtigte, Kurbel. 

O. Die eiſerne Armatur des Cylinderabſchnittes. 

P. Die Flaͤche, auf welcher das Getreide, parallel mit der 
der Achſe der Trommel, ausgebreitet wird. 

Q. Eine ſchiefe Flaͤche, auf welche die Koͤrner fallen, ſo wie 
ſie aus der Maſchine kommen. 

R. Eine andere ſchiefe Fläche, auf die das leere Stroh faͤllt. 

S. Ein Gegengewicht, welches auf der Achſe der Rolle E 
befeſtigt iſt, und den Eylinderabſchnitt gegen die Trom⸗ 
mel andruͤckt. 

T. Eine Falzenthuͤre, bei der das Getreide herausgenommen 
wird. 

U. Die Tafel, auf welche die Garben gelegt werden *), 

a, a, Die Laͤngenſpalten in dem Cylinderabſchnitte, durch 
welche das ausgekoͤrnte Getreide durchfaͤllt. 

b. b. Gekrümmte, an dem untern Rande des Cylinderab— 
ſchnittes befeſtigte, Stäbe, die das Stroh nach Vorwaͤrts 
ſtoßen. : 

c, c Ein Gitter, auf das das Stroh füllt, nachdem es un⸗ 

' ter der Trommel durchgegangen. à 

d, d. Die Spitzen in der Trommel, die zum Zuruͤckhalten 
des Strohes dienen. 3 


Bemerkungen der Redaction. 


Auch in dem Bulletin de la societé d'en- 
couragement des arts etc., Aout 1831. p. 343, 
und daraus in Dinglers polytechniſchem Journal, 
B. 42, Heft 2, p. 146 f., findet ſich ein kurzer Aufſatz mit 
einer Beſchreibung und Abbildung dieſer Dreſchmaſchine, als 


*) NB. ebe fie aufzebunden, und auf P dann gebracht wer⸗ 
den, um immer hier aufgulegenbes Getreide parat zu haben. 
Anm. d. Red. 
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ein Bericht des Hrn. Hochette über fie an die oͤkonomiſche 
Geſellſchaft zu Toulouſe, welcher derſelben auch, am Schluß, den 
Vorſchlag macht, daß eine Commiſſion bei der Eendte des 
Jahres 1831, in Gemeinſchaft mit Hrn. Freche, eine voll 
kommne Reihe von Verſuchen mit dieſer Maſchine machen 
folle, und bemerkt, daß das Committe der mechaniſcheu Kuͤn⸗ 
ſte gleichfalls der Meinung ſei, daß Verſuche im Großen an⸗ 
zuſtellen ſeien, ehe ſich ein ſichres Urtheil uͤber dieſe Maſchine 
des Hrn. Freche faͤlen laſſe, weshalb er auch den Vorſchlag 
macht, den Miniſter des Innern einzuladen, das Modell des 
Hrn. Freche zu kaufen, und es im Conservatoire des arts 
et metiers aufzuſtellen, damit es zur Belehrung jener Me— 
chaniker dienen koͤnne, die ſich gegenwaͤrtig mit dem Baue 
großer und kleiner Maſchinen beſchaͤftigen. 


Die Neuheit, Einfachheit, und, wie ſie uns wenigſtens 
erfchien, große Zweckmaͤßigkeit des Mechanismus dieſer neuen 
Dreſchmaſchine bewogen uns, nach der hier mitgetheilten, aus 
Dinglers Journal entlehnten, Zeichnung, ein Modell derſelben 
für die Landwirthſchaftliche Sammlung der Univerſitaͤt ma⸗ 
chen zu laſſen, durch welches nun jene ihre Eigenſchaften noch 
deutlicher und beſtimmter hervortraten, ſo daß wir allerdings 
der Meinung find, daß dieſe neue franzöfifche Erfindung alle 
Beachtung auch der deutſchen Landwirthe wohl verdiene, wenn 
ſie wirklich in der Reinheit des Ausdruſches alles das 
leiſtet, was der Erfinder verſpricht, und was ihrem Mechanis⸗ 
mus auch wohl zuzutrauen iſt, und wenn ſie dabei auch im 
Preiſe nicht zu hoch zu ſtehen kömmt, — was wir, der 
Conſtruction derſelben nach zu urtheilen, nicht glauben ſollten. 
— Die Wirkſamkeit derſelben in Foͤrderung der Dreſcharbeit 
ſelbſt iſt von dem Verfaſſer, beſonders in Ruͤckſicht der aus⸗ 
gedroſchenen Hectoliter⸗Zahl, ſehr hervorgehoben worden; wenn 
aber dabei, wie der Hr. Ueberſetzer ſehr richtig bemerkt hat, 
nur von unenthuͤlſetem Spelz die Rede iſt, ſo muß dies alſo 
wohl beachtet, und nicht etwa von anderm reinen Getreide 
eben ſo verſtanden, und darauf angewendet werden; und je⸗ 
denfalls kann fie doch an Körnern nie mehr aus dem Getrei⸗ 
de bringen, als davon jedesmal uͤberhaupt darin ſind. In Ruͤck⸗ 
ſicht der Garbenzahl liefert fie, ſelbſt wenn, nach Hrn. Freche, 
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jetzt nur 4 Minuten, ſtatt erſt 8, mit dem vollſtaͤndigen Aus⸗ 
druſch einer Garbe zugebracht werden, doch, im Vergleich ge⸗ 
gen andre Dreſchmaſchinen, (freilich mit Anwendung von Zug⸗ 
vieh, und mehreren Arbeitern,) verhaͤltnißmaͤßig mur ſehr mes 
nig, ja fie koͤmmt nicht einmal unſerm Handausdruſche gleich, 
wenn ſie mit 4 Arbeitern in 1 Stunde nur eine Mandel 
vollſtaͤndig abgedroſchen liefert, da dieſe recht wohl in 1 Tage, 
oder in 10 Stunden, 4 Schock ausdreſchen. 8 

Daß ſie kein Zugvieh, und darum, weil ſie keiner Bahn 
bedarf, auch nur wenig Raum braucht, auch gewiß leicht 
transportabel gemacht werden kann, iſt jedenfalls ein Vorzug 
von ihr vor andern Dreſchmaſchinen; und allerdings macht 
ſie den Arbeitern weniger, und geringere Muͤhe und Arbeit, 
als der Handdruſch, und bedarf nicht lauter Männer dazu. 

Die beſonders große Wirkſamkeit, die Hr. Freche an 
ſeiner Maſchine beim Ausdreſchen der bloßen abgeſchnittenen 
Aehren ruͤhmt, und die ſie da verhaͤltnißmaͤßig uͤber alle an⸗ 
dern Maſchinen allerdings erhebt, kann blos von kleinen 
Wirthſchaften gelten, da das Abſchneiden der Aehren bei gro⸗ 
ßem ausgedehnten Feldbau doch gar nicht auszufuͤhren ift, — 
Soll ſie bei uns in groͤßern Wirthſchaften Anwendung finden, 
fo muß ipte Wirkſamkeit noch ſehr vergrößert werden. 


V VI. 


Ueber S fen. und Pferdehaltung. Aus den hin⸗ 
terlaſſenen Papieren des verſtorbenen Herrn Grafen 
von Schoͤnburg⸗Rochsburg mitgetheilt. 


Vielfache genaue Unterſuchungen der Frage: ob es für 
die Wirthſchaft beſſer ſei, Ochſen zu halten, oder 
Pferde? haben mir folgende Ueberſicht verſchafft: 

1. Sechs Ochſen duͤrften in der Arbeit es wohl vier 
Pferden gleich thun. Dies ſcheint aber das Aeußerſte zu 
ſein, was wir annehmen koͤnnen. Alsdann aber muͤſſen die 
Ochſen auch gut gefüttert werden, und täglich erhalten, das 
Stuͤck, 9 Pfund Heu, und das Paar 3 Gebund Stroh, und 
im Sommer bei der Arbeit muͤſſen ſie immer noch gruͤnes 
Futter zum Zuſchuß erhalten. 

Wir wollen nach dieſer Vorausſetzung, — welche immer 
noch ſehr partheyiſch fur die Ochſen if, da 6 Ochſen 
ſchwerlich gegen 4 Pferde alle Tage aushalten dürften, — 
die wahrſcheinliche Berechnung der Koſten machen. Wir 
nehmen an: 4 Pferde erhalten woͤchentlich 6 Sippmaaß 


Hafer“), den Scheffel zu 2 rthlr.““), und jedes taͤglich 


8 Pfund Heu, ſo wird in Gelde die Unterhaltung von vier 
Pferden uͤberhaupt koſten: 
rthlr. gr. 
156 — 78 Peniger Scheffel Hafer zu 2 hl. 
58 4 106 Entr. 20 Pfd. Heu à 12 gr. 
20 — Beſchlag à 5 rthl. pro St. 
25 — Snattler⸗ und Riemer⸗Reparaturen, 
——— — — 
Summa 254 4 


) Dies ift nach Peniger Scheffel gerechnet, welcher aus vier 
Vierteln, oder Sippmaaßen beſteht, und im Ganzen = 
28 Dresdner Metzen, oder 3, 415 pus Sch. "m 
I num. d. Red. 
%) Dies if ſehr wenig gerechnet für den jose Scheffel! 
um. d. Red. 
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Zu ſechs Ochſen brauche ich im Winter mehr nicht, als 
einen Mann; bei der Arbeit im Sommer aber drei Mann. 
Im Winter kann der Mann bei ſechs Ochſen nichts verrich⸗ 
ten; die Pferdeknechte aber werden zum Dreſchen ꝛc. gebraucht. 
Wir glauben alſo nicht partheylich zu ſein, wenn wir die 
Unterhaltungskoſten des Geſindes gegen einander aufheben. 


Der Anſchlag von ſechs Ochſen iſt folgender. Sie be⸗ 
kommen 84 Pfd. Heu, und taͤglich 3 Gebund Stroh, macht 


zuſammen: 5 
89 rthlr. 12 gr. für Heu 179 Gntr. à 12 gr. 
72 = — 54 Schock Stroh à Artl. 8 gr. 


164 ttbi. 12 gr. 


Etwas muͤſſen wir aber doch auch auf das Geſchirr der 
Ochſen gerechnet werden laſſen; allein das iſt unbedeutend: 
und eben fo iff dies auch mit dem mehrern Acker⸗Geraͤthe— 
der ſchnellere Gang der Pferde nutzt dieſes ſogar mehr ab, 
als dies bei den Ochſen geſchieht. 


Bedeutender ſcheint zu ſein, daß man zwei Knechte bei 
der Pferde-Wirthſchaft vom November bis Mitte des Maͤrz 
zum Dreſchen ꝛc. benutzen kann. — Man wird zwar ein⸗ 
wenden, — ein Knecht koͤnne ſechs Ochſen beſchicken, und 
doch dreſchen; und wir wollen ſeine Arbeit halb rechnen, und 

ſagen, der Knecht, der bei ſechs Ochſen gehalten wird, dreſche 

2 Tag, die Arbeit der zwei Knechte aber betrage nach hie⸗ 
ſiger Landesart taͤglich 10 gr.; mithin habe die Pferdewirth⸗ 
ſchaft vom 15. November an, ohngefaͤhr in 100 Tagen, 
einen Vorzug von 31 tthlr. 6 gr. vor der Wirthſchaft mit 
Ochſen. 

Zu dieſer unpartheyiſchen Vorausſetzung muͤſſen wir aber 
auch wieder den Vorzug der Ochſen rechnen, daß ſie nemlich 
jährlich ihren Preis erhöhen, die Pferde aber ihn vermindern. 
Es ſcheint jedoch, — denn genaue Kenntniß fehlt mir 
hierinnen noch, — daß die Zulage, welche bei der Arbeit 
im Sommer an gruͤnem Futter für die Ochſen nöthig ift, 
dieſen Vortheil reichlich aufzehre. 

Es wuͤrden alſo nach obigen Bemerkungen die Koſten 
für Pferde fein, bei 4 Stuͤck: 
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Summa 254 rthlr. 4 gr. 
minus 31 6 für Arbeit der Knechte. 


Summa 222 vthlr. 22 gr. 

Die Ochſen koſteten ohne gruͤnes Futter 
Summa 161 rthlr. 12 gr. 

Es koſten alſo vier Pferde mehr, als ſechs Ochſen, 
Summa 61 rthlr. 10 gr. 

Wir haben ſchon vorfero der Zulage für die Ochſen im 
Sommer erwaͤhnt. Vom Idten Maͤrz bis ungefahr 15tem 
Nov. ſind 247 Tage, bei welchen dieſe Zulage ſtatt fand. 
Wenn nun die Ochſen alle Tage arbeiten, und drei Geſpan⸗ 
ne von Ochſen es zwei Geſpann Pferden gleich thun ſollen; 
fo duͤrfte wohl auf jedes Stuͤck, an Heu, 6 Pfd. táglid) nicht 
zu viel gerechnet fein. — Würde Schrot gefüttert, fo erhoͤ⸗ 
hete ſich natuͤrlich die Rechnung. — Dieſe Zulage, von 6 
Pfd. taglich, betruͤge 90 Ctr. Heu, oder à 12 gl. der Gt, 

Summa 45 tthlr. 

Es bliebe alfo von obigem Vortheil der Ochfen an 
: 61 rthlr. 10 gl. 
minus 45 — —— 


nur noch Summa 46 rthlr. 10 gl. 
Es ſind aber im ganzen Jahre etwa 276 Arbeitstage und 
nur 89 Ruhetage anzunehmen. Wir koͤnnen mithin nicht 
ſagen, daß drei Geſpann Ochſen zwar bei der Arbeit drei 
Mann brauchen, allein in der Ruhezeit nur Einen; — dieſe Aus⸗ 
lage hebt ſich gegen einander auf: denn es find 935 Tage 
mehr für die Arbeit, als für die Ruhe. (2) Wir wollen 332 
Tage für Feiertage und andre Verſaͤumniſſe abrechnen, fo. blei⸗ 
ben immer noch 60 Tage zum Nachtheil der Ochſen, à 5 gl. 
den Tag. (2) Dies betragt 
Summa 12 rthlr. 12 gl. 

Es muß ferner das mehrere Ackergeraͤthe bei der Ochſen⸗ 
Wirthſchaft, und ihr Geſchier in Anſchlag gebracht werden. 
Dies duͤrfte einen Nachtheil fuͤr die Ochſen⸗Wirthſchaft be⸗ 
wirken. 

Rechnen wir nun, ganz unpartheiiſch handelnd, 

4. die große Schwierigkeit, die benoͤthigten Tageloͤhner an at 
len Orten, und immer zu ſeiner Dispoſition zu haben; 
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2. wie ſchwer es halten wurde, daß die Feldarbeit bei dieſer 
Tageloͤhner⸗Anſtellung eben fo vollkommen betrieben würde, 
als ſie mit ausgeſuchten Knechten und Pferden moͤglich iſt, 
da letztere ohnedem einen unſtreitigen Vorzug in Anſehung 
der Gleichheit und Geſchwindigkeit haben; 

3. die mehrere Bequemlichkeit, welche Pferde zu allen Fuhren 
im Winter haben, und geben; 

4. bie Ungewißheit, ob auch drei Geſpann Ochſen fo viel im 
ganzen Jahre, ununterbrochen, verrichten koͤnnen, als zwei 
Geſpann Pferde, — woran ich immer ausnehmend zweifle. — 

fo werden wir, — ohne Staͤrkenfabrik und Brennerei —, ſchwer⸗ 

lich die Einfuͤhrung der Ochſen anrathen konnen: ohngeachtet 
nicht zu laͤugnen ift, daß 

a) die Ochſen weniger im Ankaufe koſten, als Pferde; 

by daß der Ochſe feinem Werth alle Jahre vermehrt, aber 
das Pferd den ſeinigen vermindert; 

c) daß der Ochſe weniger Krankheiten unterworfen ift, als 
das Pferd; 

d) daß drei Geſpann Ochſen ohnſtreitig mehr Duͤnger ma⸗ 
chen, als zwei Geſpann Pferde; 

e) daß allenfalls auch an dem angegebenen Futter der Ochſen 
im Winter einige Erſparniß gemacht werden kann, nicht 
aber bei den Pferden. 

Wo aber die Moͤglichkeit der Beſtellung durch Tageloͤh⸗ 
ner wegfällt, und wo die Ochſen beffer gefüttert. werden, als 
in der Angabe, da fällt auch alle Vergleichung mit Pferden 
weg; weil dieſe dann ohnſtreitig vortheilhafter ſind. 

Die Huthung zum Vortheil der Ochſen iſt ein bloßes 
Blendwerk, und macht keine Erſparniß, weil ſie anders ange⸗ 
wendet werden koͤnnte. — 

In dieſer Art von Finſterniß und Ungewißheit über die⸗ 
(e Angelegenheit tappte ich mit allen ͤͤconomiſchen Schrift⸗ 
ſtellern umher, bis ich endlich den Aufſchluß uͤber die Vortreff⸗ 
lichkeit der Ochſenwirthſchaft, naͤmlich in ihrer Maſtung, 
fand. Nun verſchwinden alle Zweifel: denn 1) das unnoͤthi⸗ 
ge Winterfutter flt weg; 2) die Unterhaltung der Tageloͤh⸗ 
ner und Ochſenwirthſchaft balancirt mit dem Hofelohn der 
Knechte bei der Pferdewirthſchaft; und 3), da der Ochſe ſein 
Futter bezahlt, fo fallen die gewaltigen Unkoſten für Unter: 


- 
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haltung der Pferde weg; uͤberdem bekomme ich 4) eine un. 
gemeine Menge Duͤnger; und indem ich nunmehro doppelte 
Anzahl Ochſen gegen Pferde ohne Schaden halten kann, ſo 
bin ich 5) nunmehro auch im Stande, meine Feldarbeit ges 
ſchwinder und zur rechten Zeit zu verrichten. — Welche aus⸗ 
nehmende Vortheile! Allein ſie muͤſſen freilich nun auch be⸗ 
wieſen werden. — Alſo: Jeder Se erhält taͤglich 3 
Maas Erdaͤpfel, oder ohngefaͤhr 70 Pfd. In der Beſtellzeit 
wird er 165 Tage zur Vollendung ſeiner Maſt brauchen, in 
der Ruhezeit aber 100 Tage. Bei jeder Maſt habe ich 30 
rthlr. Profit, mithin im Jahre 90 rthlr. Dagegen muß ich 
aufwenden: 1090 Maas Erdaͤpfel, oder ungefaͤhr 181 Saͤ⸗ 
cke, davon jeder 6 Maaß ) enthält. Rechne ich nun den 
Sack zu 12 gl., fo beträgt dies an Gelbe 90 rthlr. 12 gl., 
und wer wird nicht gerne und mit großem Vortheile fuͤr 
12 gl. den Sack Erdaͤpfel verkaufen, wenn zumal, wie hier, 
der ganze Ertrag dem Felde zu gute geht! Bei dem Ertra⸗ 
ge von 159 Saͤcken, den ich im untern Zehendfeld vom Pe⸗ 
niger Schfl. Ausſaat Land“) gehabt habe, wuͤrde ja bie Be⸗ 
nutzung, nach Abzug der Koſten von 1 rthlr., doch betragen: 
72 rthlr. 22 gl.; und dabei würde denn doch eine ungeheure 
Verbeſſerung der Felder nicht abgeleugnet werden koͤnnen. — 
Alle Übrige Angabe ift hiervon Folge 99*). 
Den 6. Maͤrz 1801. 


— 


) b. b. Sächfifche Maaße, deren eines 3 Dresdner Metzen 
haͤlt. Anm. d. Red. 


**) d. h. von citca 1 Acker à 300 IR. Saͤchſ. An m. d. Reb. 


ver) Wuͤrklich wurden mehrere Jabre hindurch in Rochsburg 
gar keine Pferde, ſondern blos Ochſen, zur Ackerbeſtellung 
gehalten, die von Mägden gefüttert, und von Tageloͤhnern 
zur Arbeit gebraucht, und immer im Fruͤhiahre, — beſonders 
aus dem Voigtlande, von der dortigen, großen, ſchoͤnen 
Raſſe, — neu gekauft, im Herbſt gemaͤſtet, und im Fruͤb⸗ 
jahr fett verkauft, und nun wieder durch neu zugekaufte 
erſetzt wurden. a Anm. d. Red. 


II. 
Oekonomiſche Miszellen. 


— — 


1. Berichte uͤber die Verhandlungen der oͤkono⸗ 
miſchen Section der Schleſ. Geſellſchaft für vater⸗ 
läͤndiſche Cultur zu Breslau, im Sommer 1832. 


a, Bericht über die Sitzung vom 40. April 1832. 


1. Wurde nachſtehende, vom Herrn Oberamtmann 
Schmidt zu Amt Oelſe bei Freiburg, gefaͤlligſt unter dem 
14. Januar eingeſandte, Notiz uͤber eine ſeltene Kalbzwillings⸗ 
geburt mitgetheilt: 

„Auf dem Vorwerk ullersdorf kalbt vor 14, Tagen 

„eine Kuh, und bringt ein ſehr ſchoͤnes ſtarkes Kalb 

„zur Welt, und geſtern Abend bringt dieſelbe Kuh ein 
„noch größeres Kalb, alfo 13 Tage nachher, und Nies 
„mand hat eine Ahndung davon gehabt! Die Nach⸗ 
„geburt iſt das erſtemal nicht abgegangen; aber die 
„Leute haben geglaubt, daß ſelbige ſich im Duͤnger 

„verſchoben hat; und nun hat es ſich gezeigt, daß ſie 
„das erſte Mal nicht abgegangen: die Kuh iſt dabei ſehr 
„ geſund. Das wären ſehr gute Kühe, die alle 14 Tage 
„kalbten! ““ 

2. Wurde noch vom Unterzeichneten der, in Dinglers 
polytechniſchen Journal Bd. 43. Heft 4. S. 281. 
gedachten, neuen, ſehr vortheilhaften Art eines Backofens er⸗ 
waͤhnt, der aus 2 ſtarken Eiſenblechnen Kaſten beſteht, wo⸗ 
von der eine, — 1 Zoll weiter, als der andere, — über 
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diefen weggeſtellt, und in biefem Zwiſchenraum mit Flug⸗ 
fand ausgefüllt iſt, und welcher bann unter einer Platte ge» 
heigt wird. 

3. Wurde von Ebendemſelben bemerkt, daß jetzt, wie 
verlautet, viel gedoͤrrte Runkelruͤben aus Magdeburg zu Schiffe 
hieher transportirt werden, die doch auch wohl in hieſiger 
Gegend gewonnen wekden koͤnnten, wo fie fo febr viel weni⸗ 
ger waͤßrig wachſen, daß dort bedeutend mehr Centner rohe 
Ruͤben zu einem Centner getrocknete gehören ſollen, als hier, 

Breslau den 3. Mai 1832. 

Weber, 


z. Z. Secretair. 


b. Berichte über die Sitzung vom 8. Mai 1832. 

1. Wurde, neben und mit einigen anderen eingegan⸗ 
genen literariſchen Geſchenken, aud) die vom Herrn Kauf: 
mann Clauß eingefandte, intereſſante kleine Schrift: Ueber 
die Erzeugung der Kammwolle ꝛc. Meiſſen 1832. 8. wovon 
in einer der frühern Sitzungen Erwähnung geſchehen ift, nebſt 
einer, ebenfalls von Demſelben überfandten, Tafel vorgelegt, 
auf welcher nicht nur wiederum zwei Proben von der ges 
waſchenen Weſternſchen Merino-Kammwolle aus England, 
theils zwei⸗, theils dreijährigen Wuchſes, aufgelegt find, bere 
gleichen er auch ſchon fruͤher eingeſandt hat, ſondern nunmehr 
auch zwei Proben von, aus dieſer Wolle verfertigten, Ket⸗ 
ten⸗ und Schuß⸗Garnen, die ſich beide durch Reinheit, Gleiche 
heit und Feſtigkeit des Fadens ſehr empfehlen. 

2. Wurde eines, von einem benachbarten Landwirth 
mitgetheilten, guten Mittels gegen die Laͤuſeſucht des Rind⸗ 
viehs gedacht, welches in Folgendem beſteht: 

Man reibe auf den mit ſolchem Ungeziefer beſetzten 
Stellen folgende Miſchung ein: ſtinkendes Hirſchhorn⸗ 
öl 1 Loth, weißes Nieswurzel⸗Pulver 2 Loth, Lorbeer⸗ 
Pulver 1 Loth, mit Schweinfett zur Salbe gemacht; 
und kann dann ſchon in einigen Stunden die todten Thier⸗ 
chen, welche nicht von ſelbſt herunterfallen, abreiben. 

3. Zeigte der unterzeichnete Secretair Proben des, in 
der Graͤflich Magniſchen Runkelrüͤbenzuckerfabrik zu Eckers⸗ 
dorf in der Grafſchaft Glatz jetzt in großer Maſſe verfertigt 
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92. 
werdenden, Runkelruͤbenzuckers vor, ſowohl von Rohzucker, 
oder braunem Farin, als von weißem Lumpenzucker, — die ſich 
durch ihre ſchoͤne, feſte, koͤrnige Beſchaffenheit, und ihren 


reinen ſuͤßen Geſchmack ſehr empfehlen, und bemerkte, daß 


die, von dem hieſigen Mechanikus, Herrn Pinzger, im Herbſt 
v. J. dorthin gelieferte, hydrauliſche Preſſe dieſen Winter 
über mit ungemeinem Vortheil zum Auspreſſen des Rüben 
ſaftes dort gebraucht worden iſt, und taͤglich 120 Gentner 
Ruͤben ausgepreßt hat, da ſie mit 220000 Pfd. Kraft wuͤrkt, 
indem ſie die, zu 50 Pfd. im Durchſchnitt und fuͤr die 
Ausdauer, anzunehmende, Kraft-Anwendung zweier Menſchen 
1500mal erhöht und vermehrt. 

4. Zeigte Ebenderſelbe bie, fo eben von der verwittwe⸗ 
ten Frau Gräfin von Schoͤnburg-Rochsburg erhaltenen, Pros 
ben von Wolle aus der, jetzt in Bertholsdorf, und ben ane 
dern Allodialguͤtern ihres ſeligen Gemahls aufgeſtellten, ches 
maligen Rochsburgiſchen Stammſchaͤferei vor, welche, — vers 
zuͤglich was die Mutter- und Jaͤhrlingswolle anlangt, — 


durch ihre außerordentliche Feinheit und Gleichheit, (da im⸗ 


mer eine Probe vom Blatt, und eine von der Hoſe genom⸗ 
men worden,) beweiſen, daß der fruͤhere hohe Ruhm ihr noch 
immer gebührt, fo febr fie auch neuerlich, aus Unkunde, Miß⸗ 
gunſt, und auch wohl aus boͤſer Abſicht, verſchrieen und her⸗ 
abgeſetzt worden iſt; und worunter ſich auch beſonders meh⸗ 


rere, gewiß nicht eigends ausgewaͤhlte, Proben von ſolcher 


Wolle zeigen, die, in Ruͤckſicht des Stapels, und übrigen gan⸗ 
zen regelmaͤßigen, ſchoͤnen und edlen Baues, und kurzen und 
gedraͤngten Wuchſes insbeſondere, vollkommen den Forderungen 
entſprechen, die man jetzt an die edelſte und feinſte Wolle 
macht. 

5. Gedachte Ebenderſelbe der, von Dubrunfaut in Frank⸗ 
reich angeſtellten, und in dem Agriculteur Manufacturier 
Aout 1830. p. 282. und daraus auch in Erdmanns 
Journal der oͤkonomiſchen und techniſchen Che 
mie Bd. 13. H. 1. S. 169—70 mitgetheilten, intereſſan⸗ 
ten Verſuche, und Beobachtungen uͤber den Einfluß des 
Duͤngers auf die Beſtandtheile der Getreidearten, die mit 
ben, vom Geheimen WMedicinalrath Prof. Dr. Hermbſtaͤdt 


in Berlin viel fruͤher daruͤber angeſtellten, und in demſelben 


E £- 


Eedmannſchen Journal Bd. 12. H. 1. p. 1-53, fo 
wie auch ſchon in den Moͤglinſchen Annalen der £anbe 
wirthſchaft, Bd. 19. St. 1. p. 102. und Bd. 22. 
St. 1. 2. abgedruckten, darin ganz uͤbereinſtimmen, daß 
aller, an Stickſtoff reicher, Duͤnger allem Getreide mehr 
Kleber, aller andere, naͤmlich kohlenſtoffreichere, aber mehr 
Amylon oder Staͤrkemehl giebt, und daher nach Hermöſtaͤdt 
der Klebergehalt des letztern mit dem vorherrſchenden Animalie 
ſchen, der Amplongehalt aber mit dem vorherrſchenden Vege— 
tabiliſchen im Duͤnger ſteigt. 

Die Tabellen daruͤber, die Beide aufſtellen, ſind fol⸗ 
gende: 2 
Nach Hermbſtaͤdt enthalten Nach Dubrunfaut enthalten 
5000 Gran Theile Weitzens: 100 Theile Weitzens: 
Kleber. Amylon, bei Düngung Kleber. Amyplon. 

1775. 1995. mit Menſchenharn 35. 10. 39. 30. 
1713. 2065. Ochſenblut 34. 24. 41. 30. 
1697. 2072. Menſchenkoth 33. 14. 41. 44. 


1645. 2140. Schafmiſt 32. 90. 42. 80. 
1644. 2021. Ziegen miſt 32. 88. 42. 43. 
648. 3082. Roßmiſt 13. 68. 61. 64. 
610. 3150. Taubenmiſt 12. 20. 68. 18. 
598. 3117. Fuhrmiſt 11. 9. 62. 34. 


mit abgeſchwemmter Erde 
480. 3297. oder Pflanzenerde 9. 60. 65. 94. 
460. 3333. in ungeduͤngter Erde 9. 20. 66. 69. 


Herr Hermbſtaͤdt meint daher, daß, da der Weitzen und 
Roggen fuͤr den Baͤcker mehr Kleber, fuͤr den Bierbrauer 
und Brandtweinbrenner, ſo tvie für den Staͤrke- und Eſſig⸗ 
fabrikanten aber mehr Amylongehalt brauchten, der Landwirth 
es in der Gewalt habe, durch verſchiedene Beduͤngung ſeines 
Feldes, den darauf zu bauenden Getreideftuͤchten dieſe oder 
jene, ihrer beſondern Beſtimmung angemeſſene, beſondere Be⸗ 
ſchaffenheit zu geben. f 
Breslau den 28. Mai 1832. 
; Weber, 
z. Z. Secretair. 
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c. Bericht über die Sitzung vom 2. Juni 1832, 
1. Wurde ein Aufſatz des Herrn Grafen von Stoſch zu 
Manze, uͤber Wollwaͤſche vorgeleſen: (welcher ſich in dem er⸗ 
ſten Heft der neuen Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Seite 
ſchrift ſchon abgedruckt befindet, worauf man ſich hierdurch beziehet.) 
P 2. Wurde nachfolgende intereſſante genaue Nachricht 
über einen, von dem Herrn Oberamtmann Aßmann zu Goͤr⸗ 
litz bei Breslau gemachten, gluͤcklichen Verſuch des Mais⸗ 
baues mitgetheilt. 
„Ueber einen Verſuch, den Mais (tuürkiſchen 
Waitzen) in hieſiger Provinz im Großen 
anzubauen.“ ; 
„Unterzeichneter hatte ſchon oft kleine Verſuche gemacht, 
den turkiſchen Waitzen anzubauen, und immer wurde die 
darauf verwandte Muͤhe belohnt. Dadurch aufgemuntert, 
entſchloß ich mich, voriges Jahr einen groͤßern Verſuch des 
Anbaues im Felde zu machen. Zu dieſem Behuf erwaͤhlte 
ich einen, 4 Magdeburger Morgen großen, Fleck Acker, zwei⸗ 
ter Klaſſe, (Korn-Boden) welcher voriges Jahr Kartoffeln, 
ohne Duͤnger, getragen hatte, ließ denſelben im Fruͤhjahr 
ſchwach mit Kuhmiſt uͤberfahren, und dieſen unterpfluͤgen. 
Zu Ende April wurde derſelbe geruhrt, und moͤglichſt gut ges 
egt; hierauf mit der zur Runkelruͤbenpflanzung beſtimmten 
Abzeichnungs⸗Maſchine uͤberfahren, wodurch der Acker in regu⸗ 
laͤre Vierecke, etwa eine Preußiſche Elle im Durchmeſſer 
groß, abgetheilt wurde. Sechs Metzen Preuß. Maaß Saa⸗ 
men ließ ich nun 2 Tage im Waſſer einquellen. Mit die⸗ 
ſem ſo zubereiteten Saamen wurde der Acker, in Folge der 
Bezeichnung, den 3. Mai beſteckt, und zwar mit dem Pflanz⸗ 
holz, etwa drei Zoll tief und immer zwei Korn zuſammen.““ 
„Der Saamen reichte nicht auf 4 Morgen aus, und 
ein halber Morgen blieb unbepflanzt, der mit was Anderm 
bebaut wurde. Nach Verlauf von 10 Tagen ging der Wai⸗ 
ben auf, litt aber ſehr viel durch die, Mitte Mai eingetre⸗ 
tenen, Nachtfroͤſte, und ich gab ihn ſchon verloren; doch bie 
bald darauf wieder eingetretene warme Witterung beförderte 
das Wachsthum deſſelben, und er wuchs Eräftig empor. Aber 
auch das Unkraut mehrte ſich, beſonders da der Acker in vor⸗ 
hergehenden Jahren durch die Ueberſchwemmungen ſehr gelit⸗ 
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ten hatte, und ich mußte aus biefer Urſache zur Handhacke 
meine Zuflucht nehmen, und konnte nicht, wie ich Anfangs 
beabſichtigt hatte, ihn mit dem Behaͤufelpflug bearbeiten laſ— 
ſen. Die, nunmehr ſich findenden, ſogenannten Raͤuber wur⸗ 
den abgebrochen, und ich erhielt dadurch eine nicht unbetraͤcht⸗ 
liche Menge Viehfutter, welches das Rindvieh nicht nur gern 
fraß, ſondern welches zugleich auch den Milchertrag vermehrte. 
Die zweite Bearbeitung, welche der Mays dann, wenn oben 
die Bluͤthe fid) zeigt, erhielt, konnte mit dem Haaken gemacht 
werden.“ 

„Jedem Landwirth iſt die, im vorigen Sommer ſo un⸗ 
günſtige, Witterung bekannt, welche jeder andern Getreide⸗ 
frucht, und fo auch dem tuͤrkiſchen Weitzen nachtheilig war; — 
wie denn manche Kolben z. B. verfaulten, ehe ſie reif 
wurden.“ 

„Zu Ende September wurde derſelbe geerndtet, d. h. 
die Kolben wurden abgebrochen, eingefahren, und auf einen 
luftigen Boden zum Trocknen gebracht, mußten aber öfters 
umgewendet werden, um die etwa zu faulen anfangenden abe 
zuſondern, welche ſofort zu Futter verabreicht wurden.“ 

„Der Ertrag war circa. Ein Hundert Scheffel, Preuß. 
Maaß, ausgehuͤlſete reine Körner; ungerechnet was theils die 
Maͤuſe, (die bekanntlich im vorigen Herbſt die Felder fo ſehr 
verwuͤſteten,) theils auch die Voͤgel gefreſſen hatten, und was 
geſtohlen worden war.“ 

„Die Koͤrner wurden an dem Grabeiſen (7) abgeſtreift; 
eine Perſon konnte etwa 3 Scheffel in einem Tage aus⸗ 
huͤlſen.“ , 

„Dieſer tuͤrkiſche Weitzen ift eine ganz vorzuͤgliche Frucht; — 
er hat, wie ich glaube, mehr Nahrungsſtoff, als jede andere 
bei uns erzeugte Getreideart, und eine Erndte von 100 Scheſ⸗ 
fel auf einer Fläche von 3 3 Morgen, und bei einer Ausſaat 
von 6 Metzen überſteigt jede andere an Ausbeute bei Wei⸗ 
tem. Er giebt viel und recht gutes Mehl; das Vieh frißt 
ihn gerne, und wird leicht und ſchnell fett davon.“ 

„Etwas davon, unter Roggen-Mehl gemiſcht, giebt ſo⸗ 
gar ein vortreffliches Brod. Zur Brandtwein⸗Fabrikation iſt 
er ſehr ergiebig; nur erfordert er im letztern Falle eine aufs 
merkſame Behandlung und eine Beimiſchung von Geeſten⸗ 
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Malz. Auch das Stroh ift ein febr gutes Viehfutter, da es 
viele Zuckertheile enthält: vielleicht koͤnnte es auch noch zu 
andern Zwecken benutzt werden.“ j 
„Dieſe, fo febr belohnende, Frucht verdient gewiß die 
Aufmerkſamkeit jedes Landwirths; und, — ich muß geſtehen, — 
es war, nach, durch mehrere Jahre in der Wirthſchaft erlit⸗ 
tenen, Ungluͤcksfaͤlen, wiederum ein erfreuliches Gefühl, ein 
Unternehmen belohnt zu ſehen.“ 
„Dieſes Jahr beabſichtige ich einen groͤßern Anbau die⸗ 
ſer gewiß ſehr herrlichen Frucht. i 
i Goͤrlitz bei Breslau den 2. April 1832. 
Aßmann.“ 5 
3. Wurden die von Herrn Max von Speck, Baron 
von Sternburg in Leipzig der Section überſandten, febr ime 
tereſſanten 3 Proben von Kammwolle vorgelegt, wovon die 
eine von einem Electoralſchafbock zu Luͤtzſchena, nach 2 iiio 
rigem Wuchs, entnommen, und, ausgewaſchen, 4 2 Berli⸗ 
ner Zoll lang, und von ſehr ſchoͤnem Bau, und großer Fein⸗ 
heit iſt, die zweite aber eine ganz fabrikmaͤßig rein gewaſchne, 
und auf einer Kammwollgarnmaſchine vorgeſponnene, ſuͤchſiſche 
Kammwolle, und die dritte ebenſolche, auf einer Baum⸗ 
wollſpinnmaſchine vorgeſponnen, enthaͤlt, beide von ausge⸗ 
zeichneter Schoͤnheit; wobei ſich Herr Einſender auf einen 
kleinen, in der Leipziger Zeitung von ihm mitgetheilten, 
(und darauf auch in der Breslauer⸗Zeitung No. 126. d. J. 
abgedruckten) Bericht uͤber die Production feiner Kammwolle 
in Sachſen, beruft: (— wegen deſſen hier auf das Afte Stuͤck 
unſrer Schleſiſchen landwirthſchaftlichen Zeitſchrift fid) wies 
der berufen wird, wo derſelbe, von Herrn Clauß in 
Pirna mit Gegenbemerkungen und Erinnerungen mitgetheilt, 
ſich findet.) 5 
4. Berichtete der Unterzeichnete, daß jetzt in Paris ge⸗ 
trocknetes Blut in Pulverform, zum Duͤngen der Zuckerplan⸗ 
tagen vornehmlich in den Colonien bereitet, und verkauft 
wird. 100 Kilogramme (225 Pfund Preuß.) davon koſten 
in Paris 25 Fr., in den Colonien ſelbſt aber kommen ſie 
auf 40 Fr. zu ſtehen. Das Blut wird in Keſſeln eingeſot⸗ 
ten, und die verdickte Einkochung wird getrocknet, und dann 
gepulvert; und man hat bereits bis 300000 Kilogramme 
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davon in ber MWerkftätte eines Herrn Desrosne in einem Jahr 
bereitet. 100 Kilogramme davon ſollen ſo ſtark duͤngen, 
als 300 Kilogramme Knochen, oder 7200 Kilogramme 
Pferdemiſt. Man glaubt, auch das Blut von gefallenen 
Thieren dazu benutzen zu konnen: doch iff nicht angegeben, 
wie man daſſelbe gewinne? 

5. Erinnerte Ebenderſelbe an das fo empfehlenswerthe 
Enthuͤlſen der Kocherbſen vor dem Kochen, fo wie auch der 
Linſen, welches dieſelben viel ſchmackhafter, geſünder und leich⸗ 
ter verdaulich macht, und in England ganz allgemein einge⸗ 
führt, neuerlich aber auch in Neuhaldesleben bei Magdeburg 
angewendet worden iſt, ſo wie auch in Erfurt, wo es durch 
Abreiben bewirkt wird. : 

6. Zeigte der Herr Cammerath Plathner eine große 
Anzahl großer Proben von Stährwolle aus der vortrefflichen 
Camenzer Electoral⸗Stammſchaͤferei vor, und zwar von 1, 2 
und Siährigen Stähren, welche auf eine ſinnreiche Weiſe, 
durch Zettelchen, in Ruͤckſicht der Nummer, des Alters, der 
Sorte, und des Schurquantums jedes Thieres bezeichnet, und 
von der ausgezeichneteſten Qualität waren. : 

Breslau den 20, Juni 1832. 

e Weber, 
z. Z. Secretair. 


2. Neue Art, Kartoffeln und anderes Futter 
zu daͤmpfen. 


Ein Aufſatz im April⸗Heft 1831 des Archivs der t. L. 
von Pohl, S. 838. 28., ſowie die Erfahrung uͤber die 
Art, nach welcher die Brandtweinbrenner die Kartoffeln daͤm⸗ 
pfen, die zu meinem Bedarf als Winterfutterung fuͤr das 
Rindvieh mir noch zu umſtaͤndlich und zeitraubend vorkam, 
ließ mich zu folgendem Verſuch ſchreiten. Ich ließ von 1 
2zölligen Brettern vom Zimmermann Käften von 18 Zoll 
Tiefe, 9 Fuß Länge und 2 i Fuß Breite zuſammenſtoßen, 
To daß keine Feuchtigkeit durchſickern konnte, nebſt dazu paſ⸗ 
ſenden Deckeln. Im innern gewoͤlbten Raume des Kuhſtalles 
wurden drei dergleichen Kaſten aufgeſtellt. Nachdem die Kar⸗ 
toffeln ſauber gewaſchen waren, wurden davon tglich 1 
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à Scheffel Breslauer Maaß auf dem ſogenannten Ruͤben⸗ 
wolf zerbroͤckelt, und ohngefaͤhr X Scheffel Pr. Maaß Rog⸗ 
gen⸗Kleyen oder Schwarzmehl, und allmaͤlig 2 — 3 Spreu⸗ 
koͤrbe voll grob zerſchnittenen Gerſt-Strohes dazu gemengt. 
Alles Miſchen geſchah in dem im Stall befindlichen ſteiner⸗ 
nen Traͤnktroge. Aus ſogenannten Vortrage- Schaffen wurde 
dann die Miſchung in den hoͤlzernen Kaſten hineingeſchuͤttet, 
von einer Magd mit den Fuͤßen derb eingetreten, und ſchicht⸗ 
weiſe, unter Hinzugießen von 2—3 Quart heißem Waſſer, der 
Kaſten angefuͤllt, und alsbald der Deckel, mit etwa 60 Pfd. 
Gewicht beſchwert, darauf gelegt. Nach Verlauf von 3 Ta⸗ 
gen hatte fid) dieſe Futtermaſſe ziemlich erwärmt, zeigte ei⸗ 
nen ſtarken weinſauern Geruch, und wurde von allem Rind⸗ 
vieh und den Schweinen mit großer Begierde verzehrt. Wo 
ſtatt Kartoffeln die weiße Runkel-Ruͤbe angewendet wurde, 
fand ich eine bei Weitem hoͤhere Temperatur dieſes Gemen⸗ 
ges, was ich mir auch zu erklaͤren weiß. — Es waͤre mir lieb, 


zu erfahren, durch welches ſichere Mittel auch bei dem An⸗ 


mengen mit Kartoffeln die Temperatur koͤnnte erhöht wer⸗ 
den? Da ich drei Kaſten im Gebrauch hatte, ſo wurde taͤg⸗ 
lich einer mit dem Gemiſch angefuͤllt, und an 30 Stuͤck 
Kuͤhe auf einmal verfuͤttert. Indeß fuͤr dieſe eine Fuͤtterung 
erſchien mir die Futtermaſſe noch zu klein, weshalb dieſelbe 
mit noch mehr Gerſtſtrohhaͤckſel, unter Hinzuguß von warmen 
Waſſer, in dem naͤmlichen Traͤnktroge fo verftürft wurde, daß 
zwei volle Schaffe davon an eine Kuh, in zwei Portionen ver⸗ 
theilt, gefuͤttert wurden. Die Anfertigung des groben Haͤck⸗ 
ſels wurde auf einer gußeiſernen Siedeſchneide-Maſchine, die ich 


aus Gleiwitz vor 6 Jahren kommen ließ, vollzogen. Dieſelbe 


ſteht im Pferdeſtall, und auf ihr ſchneiden die, um 11 Uhr 
Mittags zuruͤckkehrenden, vier Knechte, in einer Stunde, den 
täglich nöthigen Häͤckſel⸗Bedarf für 4 Zug Ochſen und zwölf 
Arbeits: Pferde, Die Welle hat bei dieſer Operation vier 
Meſſer: um aber fuͤr's Rindvieh zu ſchneiden, wird ein Meſ⸗ 
ſer herausgenommen, wodurch die Arbeit leichter und noch 
ſchneller geht. Daß auf dieſer Maſchine aller Haͤckſel ſehr 
weich und ſtets von der naͤmlichen Länge ausfaͤllt, dabei die 
Arbeit ſich ziemlich ſchnell ausführen laͤßt, macht fie mir recht 
lobenswerth. 
Lampersdorf den 11. Juli 1832. v. Thielau. 
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3. Schreiben über Maſtvieh. 

„Da ich es bei unſerm guͤnſtigen Kleebau vortheilhaft 
finde, recht viel Zugochſen zu halten, die mir, wenn auch 
kein Geldvortheil gegen die Haltung von Pferdezuͤgen ſtatt 
findet, doch reichlichern und beſſern Miſt, als Pferde, geben, 
und zugleich eine wünſchenswerthe Unterſtuͤtzung der Maſtung 
gewaͤhren, ſo war ich, bei der Groͤbniger Abloͤſung der Dienſte, 
und Anſchaffung der noͤthigen Zuͤge zur Selbſtdewirthſchaftung, 
zugleich eifrigſt bemuͤht, mir die fehlende Zuzucht an jungen 
Ochſen zur Ergänzung der vermehrten Züge anzukaufen. Bei 
dieſer Gelegenheit habe ich nun die erfreuliche Bemerkung 
gemacht, daß die Fortdauer des Verbots der Einfuhr des 
Polniſchen Viehes ſehr vortheilhaft auf die Vermehrung der 
Rindviehzucht bei unſerm Landmann wirkt, indem ich ohne 
große Schwierigkeiten gegen 40 junge Ochſen bei den Bauern 
meiner naͤchſten Umgebung zu kaufen Gelegenheit fand, ob⸗ 
gleich der Bauer in hieſiger Gegend nur mit Pferden ars 
beitet.“ 

So erfreulich mir dieſe Bemerkung geweſen ift, fo hat 
mich doch gegentheils die erneuerte Bemerkung der Schlaͤchter 
bei Verkauf des Maſtviehes bei meiner Ochſenzucht, die ſich 
auf Schweitzer-Race begruͤndet, geftört, daß nehmlich das 
Maſtvieh von Schweitzer-Race in feinem Anſehn taͤuſche, und 
verhaͤltnißmaͤßig beim Schlachten weit weniger Talg ausgebe, 
als das Maſtvieh von gewoͤhnlicher Land- oder Polniſcher 
Race. N ! 

„Dieſe Behauptung findet aud) fo allgemein bei den 
Schlaͤchtern ſtatt, daß jeder Breslauer Schlaͤchter ſie beſtaͤti⸗ 
gen wird.“ 

„Indem nun die Maſtung von ſelbſt gezogenem Vieh 
ſich von Jahr zu Jahr mehr verbreitet, ſo ſcheint es mir 
von bet größten Wichtigkeit, uns eine Rindvieh⸗Race zu bete 
ſchaffen, die, bei gleicher Milchergiebigkeit, als die Schweitzer 
uns maſtungsfaͤhigere große und ſtarke Ochſen lieferte.“ 

Entſchuldigen Ew. daher, wenn ich bei Ihnen anfrage, 
welche Rindvieh-Race Sie mir zu dieſem Verſuch in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen beſtimmt ſein wuͤrden, und welches das 
zweckmaͤßigſte Mittel ift, fid) dieſelbe zu angemeſſenem Preiſe 
zu verſchaffen 2“ 
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Es giebt jedoch noch einen andern Grund, der mich bes 
ſtimmt, von der Schweitzer Race bei der Rindviehzucht ab⸗ 
zugehen, und dieſer iſt der, daß die von Schweitzer-Race gezo⸗ 
genen Ochſen fid) groͤßtentheils bei der Arbeit fo in Traͤgheit 
auszeichnen, daß ich ſchon oft deshalb Ajährige Ochſen habe 
auf die Maſt ſtellen muͤſſen. Mehrere davon waren bei dem 
beſten Nahrungsſtand fo ſchlaͤgefaul, daß fie ohne Nachtheil 
nicht weiter zur Arbeit gebraucht werden konnten.“ 

Groͤbnig den 2. Auguſt 1832. v. P. 


Unterzeichneter hat darauf das Veigtlaͤndiſche Vieh, aus 
den Gegenden von Netſchkau und Reichenbach im Saͤchſiſchen 
Voigtland, das fraͤneiſche Vieh, aus Anſpach, Bayreuth und 
Bamberg zumal, unb von der mit Schweitzer-Vieh baſtardir⸗ 
ten Triersdorfer Race, und das Muͤrzthaler Vieh empfohlen, — 
alle gleich trefflich zum Zug, und zur Maſtung: mit dem 
Bemerken, daß Talgergiebigkeit, zunaͤchſt der Fütterung, nach 
ſicheren Erfahrungen, von nicht zu jugendlichem Alter, 
und von dünner Haut der einzelnen Thiere abhänge. 

Weber. 


4. Seltene Krankheits- Erſcheinung an einem Staͤhr, 

ahnlich der, welche ber Dr. und Profeſſor Störig 

zu Moͤglin im Jahr 1825 in feiner Schrift *), 
bekannt machte. 


Eine beinah ganz aͤhnliche Erſcheinung hatte auch ich 
in dieſem Sommer Gelegenheit zu bemerken, nur mit dem 
Unterſchiede, daß der hieſige Staͤhr auch ohne Berührung 
niederſtuͤrzte, alle oben bezeichnete krampfhafte Bewegungen 
wahrnehmen ließ, und ſolche ſo oft wiederholte, als man den⸗ 
ſelben einen nur leiſen Druck am linken Horn fuͤhlen ließ. 

Ich gerieth bei dieſen Krankheitsſymptomen einige Aus 
genblicke in Zweifel, ob die Krankheit für Epilepfie erklaͤrt 


„) Beſchreibung ſieben verwandter, oder fid) ähnlicher Krank⸗ 
heiten der Schafe, des Schwindels, der Hirnentzuͤndung, 
der Grubber, und Oeſtrus-Larvenkrankheit, der Dreh⸗ 
und Jallſucht/ und Kreutzdrehe ꝛc. mit 2 Kupf. Berlin 
8. 12 gr. - 
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werden, oder auf die Gegenwart von Oeſtruslarven ſchließen 
laſſen ſollte? Da mir das Letztere wahrſcheinlicher war, fo 
verſuchte ich, die Oeſtruslarven durch einen angezüͤndeten, und 
dem Staͤhre vor die Naſe gehaltenen Schwefelfaden zu toͤd⸗ 
ten. Durch nachher bewirktes Nieſen gab das Thier auch 
wirklich mehrentheils ſehr große getoͤdtete Larven von ſich. 
Nicht zufrieden mit dieſem Abgange, ſaͤgte ich, nach Verlauf 
von mehreren Tagen, dem Stähre beide Hörner, etwa 1 bis 
11 Zoll vom Kopfe abwärts, durch, wo, nach Ende der Ope⸗ 
ration, der Staͤhr mit dem Kopfe ſchleuderte, und dabei eine 
bedeutende Anzahl theils ſchon zerſtoͤrter, theils aber auch noch in 
natürlicher Form erhaltner, jedoch getödteter Larven von fid) warf. 
Die krampfhaften Gebaͤhrden hatten ſich nun verloren, oder 
es konnte wenigſtens nichts mehr davon wahrgenommen wer⸗ 
den. Der Staͤhr blieb jedoch traurig und kopfhaͤngend, wo⸗ 
durch ich bewogen wurde, denſelben ſchlachten zu laſſen. Bei 
der Obduction fanden ſich in den Naſenhoͤhlen und Hornoͤff⸗ 
nungen nur noch wenige Ueberreſte der Oeſtruslarven, im Ges 
hirn jedoch eine Hytatide mit ſehr viel kleinen Wuͤrmern, ſo 
wie in der Lunge nur einige wenige Luftroͤhrenkraͤtzer (Stron- 
gylus bronchialis). 5 


Brdf. im December 1831, F. . k. 
: 9. Große Fichte bei Bamberg. 


Im Hauptsmoorwald bei Bamberg wurde im Januar 
4832 eine, ausgezeichnet hoch und ſchoͤn gewachſene, Fichte zu 
einem Maſtbaum, im Meiſtgebot, fur 410 Fl. Rh. an ein tiere 
ſches Handelshaus verkauft, fuͤr ein hollaͤndiſches Schiff. Die 
Höhe betrug nur 95 Schuh, und die Stärke in der Mitte 
des Stamms 28 Zoll im Durchmeſſer; daher fie an Klafter⸗ 
holz eben nicht viel gegeben haben wuͤrde: allein dergleichen 
ſchoͤn gewachſene Fichtenſtaͤmme werden von den Hollaͤndern, 
zu Maſtbaͤumen, ganz ungemein geliebt, und ſehr hoch bezahlt. 


6. Leichtes und ſicheres Mittel gegen Windſucht. 


Man nimmt ungeloͤſchten Kalk, wie er aus dem Ofen 
koͤmmt, ſtoͤßt ihn groͤblich zu Pulver in einem Mörfer, und 
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hebt ihn in einer gut gepfropften Flaſche auf. Jedem kran⸗ 
ken Ochſen giebt man dann 2, jeder Kuh 14 Efßloͤffel, jedem 
Hammel, Schaaf oder Kalbe aber 1 Theeloͤffel davon, und 
gießt es ihm, mit Waſſer angemengt, und umgeruͤhrt, noch 
kochend, wie es davon wird, ein. Selbſt wenn das Berſten 
des kranken Thieres ſchon nahe iſt, hilft dies Mittel noch. 
Hr. Amtsrath Block, Landw. Mittheil. Th. II. p. 217. 
empfiehlt dies Mittel auch fees allein er ſpricht von 4—6 
Eßloͤffeln Kalkes. 


7. Suppengries des Heſſiſchen Obriſten von Es 


Der Obriſt, Herr von Joſſa, in Churheſſen, hat einen 
trefflichen Suppengries erfunden. Es werden zu 1 Pfd. trock. 
nen ſolchen Gries, der 8—40 Kreutzer pro Bairiſch Pfd. 
koſtet, 9—40 Pfd. Waſſer genommen, und davon 5—6 
Menſchen vollkommen gefättiget, 5 Loth alfo pro Kopf ges 
rechnet. Das Waſſer wird mit dem Gries 30—40 Minu⸗ 
ten am Feuer gehalten. 

Dieſer Gries ift aus Fleiſchtheilen, Mehlſtoffen, Kraͤu⸗ 
tern und Gruͤnzeug gemacht, ſehr ſchmackhaft, naͤhrend, gut 
und leicht transportabel. Die Bairiſche Regierung hat dem 
Erfinder das Geheimniß deſſelben abgekauft, und zu Bene⸗ 
dict⸗Beuern eine Fabrik davon angelegt. 


8. Betreffend die Erzeugung von feiner Kammwolle, 
und Herrn Claußens Schrift daruͤber. 


In Sachſen hat die (p. 81 erwähnte) Schrift des Herrn Clauß zu 
Pirna, uͤber die Erzeugung ſeiner Kammwolle, auf welche ſich der 
Aufſatz no. V. in Heft I. dieſer Zeitſchrift bezieht, allgemei⸗ 
ne Aufmerkſamkeit, ſowohl bei der Regierung, als bei der 
Nation, erregt. Nach einer Nachricht aus Leipzig, vom 27. 
April d. J., ift mittelſt eines Eirculars ein Gommitté von 
Kaufleuten, Merino-Fabrikanten und Oekonomen daſelbſt zu⸗ 
ſammenberufen worden, um ſich uͤber dieſen, von Hrn. Clauß 
bearbeiteten, febr wichtigen National⸗Gegenſtand zu berathen; 
und das Concluſum iſt dahin ausgefallen, daß demjenigen 
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Kammwollſpinnmaſchinen⸗Beſitzer, der das ſchoͤnſte und befte 
Kammwollgarn, das im Beyſein einer Commiſſion geſponnen 
werden muß, liefert, eine Prämie von 1000 Kthlr. zugeſichert 
worden iſt. i 

Von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von Sachſen, und Sr. 
K. Hoheit dem Prinzen Mitregenten, und dem Minifterio 
des Innern hat Hr. Clauß ein ſehr ſchmeichelhaftes, und eh⸗ 
renvolles Schreiben uͤber jene ſeine Schrift erhalten; und der 
Landes⸗Direction iſt zugleich der Befehl gegeben worden, auf 
den Landesſtammſchaͤfereien Verſuche mit dergl. Kammwoll⸗ 
erzeugung, nach Vorſchrift des Hrn. Clauß, anzuſtellen. 

Auch von Berlin heißt es vom 13ten April, daß, auf 
Befehl Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, auf den K. Staatsſtamm⸗ 
ſchaͤfereien Verſuche mit Kammwollerzeugung, nach Hrn. Claus 
ßens Angabe, gemacht werden ſollen. i 
Wir berufen uns hierbei auf das, was wir ſelbſt, nach Bes 
richt der ok. Section vom 12. Febr. 1828 Über dieſe Angelegen⸗ 
heit, beſonders über die leicht mögliche Erzeugung einer 4—5 Zoll 
langen, hochfeinen Kammwolle in den Saͤchſiſchen Merino⸗ 
ſchaͤfereien, bereits vor mehreren Jahren in der Schleſiſchen 
Landwirthſchaftlichen Monatſchrift beigebracht haben. 


9. Apperts Verfahren beim Aufbewahren der 
Vegetabilien fuͤr die Haushaltung. 


Der Franzoſe, Hr. Appert, hat neuerlich wieder, im vo⸗ 

rigen Jahre, eine 4te Ausgabe ſeiner nuͤtzlichen Schrift: 
Le livre de tous les menages, ou l'art de conser- 
ver pendant plusieurs années toutes les substan- 
ces vegelables et animales, à Paris, 

herausgegeben, die auch ins Deutſche wiederum uͤberſetzt iff, 
Die Kunſt, alle animaliſchen und vegetabiliſchen Subſtan⸗ 
zen aufzubewahren ꝛc. Ate verm. u. verbeſſ. Aufl. Wien, 
Moͤrſchner u. Jasper 1831. 8. Geh. 12 gr. 

wovon die erſte Originalauflage vom J. 1809 iſt, und die 

erſte Ueberſetzung im J. 1810 in Coblenz erſchien. Dies 

Buch verdient alle Beachtung, da ſich dieſes ſein Verfahren 
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aufs Beſte ſtets bewährt hat. Die Hauptſache bei demſelben 
iſt aber folgende. Man nimmt alle aufzubewahrende Sub⸗ 
ſtanzen ſo friſch und rein, als moͤglich, thut ſie in glaͤſerne, 
oder ſteinerne Flaſchen, verſtopft dieſe luftdicht mit Kork, oder 
einem weichen Holze, und ſetzt ſie dann, ehe man ſie ver⸗ 
picht, der Temperatur des ſiedenden Waſſers einige Minuten 

lang aus, damit durch die Waͤrme ſich Daͤmpfe in ihnen 
entwickeln, die aus ihnen, durch die Poren des Pfropfs, die 
atmosphärifche Luft herausdraͤngen, und fo den erſten Stoff 
zur Faͤulniß wegſchaffen. 


10. Wie man in Schweden und Norwegen das 
Getreide auf dem Felde trocknet. 


Man nimmt Pfaͤhle, oder Stangen, von jungen Fichten, 
45 Zoll im Durchmeſſer ſtark, und 8 Fuß lang, und oben 
und unten zugeſpitzt, ſteckt dieſe in den Boden ein, und ſteckt 
darauf zuerſt eine Garbe mit den Aehren aufwaͤrts, und brei⸗ 
tet dieſe oben etwas aus, und dann ſteckt man eben ſo noch 
15 Garben auf, aber ſchraͤg, oder in die Quer, ſo daß deren Aeh⸗ 
ren Über die unterſte weghaͤngen, aber keine den Boden bes 
ruͤhrt. Le cultivateur; Aout 1832. p. 58. 


21. Hudoffskys wohlfeile Pferdefuͤtterung. ; 


Die, in faſt allen Zeitungen, namentlich aber in der 
Berliner, vielfach angekuͤndigte, ſehr wohlfeile Art der Pfer— 
defuͤtterung des hannoveriſchen Poſtmeiſters Hudoffsky, beſteht 
darin, daß ein Pferd, welches ſonſt 225 Pfd. Hafer täglich 
erhielt, 8 Pfd. Brod, 3 Pfd. Hafer, und 4 Pfd. Roggen, 
eins, das 15-Pfd. Hafer bisher erhielt, 5 Pfd. Brod, 33 Pfd. 
Hafer, und 2 Pfd. Roggen, und endlich eins, dem 74 Pfd. 
Hafer nur gegeben wurden, 3 Pfd. Brod und 3 Pfd. Hafer 
kuͤnftig bekommen ſoll, und zwar das Brod klein geſchnitten, 
und unter Haͤckerling gemifcht. 7 


III. 
Landwirthſchaftliche Chronik. 


—— 
1. 


Nachrichten und Berichte uͤber den Betrag und 
Ausfall der Aerndte, aller Art, in dieſem Jahre in 
mehreren deutſchen und außerdeutſchen Ländern. 


Aue Berichte und Nachrichten, die uns theils durch Private 
Correſpondenz, theils beſonders durch Bekanntwerdung aus oͤf⸗ 
fentlichen Blattern, theils endlich auch auf dem Wege der 
eignen Anſchauung, über die diesjährige Aerndte des Feld, 
Obſt⸗ und Weinbaues, zugekommen ſind, lauten jetzt durch⸗ 
gaͤngig zu Gunſten derſelben, und ruͤhmen die Fuͤlle und den 
Reichthum, wie die gute Qualität der Früchte, wenigſtens der 
Feld⸗ und Obſtfruͤchte, ſo daß faſt uͤberall der reiche Segen 
große Vorraͤthe aufgehäuft hat, und bie Preiſe dieſer Früchte 
auch bedeutend herabgegangen ſind, ganz vornehmlich aber dem 
wahren Mangel, und der Theurung, wie fie hie und ba, bes 
ſonders im ſuͤdlichen Deutſchland, in Wuͤrtemberg, Bapern, 
Heſſen und am Rhein, und nahmentlich auch außer Deutſch⸗ 
land, beſonders in Frankreich, Belgien, den Niederlanden, 
Spanien ꝛc., und in Schweden, durch die hoͤchſt geringen 
Aerndten der Jahre 1830 und 31 früher entſtanden waren, und 
bisher jene Länder recht fer bedruͤckt hatten, ganz abge⸗ 
holfen worden iſt. — Doch ſoll man ſich auch ja nicht wie⸗ 
der vor allzugroßem Sinken der Fruchtpreiſe, und vor einer 
Entwerthung des Getreides nahmentlich, fuͤrchten, die gewiß 
ſo leicht nicht wieder ſo eintreten werden, wie ſie die Jahre 
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4820—25 erfuhren; da, und wenn man nur Seitens der 


Landwirthe ſich wohl huͤten wird, aus Angſt vor immer tie⸗ 
fern Fallen der Preiſe, alle Märkte ſtets fo zu überfahren, 
daß eben dadurch das geſchieht, und geſchehen muß, was man 
befürchtet, indem doch die ſpaͤtern Jahre und Fruchtpreiſe Den⸗ 
ſelben großentheils wiederum mehr Kraͤfte gegeben haben, um 
nicht aus Noth jeden Markttag, und um jeden Preis, ver⸗ 
kaufen zu muͤſſen. Sind denn auch manchem Landwirthe die 
jetzigen Preiſe ſchon zu niedrig, ſo bedenke er doch, daß er 
um ſo mehr an Frucht gewonnen hat, und alſo das neueſte 
Sinken der Preiſe wohl tragen kann, nicht nur ohne eine 
Einbuße gegen die letzten Jahre zu erleiden, ſondern auch 
ohne einen bedeutenden Gewinn zu verlieren, den ihm die 
reichere Aerndte verſpricht. — 

„Von der Elbe an, „hieß es' bis zum ſuͤdlichen Rhein hin, 
fanden die Reiſenden uͤberall ſchoͤne Erndte, da die kalte regne⸗ 
tige Juli = Witterung dem fandigen Theil dieſes Landſtrichs 
ſehr gut gethan, Sachſen hingegen, und das ſuͤdliche Deutſch⸗ 
land mit feinem beſſern, ſtaͤrkern Boden, weniger Regen ge⸗ 
habt hatte. Hinter Eiſenach zumal fand ſich eine ganz vor⸗ 
zuͤgliche Erndte. Das Obſt war hier, und zumal weiterhin 
auf der Bergſtraße, ebenfalls ſo gut gerathen, daß an jedem 
Baume fid) 6 — 8 Stuͤtzen fanden, und das Dorf Hands 
ſchuchsheim allein für 20000 fl. Rh., Kirſchen nach Wien ıc, 
verkaufte, Der Wein ſelbſt gab Hoffnung zu einem ſchoͤnen 
Gewaͤchs.“ 

«Saft jede Erwartung“, ſchrieb man aus Rheinpreußen 
vom 1ſten Auguft „ift durch die ſchoͤne Kornerndte uͤbertroffen 
worden. In manchen Gegenden des Niederrheins, und der 
Moſel iſt Weitzen, Roggen, Gerſte faſt gleichzeitig einge⸗ 
ſcheuert worden, ſo, daß es hin und wieder an Arbeitern 
fehlte, den reichen Segen zu verwahren. Man kann anneh⸗ 
men, daß in den fruchtbarſten Bezirken der Koͤrnerertrag um 
J größer ift, als im vorigen Jahr. Seit 14 Tagen hat auch 
in Weinſtock in den Moſelgegenden ein ungemein günftiges 
Anſehen gewonnen, und Alles läßt eine reichliche, und gute 
Weinaͤrndte hoffen, wofern nur die itzige Witterung von ei⸗ 
nigem Beſtande ſein ſollte.“ — 

Nun iſt zwar der Septembermonat zuerſt nicht der guͤn⸗ 
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ſtigſten Witterung erfreut geweſen, allein das letzte Dritttheil 
deſſelben, und das erſte des Detobers, und nahmentlich die 
fo warmen, ja ſogar heißen Tage des letztern muͤſſen hoͤchſt 
wohlthaͤtig auf den Wein gewuͤrkt haben. 

Aus Maynz verlautete unter dem 28. Auguſt: „daß 
die Erndte in quali et quanto eine der ergiebigſten gewe⸗ 
ſen ſei, die die dortige Gegend je gehabt habe, daher auch 
die Fruchtpreiſe ſehr geſunken ſeyen.“ 

In den deutſchen Oeſtreichiſchen Staaten hat 
man, nach Nachrichten aus Wien vom 22. September, an 
Feldfruͤchten einen großen Ueberfluß gewonnen, und beſonders 
auch einer vorzuͤglichen Qualität derſelben ſich zu erfreuen; 
dagegen die Weinleſe dies Jahr hier ſehr misrathen iſt. 

In Schleſien und der Grafſchaft Glatz hat man 
alle Urſache, mit der Erndte zufrieden zu ſein, ja ſie im 
Ganzen fuͤr eine geſegnete zu erklaͤren. Nicht nur haben die 
Felder faſt uͤberall, an Winter⸗, wie an Sommerfruͤchten, rei⸗ 
chen Segen gegeben, ſondern dieſelben haben auch diesmal 
bei meiſt guter Erndtewitterung gut eingebracht werden koͤn⸗ 
nen; und vielfältig ſieht man in den fruchtbaren Gegenden, 
anſehnliche Feimen ſtehen. Vornehmlich iſt uͤberall der 
Ausdruſch ſehr reichlich und gut, wenn auch die Schockzahl 
nicht uͤberall ſehr hoch war. 

Im Koͤnigreich Sachſen, wo der Froſt dem Roggen 
doch etwas Schaden gethan hatte, iſt, nach, aus Dresden un⸗ 
ter dem 13. September uns zugekommenen, Nachrichten den⸗ 
noch ebenfalls eine ſegensreiche Fruchterndee gewonnen wor— 
ben; nur der Wein hatte in der Bluͤthe von großer Kälte 
und Naͤſſe gelitten. 

Aus Pommern meldete man von Stettin, unter 
dem 12. September, „daß, nahmentlich im Stettiner Re⸗ 
gierungsbezirk, ungeachtet der oft ungünftigen Witterung, doch 
ein reicher Segen an Getreidefruͤchten gewonnen worden, und 
vorzuͤglich der Roggen faſt uͤberall, der Weitzen aber groͤß⸗ 
tentheils, und ebenſo das Sommergetreide gut gerathen, letz 
teres jedoch aber noch nicht ganz eingebracht ſey. Tabak nur 
hatte, wegen Naͤſſe und Kalte, febr verſagt.“ 

Neue, unter dem 14. October uns erſt zugegangene, 
Nachrichten beſagen auch, „daß die Erndte in ganz Pommern 
r 7 


98 


ſehr gut ausgefallen iff, und zwar im allen Arten von Früch⸗ 
ten, und man nur wuͤnſchen muͤſſe, daß der Ueberfluß durch 
reichen Abſaß nach außen recht nutzbar werden möge,” 
Aus den Marken, und dem Herzogthum Sachſen 
ſind ebenfalls nur guͤnſtige Nachrichten uͤber die Erndte zu 
vernehmen. 


Aus dem Holſteiniſchen, beſonders aus der Um⸗ 
gegend von Kiel, wurde unter dem 20. September Nach⸗ 
ſtehendes berichtet: 


a. Die diesjährige Erndte iff im Ganzen hier febr gut 
ausgefallen. Der Roggen giebt, nach einer totalen Miß⸗ 
erndte des vorvorigen, und einer febr mittelmäßigen des vos 
rigen Jahres, dieſes Jahr ſchoͤnes Korn, und verſpricht durch⸗ 
gängig einen Ertrag von 1314 Körnern, fo daß keine Zu⸗ 
fuhr dies Jahr noͤthig ſeyn kann. Der Weitzen iſt gleich⸗ 
falls im Allgemeinen gut gewachſen, und geerndtet, nur hie 
und da, wegen Ueppigkeit, lager geworden, was auf die 
Qualität, nahmentlich bei der Verſchiffung nachtheilig wirkt, 
beſonders da er ſchon ohnehin im Allgemeinen etwas blaß 
und glaſig ausfällt. Indeß darf der Landmann nach den 
kleinen Probedruͤſchen, die bereits vorgenommen ſind, ein 
guͤnſtiges Reſultat in Betreff der Ergiebigkeit erwarten, ſo 
daß man im Durchſchnitt wohl auf das 10te Korn rechnen 
kann. — Die Gerſte zeichnet ſich wieder durch außerordent⸗ 
liche Ueppigkeit aus, und verſpricht zugleich eine große Er⸗ 
giebigkeit. Der groͤßte Theil iſt ſchon eingefahren, an ein⸗ 
zelnen Stellen nur kann die fpüt eingefahrene Auswuchs ge⸗ 
ben, im Ganzen aber gewiß nur ſchoͤnes Korn zur Verſchaf⸗ 
fung liefern. Hafer iſt groͤßtentheils gut gewachſen, aber 
noch nicht alle eingefahren. Da er meiſt verfuͤttert wird, ſo 
werden die Kuͤhe gute Winterbutter geben. — Ueberall, bei 
dem Bauer, wie auf den Guͤtern, ſteht ſehr viel Korn in 
Diemen. — Die 9tappfaat vergilt dies Jahr dem Lands 
mann, was er in mehreren Jahren eingebuͤßt hat: fie ift gut 
eingeerndtet, hat ſchoͤnes Product gegeben, und im Durch⸗ 
ſchnitt mehr, als 10 Tonnen, ſtellenweiſe 12 — 14 Tonnen, 
pro Tonne Land geliefert. Die neue Rappſaat hält jetzt 
kalte Witterung zuruͤck; ſie ſteht im Ganzen aber ziemlich 
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gut ). Gras iff viel gewachſen, und bie Kühe geben viel 
Milch, aber nicht beſonders gute. Butter iſt deshalb nicht ſo⸗ 
viel, und ſo gute geſchlagen worden, als voriges Jahr.“ — 

Mit bem Heu wuchs, ſowie mit dem Klee wuchs, 
iſt man ſonſt in dieſem Jahre in mehrern Gegenden von 
Deutſchland, namentlich auch in Sachſen, nicht ſonderlich 
zufrieden geweſen, weil es hie und da doch ſehr an Regen 
gefehlt hatte; und, da auch in manchen Gegenden, wie na⸗ 
mentlich in Schleſien, im platten Lande, im September und 
October, lange dauernde Trockenheit eintrat, ſo gaben die 
Wieſen und Weiden jetzt auch nur ſehr ſchlechte Nahrung 
fuͤr die Schafe, und das Rindvieh ab, und ließen es ihm 
ſehr an Fuͤtterung fehlen. 

Außerhalb Deutſchland lauten die Berichte uͤber 
den Erndtebetrag auch meiſtentheils guͤnſtig. Frankreich 
namentlich hat faſt durchgaͤngig einer ſehr reichlichen Erndte 
dies Jahr ſich zu erfreuen gehabt; daher auch die, im vori⸗ 
gen Jahr, und ſelbſt im Anfange dieſes, ſo hohen Preiſe, 
dort febr gewichen find *). 

In England klagte man Anfangs, unter dem 4. Sept., 
aus London, uͤber nachtheilige Erndtewitterung im Auguſt, 


— — 
9) 1 Tonne = 2, A Preuß. Scheffel; und 1 Tonne 


Land — 240 [] R. — 2, 050 Preuß. Morgen; nach 


königlichen Maaße aber — 2, 79 Preußiſche Morgen. 
Nehmen wir erſteres Maaß, fo kommen, bei 12 Ton⸗ 
nen nt anf den Morgen Preußiſch cirea 134 Schef⸗ 
fel Preußiſch. 


) Schon im Monat Auguſt kam der Durchſchnittspreis des 
Weitzens für ganz Frankreich auf 22 Fr., und im Sept. 
auf 21 Fr. 78 Cent. pro Hectoliter zu ſtehen, (b. i. der 
über Scheffel auf 3 Nthlr. 5—7 far, eisca,) wenn er 
rüber auf 25, 26 u. 27 Fr. (d. i. der Preuß. Scheffel auf 
etwas über 3 Nthl. 1 ſgr. unb 3 Rthl. 18—20 (gt. resp.) 
geſtanden hatte. Der boͤchſte Preis war im Auguſt dieſes 
Jahres pro Hectoliter 24 Fr. 31 Cent. wenn er im Mai 
noch bis 27 Fr. 53 Cent., und früher auch wohl bis 28 
gegangen war, und der niedrigſte ſtand im August 16 Fe. 
87 Cent., wenn er im Mai d. J. 23 Fr. 88 Cent. gewe⸗ 
ſen war. ; 
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obwohl man den reichen Segen der Felder ruͤhmte; allein 
ſpaͤterhin hat auch die Witterung fid) günftiger gezeigt, und 
die Preiſe des Getreides, zumal des fremden, ſind ſtark ge⸗ 
wichen. 

„Nach dem ſtarken Fallen des Weitzens,“ ſchrieb man 
unter dem 11. Sept. aus London, „gegen Ende des vorigen 
Monats, in Folge der diesjährigen, ſchoͤnen und großen Ernd⸗ 
te, hat ſich einſtweilen der Werth des Getreides befeſtiget, 
und man hat Weitzen ſelbſt theuer bezahlt, nachdem die Wit⸗ 
terung in voriger Woche regnerig wurde. Die Erndte im 
ganzen Reiche iſt nun faſt ganz beendiget, und mit weniger 
Ausnahme in guter Beſchaffenheit eingebracht. Sie iſt ganz 
ſo groß und ſchoͤn, wie man erwartet hat, und an dieſſeitige 
bedeutende Beſſerung der Preiſe iſt nicht zu denken. Von 
Weitzen unter Schloß hat man hier zu 23 Sch. 8 Pen⸗ 
‚ce circa 50000 Quarter verzollt, da die Zölle ſucceſſive ſtei⸗ 
gen werden. Unverzollt iff der Werth von Weitzen faſt to: 
minell; man kann gute Sorten Oſtſeeweitzen zu 28—33 Sch. 
pro Quarter kaufen ), und ſehr gute zu 34—38 Sch. 
Der Nominalpreis von Gerſte unter Schloß ift 19 — 22 Sch., 
von Hafer 10—12, von Roggen 24— 27, von Bohnen 
20 — 24, von Erbſen 22—28 Sch.,“ 

‚Späterhin vom Sept. hieß es von eben daher: „daß 
uͤber 100000 Quarter Weitzen, und 58000 Centner Mehl, in 
dieſem Monat zum Verbrauch in London verzollt worden ſeyen, 
welches 150000 Pfd. St. an Zoll eingetragen habe, und wo⸗ 
bei die Eigner ſehr viel verloren haben, bei der Preisloſigkeit 
der Frucht an jedem andern Markte in Europa aber nichts 
Beſſeres haben thun koͤnnen.“ : 

Ob es mit dieſer gaͤnzlichen Preisloſigkeit des Weitzens 
auf ben Europaͤiſchen Märkten fo ganz richtig fei, möchten 
wir doch bezweifeln, und wird die Zeit lehren; und wir ge⸗ 
ben die Hoffnung nicht auf, daß die, in dieſem Jahre durch⸗ 
gegangene, Parlaments⸗Reform⸗Bill auch eine neue, und dem 
allgemeinen Kornhandel guͤnſtigere, engliſche Kornb ill, im 


») xy der Preuß. Scheffel zu 3 Rthlr. 4 (gr. bis 3 Rthlr. 
gr. 
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nächften Jahre mad) fid) ziehen werde, wie auch Privat⸗Nach⸗ 
richten aus London ſelbſt dies ſchon berichten. 


Aus den, an der Piliza gelegenen, Gegenden Maſo⸗ 
viens hoͤrt man, daß Gerſte und Hafer daſelbſt ſehr reichlich 
gerathen ſind, und Kartoffeln eine noch ergiebigere Erndte 

verſprechen, auch der Weitzen befriedigend gediehen, Roggen 
dagegen nur mittelmaͤßig gewachſen, und Buchweitzen und 
Hirſe mißrathen ſeyen. 

Aus Sicilien wurde, unter dem Aten Juli, von Meſ⸗ 
ſina aus gemeldet: „daß alle Fruͤchte, ohne Ausnahme, vor⸗ 
trefflich gediehen ſeyen, und die vorzuͤglichſte Erndte ver⸗ 
ſpruͤchen.“ 


In Schweden iſt, nach Nachrichten aus Stockholm 
vom gten October, die Erndte im ganzen Koͤnigreich viel 
beſſer geweſen, als im vorigen Jahre; zum Theil nämlich 
hoͤchſt geſegnet, und überall mehr, als mittelmäßig: allein in 
manchen, beſonders in den noͤrdlichen Gegenden, hat das Ge⸗ 
treide doch ſehr durch den Froſt gelitten, und die Regierung 
ſah ſich, um der Hungersnoth dort entgegen zu gehen, im 
September genöthiget, für Norrbotten, Weſterbotten, Jemt⸗ 
land z. B., Getreide aufzukaufen, oder Geld zum Ankauf von 
Brod und Getreide hinzugeben: wie denn z. B. nach Norr⸗ 
botten 10,000 Rthlr. B. an die Aermſten geſchickt wurden. 


Man hofft indeß, nach Nachrichten auch von Geffle, ge⸗ 
wiß im Stande zu ſeyn, mit dem Ueberſchuß der ſuͤdlichen Ge⸗ 
genden der Noth der nördlichen ganz abzuhelfen, und fo be⸗ 
ſonders auch durch Getreide aus Weſtgothland, — welches den 
größten Theil feiner Schuld an die Krone für früher empfange⸗ 
ne Huͤlfe damit werde abtragen koͤnnen, — jene hinlaͤnglich unters 
ftügen zu koͤnnen, ohne zu ſehr auf fremdes Korn fid) verlaſſen 
zu muͤſſen. 

Das Königreich der Niederlande hat feinen Landbau 
durch ein fruchtbares Jahr febr geſegnet geſehen. 


Im October 182. Weber. 
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2. Seidenbau im Regierungsbezirk Frankfurt an 
der Oder. 


Im Jahr 1830 trieben in demſelben bereits 138 Sei⸗ 
denzuͤchter den Seidenbau, und gewannen damit an baarem 
Gelde: 2336 Nthle. 21 for. 2 pf., als: für 3868 Pfd. 25 
L. Cocons, — 111 Rthlr. 12 fgr, 6 pf., und für 546 Pfd. 4 L. 
abgehaspelte Seide, à 4 Rthlr. 23 for. 8 pf. — 2225 Rthlr. 
8 for 6 pf. Im Jahr 1829 war der baare Gewinn 
2708 Rthlr. geweſen. , 

Von Geiſtlichen und Schullehrern beſchaͤftigten fid) bes 
reits 96 mit dieſer Cultur, und dieſe bezogen 1830 einen 
Gewinn von 1673 Rthlr. 11 for. 6 pf. 


3. Frieſiſche Schafe, nach Rußland gebracht. 


Ein bedeutender Grundſtuͤcksbeſitzer in der Gegend von 
Odeſſa, der auf feinen. Gütern mehrere Schäfereien, und da⸗ 
runter auch hochfeine, von, aus Deutſchland und Sachſen be⸗ 
ſonders zugekauften, zum Theil aber auch aus Spanien ſelbſt, 
aus den Pyrenaͤen her, kommen gelaſſenen, Schafen beſitzt, hat 
jetzt die große Unternehmung gemacht, ſich in Holland, in der 
Gegend von Franecker namentlich, 600 Stuͤck von den dorti⸗ 
gen Frieſiſchen Schafen zuſammenzukaufen, und auf ſeine Guͤ⸗ 
ter bei Odeſſa bringen zu laſſen, auf welcher Reiſe ſie in den 
erſten Tagen des Auguſts die Oder bei Dyhrnfurth paſſirten. 


Dieſe Frieſiſchen Schafe zeichnen ſich ſowohl durch ihre 
hoͤchſt anſehnliche Größe, und Stärke, und durch große Fruchtbar⸗ 
keit, indem die traͤchtigen Schafe in der Regel ſtets zwei, haͤufig auch 
3, (ſelten 4) Laͤmmer auf einmal bringen, als auch durch ihre, 
5 bis 6 Zoll lange, weiche, und glanzhaarige, etwas gewellte 
Wolle aus, deren fie an 10—12 Pfd. jährlich geben, und 
die vortreffliche Kammwolle iſt; — zu deren Gewinnung in 
Rußland eben der Ankauf dieſer Schafe geſchehen iſt, und ge⸗ 
wiß damit ſich trefflich verlohnen wird. 


Die Lämmer dieſer Schafe werden in Holland, wie die 
Kälber, bald nach der Geburt abgeſetzt, und mit faucet Milch 
aufgezogen, und die Mutterſchafe werden dann gemolken. 
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Außer dieſen Schafen waren in Holland auch 30 Stuͤck 
Frieſiſches Rindvieh, theils Kälber, theils Kühe, gekauft wor⸗ 
den, die ſich bekanntlich durch große Milchergiebigkeit ſehr 
empfehlen. 


Den ganzen Transport leitete von Schleſien aus Herr 
Albert, der ſchon einige Male Saͤchſiſche Schafe nach Spa⸗ 
nien bine, und von da auch welche nach Sachſen zuruͤckge⸗ 
bracht hat. 


4. Saͤchſiſche Wollmaͤrkte dieſes Jahres, und 
Breslauer Herbſtwollmarkt. 


a. Leipziger Wollmarkt vom 31ften Mai. 

Aufgeführt waren bis Aten Mai 10000 Stein. Eng⸗ 
länder, und deutſche Fabrikanten kauften raſch, deutſche Woll⸗ 
händler aber erſt am 2ten Markttage. Der Preis war bei 
Wolle von 12—15 Rthlr. pro Stein, 3—3—4 Rthlr. hoͤ⸗ 
her als 1831. Ganz feine Wolle war wenig da. 


b. Dresdner Wollmarkt, den 12ten Juni. 

Es war, nach dem Bericht eines Augenzeugen, nicht fo- 
viel Wolle da, als ſonſt gewoͤhnlich, naͤmlich nur 16140 St., 
d. i. 1720 Stein weniger, als 1831: aber, bis auf 483 
Stein, wovon 150 niedergelegt, und 343 unverkauft wieder 
weggebracht wurden, wurde Alles verkauft. Der Verkauf gieng 
auch tafd) und gut; unb extrafeine Wollen beſonders waren 
bis den andern Tag zu Mittag faſt alle aufgekauft, und zwar 
. mit, zu 10 unb 11 pro Cent beſſern, Preiſen, als 1831,— 
der Stein naͤmlich bis mit 25 Rthle.: und feine Mittelwollen, von 

55-61 Rthlr. pro Gentner, giengen auch mit, um 10 pro Cent 
beſſerm, Preis, bis zu 141 Rthlr. der St., ab. Nur Wollen von“ 
75-95 Rthlr. per Centn. wollten keine höheren Preiſe fine 
den, wurden zwar alle verkauft, aber nur um vorjährige Preis 
fe; obwohl doch Einzelne 3, 5—8 Rthlr. pro Centner mehr 
erhalten haben wollten. — Nach Dieſen haben nämlich doch 
wirklich bie feinen Mittelwollen 2 Rthlr. pro Stein mehr, 
als 1831, alſo bis 19 Rthlr. gegolten, und ordinaire 4—1 
Rthlr. mehr, alfo bis 125 Rthlr. - 
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c, Breslauer Herbſtwollmarkt, am 20ften Oct. 


Es waren im Ganzen an Wolle vorhanden: 

f 7631 Centner 31 Pfd., 
indem 5631 Centn. 31 Pfd. eigends zugeführt, und 2000 *) 
Centn. noch von den, ſeit dem letzten Wollmarkt aus Polen 
und Oeſterreich angekommenen, 6000 Etr. Wolle uͤbrig ge⸗ 
blieben waren. Von den erſten waren 2170 Ctr. 885 Pfd. 
aus Schleſien, 2920 Ctr. 505 Pfd. aus dem Grosh. Poſen, 
346 Etr. aus Gallizien, (über Krakau,) und 194 Ctr. aus 
Boͤhmen gebracht worden. Somit war beinah noch einmal 
ſo viel Wollvorrath da, als voriges Jahr. 

An Kaͤufern fehlte es gar nicht, und es waren ſogar 5 
Engländer ba; und außer ihnen noch 19, die en gros kauf⸗ 
ten, 28 Wollhaͤndler aus Poſen, 2 aus Polen, und 155 
Tuchmacher und Fabrikanten aus Schleſien. Der Verkauf 
gieng im Ganzen ſehr raſch, und ſehr gut, nur Zackelwolle 
blieb unverkauft. 

Die Preiſe waren Anfangs ſehr hoch, fielen dann zwar 
etwas, hielten ſich aber im Durchſchnitt bei den feineren Sor⸗ 
ten noch mit 5— 20, bei geringern mit 4—6 Rthlr. Auf 
ſchlag pro Centner hoͤher, als voriges Jahr. So ward, was 
von einſchuͤriger feiner Wolle da war, für 90 Rthlr., zwei⸗ 
ſchuͤrige Schleſiſche extrafeine Sommerwolle mit 65 —72 Rthlr., 
mittelfeine mit 62 — 66 Rthlr., ordinaire zu 68 — 65 Rthlr., 
polniſche 1ſchuͤrige feine zu 61—77 Rthlr., mittelfeine zu 58 
—63, halbveredelte zu 50 — 56 Rthlr., 2ſchuͤrige ordinaire 
Winterwolle zu 40— 55, mittlere Sommerwolle zu 55— 65, 
ordinaire zu 50 53 Rthlr. pro Ctr. verkauft. Die fremden 
Engros-Kaͤufer kauften nur einſchlrig Wolle, oder zweiſchürige 
Winterwolle. 


5. Die General:Commiffion im Herzogthum Sach⸗ 
ſen, zu Stendal in der Uckermark, und die zu 
Soldin, in der Neumark. 

Nach amtlichen Nachrichten hat die erſtere, in dem gan⸗ 
zen Zeitraume ihrer begonnenen Thaͤtigkeit bis zum Ende des 


7) Nach Andern 3000 Ctr., wo im Ganzen alſo 8631 Ctr. 
31 Pfd. geweſen waͤren. 
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Jahres 1831, 1271 Gemeinheitstheilungen, und Servitutab⸗ 
ibfungen theils ganz beendiget, tbeils in der Hauptſache zu 
Stande gebracht, und damit 1 Million Morgen Landes ver⸗ 
theilt, oder freier Benutzung uͤbergeben. 194 Schulſtelen 
ſind dabei neu dotirt, oder doch verbeſſert worden. 


Die Provocationen zu Auseinanderſetzungen und Ablo⸗ 
ſungen nehmen dort immer mehr zu. 521 Ablöfungen von 
Dienſten, Zehendten ꝛc., ſind bis Ende 1831 beendiget; und 
dabei konnten in den, ſonſt zum Koͤnigreich Weſtphalen gehoͤ⸗ 
rigen Ländern, dieſe Abloͤſungen erſt von der Mitte des Jah⸗ 
res 1830 an beginnen, haben aber jetzt in allen Departe⸗ 
ments bereits guten Fortgang. 


Bei der Generalcommiſſion in Soldin ſind bis zum 
Ende des Jahres 1831 an Auseinanderſetzungen 3732 an⸗ 
haͤngig gemacht, und deren 1540 ganz beendiget, 814 aber 
bis zum Abſchluß ausgefuͤhrt worden. Es haben danit 4) 
das volle Eigenthum ihrer Höfe erhalten: 5914 baͤuerliche 
Wirthe, mit 369,099 Morgen Landbeſitz; und dieſe ſind 2), mit 
andern 11,394 Beſitzern eigenthuͤmlicher Grundſtuͤcke, von Dien⸗ 
ſten und Laſten befreiet worden, und zwar an jaͤhrlichen a) 
Geſpanndienſttagen 566,438, b) Handdienſttagen 1,863,923. 
Dafür ift an 1421 Guthsherren und Berechtigte die Entſchaͤ⸗ 
digung geleiſtet worden: durch a) 180,946 Morgen Land, 
b) 2,914,924 Rthlr. Capital, incl, erſparter Gegenleiſtungen, 
c) 87,417 Rthlr. jaͤhrlicher Rente, d) 5183 Scheffel Rog⸗ 
gen⸗Rente. 3) An Gemeinheitstheilungen find ausgffuͤhrt 
worden 860; wodurch 32,314 Grundbeſitzer, mit 2,431,867 
Morgen Land, von Servituten entlaſtet, und letztere, groͤßten⸗ 
theils in arrondirter Lage, freier Benutzung uͤberlaſſen wor⸗ 
den. In Folge derſelben wurden 197 neue Vorwerker auf⸗ 
gebaut, 367 neue Bauerhoͤfe angelegt, 1030 neue Familien⸗ 
wohnungen erbaut, 444 Schulſtellen mit 1892 Morgen Land, 
153 Rchlr. jaͤhrlicher Rente, und 181 Kuhweiden dotirt; auch 
Baumſchulen, Maulbeerplantagen angelegt, neue Felder urbar 
gemacht, Bewaͤſſerungen der Wieſen angelegt, für Vermeh⸗ 
rung des Viehſtandes mit Ausbreitung des Futterbaues, und 
für beſſere Cultur der Forſten geſorgt, Straßen gerade gelegt, 
und mit Baͤumen bepflanzt ꝛc. 
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6. General⸗Commiſſion a Muͤnſter, in Weſtphalen. 


Dieſelbe machte vor Kurzem bekannt, daß ſie im Jahr 
1831 an Gemeinheitstheilungen 83 ausgeführt habe, welche 
60,666 Morgen betrafen, als: 

1. im Regierungsbezirk Muͤnſter 46 mit 42,877 M. 133 R. 
2. — — Arensberg 16 — 5861 — 160 — 
3. — — Minden 21 — 12622 — 135 — 


7. Nindvieh⸗ und Schaf- Ausſtellung zu Wien und 
Brinn im Mai dieſes Jahres; und von der für 
Sötefien p erwartenden Thierſchau und Pferde⸗ 
Wettrennen. 


Bei der, am Oten und 10ten Mai d. J. zu Wien, im 
Augarten, gehaltenen Ausſtellung veredelten Schaf- und Rind⸗ 
viehes, wurden von 17 Schaͤfereien, (incl. der Kaiſerlichen 
Herrſhaft Mannersdorf, und einiger Herrſchaften der Erzher⸗ 
$090) 170 Stuͤck Schafe, Staͤhre, unb Mutterſchafe, und 35 
Stuͤck Rindvieh, altes und junges, letzteres von 13 Landwir⸗ 
then, theils Guthsbeſitzern, theils Bauern, auch einigen Muͤl⸗ 
lern and Fleiſchern, ausgeſtellt. Zur Austheilung der Praͤmien 
und Preiſe wurde eine, aus 12 Mitgliedern, lauter Landwir⸗ 
then, und 4 Erſatzmaͤnnern beſtehende, Pruͤfungs⸗Commiſſion 
niedergeſetzt, deren Preiſe, nach der Zuerkennung, von Sr. Ma⸗ 
jeftät dem juͤngern Könige von Ungarn, Ferdinand, ſelbſt ausge⸗ 
Dánbiget wurden; naͤhmlich: 

a. für Stiere, (zwei) Preiſe von 4 Ducaten pro Stüd, 
und mit der Medaille der Geſellſchaft in Bronge; b. für Kalbin⸗ 
nen, oder Kuͤhe mit dem erſten Kalbe, (1) von 2 Ducaten, und 
(3) mit der Medaille. 

Außerdem waren im Saale des großen Gebaͤudes im Au⸗ 
garten viele neue, und unbekannte landwirthſchaftliche Mo⸗ 
delle ausgeſtellt, und der Modelliſt der Wiener Landwithſchafts⸗ 
geſellſchaft, Hr. Abbé Harder, war ſtets zugegen, um ſie zu er⸗ 
laͤutern, und zu erklaͤren. 

Bei der, am 14 — 16. Mai d. J. zu Brunn abgehal⸗ 
tenen, Schafausſtellung waren aus 26 Maͤhriſch⸗Schleſiſchen 
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Schoͤfereien 92 ausgezeichnet ſchoͤne Widder, und 116 Mut⸗ 
terſchafe ausgeſtellt. 16 Schaͤfer von 10 Dominien wurden 
dabei einer Pruͤfung ihrer Kenntniſſe in der Schafzucht un⸗ 
terworfen. 

Mehreres und Ausfuͤhrlicheres daruͤber findet ſich in 
Mayers Zeitſchrift für den Oeſtreichiſchen Lands 
unb Forſtwirth 1832. no, 24. p. 565. f, 581. f. : 

Daß wir nun auch in Schleſien, im naͤchſten 
Jahre eine Thierſchau, oder Ausſtellung von Zuchtvieh, (Scha⸗ 
fen, und Rindvieh,) verbunden mit einem Pferde-Wettrennen 
hier zu Breslau zur Zeit des Wollmarkts zu erwarten haben 
di 7 wozu ſich ein eigner Verein, der bereits 500 Mit⸗ 
glieder in ſich faßt, gebildet, und in dem letzten Wollmarkt 
auch förmlich organiſirt hat, ift aus den Zeitungen bekannt, 
und auch im Schleſiſchen Provincialblatt, Juni⸗Heft p. 547. 
näher berichtet worden. Jedenfalls iff demſelben alles mögliche 
Gluck, und die ſorgfaͤltigſte und allgemeinſte Theilnahme und 
Beachtung zu wuͤnſchen; bie ſich aber freilich noch gar febr vere 
mehren muͤſſen, wenn die Sache von bedeutendem Erfolg 


8. Hagel = Affecuranzgefellfchaften, zu Doͤllſtaͤdt, 
Leipzig, und Berlin. 


Die, zu Doͤllſtaͤdt und Gotha feit einiger Zeit beſtehende, 
Hagel⸗Aſſecuranzgeſellſchaft hat ſich auf alle Provinzen Deutſch⸗ 
lands jetzt ausgebreitet, und im vorigen Jahr ſchon Verſiche⸗ 
rungen bis zu 5,307,881 Rthl. 26 gr. Preuß. erhalten, und 
beſaß einen, den Reſervefonds bildenden, Ueberſchuß von 
23,457 Rthl. 7 ſgr., womit fie nahe an 100 pro C. der, von 
ihren Mitgliedern eingezahlten, Prämien Denſelben erſpart hat, 
und der nebft den jährlichen Praͤmiengeldern hinlaͤngliche Si⸗ 
cherheit fuͤr die Theilnehmer giebt. Wer ſich auf 5 Jahre 
zur Theilnahme verbindlich macht, nimmt auch Theil an den 
gemacht werdenden Ueberſchuͤſſen, welche zu ſeiner Zeit ver⸗ 
theilt werden. Sie geht auf alle Feld⸗ und Gartenfruͤchte, 
Weinberge, Obſtplantagen, Tabak- und Hopfenanlagen; und 
es find die Prämien für das Königreich Sachſen, Altenburg, 
bie Reußiſchen Lande, und die Preußiſchen Kreiſe Hoyers⸗ 
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werda, Görlitz, Lauban und Rothenburg auf 2 pro C. für 
Halm⸗ und Huͤlſenfruͤchte, auf 1 2 pro C. aber für Oel- und 
Handelsgewaͤchſe, und auf 2 pro C. fuͤr Wein, Obſt, Tabak, und 
Hopfen beſtimmt, und im unguͤnſtigſten Falle wird blos 3 
der bezahlten Praͤmie hoͤchſtens, als Nachſchuß, entrichtet. 

Die Leipziger Hagelſchadens-Aſſecuranzge⸗ 
ſellſchaft, im Jahre 1823 errichtet, prosperirt aud) febr 
gut, und hatte in den Jahren 1824 — 31 vom ganzen Kos 
nigreich Sachſen, und den angraͤnzenden Landestheilen, (dem 
Preußiſchen Herzogthum Sachfen, den herzoglich Saͤchſiſchen, 
und Reußiſchen Landen,) dem Werthe nach, für Feld- und 
nahmentlich Getreidefruͤchte, an Verſicherungen bereits gehabt: 
an Entſchaͤdigung aber bezahlt — 54,110 Rthl. 2 z gr. 
mithin iſt fuͤr 100 Rthl. Verſicherungsſumme, in dieſen 8 Jah⸗ 
ren, im Durchſchnitt, 23 gr. 8 X pf. zur Verguͤtigung jaͤhr⸗ 
lich beigetragen worden, (noch nicht 1 pro C.) wovon auf 
das Koͤnigreich Sachſen fallen: ^ 

an Verſicherungsſumme 6,953,427 Rthl. 8 gr. 
an Entſchaͤdigung 51,583 — 23 F gr. 

Genauere Tabellariſche Nachweiſungen darüber enthal⸗ 
ten die Mittheilungen des Saͤchſiſchen ſtatiſtiſchen Vereins. 
Leipzig 1831. gr. 4. p. 68. 69. 

Indeß hat ſich auch in Berlin wiederum, im Laufe 
dieſes Jahres, eine neue Hagel-Aſſecuranzgeſellſchaft 
gebildet, die in der Regel für Getreide 2, für Handelsge⸗ 
wäͤchſe 1 pro C., nach ihrem diesjährigen Praͤmien-Tarif aber, 
nahmentlich in Schleſien, mehr, z. B. im Breslauer-Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk $ pro C. nimmt, exclus, die Kreiſe Striegau 
und Steinau, — wo ſogar 1 pro C., und Wohlau und Neu⸗ 
markt, wo 1 i pro C. gefordert wird. Sie iſt auf einen 
Actienfonds von 300000 Rthl. gegründet, in Actien von 
1000 Rthl. 


9. Pferdeſeuche in England, und Holland. 


Seit Ende April bis in den Juni d. J., herrſchte in 
England eine Seuche unter den Pferden, ſelbſt den Race: 
Pferden, an der damals ſchon ein Werth von 5000, nach 
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Andern gar von 12000 Pfd. St. verlohren worden fein foll, und 
die entzuͤndlicher Art war, in 48 Stunden ſchon den Eintritt 
einer Kriſe erfuhr, und am Gluͤcklichſten mit Laudanum noch 
curirt wurde. Bei der Section zeigte ſich viel Waſſer in der 
Gegend des Herzens. Auch in Holland iſt großes Sterben 
unter den Pferden geweſen. 


10. Heuſchreckenſchwarm in der Saͤchſiſchen 
Oberlauſitz. 


Am 13. Juni d. J. ſollte, den Zeitungen nach, Über 
Wieſenberg in der Saͤchſiſchen Oberlauſitz, zwiſchen 10 und 
41 Uhr Vormittags, ein Schwarm von Millionen Heufchres 
cken, vom Morgen nach Abend zu, zum Theil nur etliche 
Ellen Über der Erde, waͤhrend circa 4 Stunden, weggezo⸗ 
gen, durch eingetretenen Wind und Regen aber der weitern 
Beachtung entzogen worden ſein. Bei der damaligen, eben nicht 
warmen Witterung, und den faſt kalten Naͤchten, kam 
uns dieſe Nachricht ſehr unglaublich vor, und jetzt berichten 
neue officielle Nachrichten aus Sachſen, daß dieſer Schwarm 
blos Libellen, ſogenannte See- oder Waſſerjungfern, Li- 
bellula, enthalten habe! 


11. Waldbrände in Schleſien; und Erdbrand 
bei Genf. 


Noch nie hat man von fo vielen Waldbraͤnden in Schles 
fien gehört, als in dieſem Jahre; die zuverlaͤßig blos aus 
Fahrlaͤßigkeit mit Feuer von Seiten der Waldhuͤter, Holz⸗ 
ſchlaͤger, und andrer Waldarbeiter, und Beſucher im Walde 
entſtanden ſind, da, wenn wir auch fruͤher mehr trockene 
Witterung hatten, als ſpaͤter, doch an Entſtehung eines Wald— 
brandes durch Selbſtentzündung dort nicht zu denken war: obe 
ſchon natürlich nicht zu laͤugnen ift, daß bei trockner, und 
windiger Witterung viel leichter ein Waldbrand auch aus der 
Nachlaͤßigkeit und Unbedachtſamkeit, womit in Waͤldern Feuer 
gemacht wird, entſtehen kann. 

Das Maiheft des Provincialblattes d. J. p. 455. zaͤhlt 
10 Waldbraͤnde auf, die im April vorgekommen ſind, und 
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50, 200, 80, 15, 54, 2, 8, 20, 1 2 und 4 Morgen. 
54. 380 5 Morgen betrafen, und das Juniheft p. 546. 
wieder 6, an 50, 8, 7, und 100 Morgen ic. 

Am Genfer⸗See war in dieſem Sommer auch 9 Wochen 
lang trockne Hitze geweſen, und daher brannten, bei Mag⸗ 
land, (Provinz Faucigny), auf 250 Tagwerk herrlicher Hol⸗ 
zung, 2 Fuß tief unter der Erde die Wurzeln der Baͤume 
ans und ab, und es ſchlugen bei Lauſanne Flammen aus den 
Boden hervor, wenn man vorher am Heidekraut, und Ges 
ſtrippe des Bodens gar nichts geſehen hatte, und bie Bäume - 
ſanken um. Anderwaͤrts dort brannte auch das Gras ab. 


12. Cholera des Rindviehes. 
Die Lanzette, ein medicinifches franzoͤſiſches Blatt 
oder Journal, erzählt, daß im Februar d. J. unter den 
Kuͤhen eines Milchhaͤndlers von Batignolles bei Paris eine, 
der Cholera aͤhnliche, Seuche ſich gezeigt habe. Die Ohren 
und Hoͤrner der Thiere waren kalt, das Haar war ſtruppig, 
der Unterleib zuckte beim Beruͤhren ſchmerzhaft, häufige Gr» 
brechungen und Ausleerungen waten von ſchwerem Athem bes 
gleitet. Ebendaſſelbe zeigte ſich dann auch in mehreren an⸗ 
dern Meiereyen, und von 60 Kuͤhen ſtarben an 40. — Auch 
an Huͤhnern und Puten wollte man aͤhnliche Krankheits-Er⸗ 
ſcheinungen bemerkt haben. 
Sollte nicht dort ein Milzbrand vielmehr im Spiele 


geweſen ſeyn? 


13. Großer Maſt⸗Ochſe in Paris. 

Der große Maſt⸗Ochſe, der, wie gewoͤhnlich, am Fa⸗ 
ſchingstag dieſes Jahres in Paris in der Stadt umher⸗ 
geführt wurde, war einer der groͤßten. Ein Herr Cornet 
hatte ihn auf den uͤppigen Grasweiden von Calvados maͤſten, 
und dann durch Stallfuͤtterung noch vollends ſich ausruͤſten 
laſſen, und fo wog er jetzt 2650 Pfd. Von der Stirn bis 
zur Schwanzwurzel maaß er, in der Länge, 3 Meters (über 
9 Fuß,) in der Höhe, vom Kreutz herab, 1 Meter 85 Cen⸗ 
timeters, im Umfang, 2 Meters 60 Centimeters. 1 Metzger 
kaufte ihn für 5040 Fr. und glaubte aus den Lendenbraten 
und Vierteln allein 1600 Fr. zu loͤſen. 
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14. Großer Ochſenverkauf in Ollmuͤtz. 


Ollmuͤtz ſoll neuerlichſt bisher der Hauptmarkt fuͤr alle aus⸗ 
laͤndiſche Ochſen für ganz Deutſchland geweſen fein, Alle Wochen 
ſollen gegen 2000 Stuͤck, und mehr, dahin, aus Pohlen, 
Ukraine, Ungarn, Moldau und Wallachei gekommen, und 
von dort nach den deutſchen Oeſtreichiſchen Staaten, nach 
Cade und Preußen gegangen fein; feit Kurzem aber foll 
dies kaum von der Hälfte der ſonſtigen Zahl noch gelten. 


15. Knochenpulverbereitung in Schleſien. 


Die Handlung, Kopiſch und Fritſch in Breslau, kauft 
jetzt Knochen aller Art, den Scheffel zu 6 ſgl. auf, um dar⸗ 
aus Knochenpulver zur Duͤngung bereiten zu laſſen, wel⸗ 
ches demnach ſehr bald hier in Breslau, und wahrſcheinlich 
wohlfeiler, als bisher aus Schmiedeberg, zu haben ſein wird, 
wo der Centner mit 2 Rthl. bezahlt werden mußte. 

Fauͤr das Knochenſammeln, die Anlage von Knochen⸗ 
muͤhlen, und die Knochenpulverbereitung iſt uͤbrigens bei uns 
imPreußiſchen neuerlich geſetzlich vorgeſchrieben worden: 1. daß 
nicht willkuͤhrlich nach Knochen nachgegraben werden bürfe, 
ſondern nur an den, von der Ortspolizeibehoͤrde angegebenen, 
Orten, wo nicht an anſteckenden Krankheiten und Seuchen 
geſtorbene Menſchen und Thiere liegen; 2. daß nur reine, 
trockene, von Fleiſch und Sehnen freie, nicht ſtinkende Kno⸗ 
chen genommen werden duͤrfen; 3. daß die Aufbewahrungs⸗ und 
Trocknungsorte fuͤr die geſammelten Knochen nach der Wahl 
der Polizeibehoͤrde zu nehmen ſind. 


16. Regulirung und Auseinanderſetzung guthsherr⸗ 
licher und baͤuerlicher Verhaͤltniſſe im Regierungs- 
Bezirk Merſeburg. 


Durch die Oekonomie⸗Commiſſarien zu Eilenburg, Lie⸗ 
benwerda, und Weißenfels ſind bis jetzt, d. h. binnen ſieben 
Jahren, hier 22,230 Beſitzungen, mit 725,342 Morgen, 
von allen auf ihnen laſtenden Servituten, und guthsherrlichen 
Abgaben befreiet, und insbeſondre 522,775 Spanntage, und 
1,478,958 Handtage abgelöfet worden. 5 
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Dafuͤr erhielten die Berechtigten zur Entſchaͤdigung: 
168,273 Morgen Land, und ; 
172,011 Rthl. jaͤhrlicher Rente; und 
1,120,234 Rthl. Capital. 
Durch 654 Gemeinheitstheilungen wurden 1,200,931 
Morgen uncultivirtes Land zur Cultur, und zur freien Be⸗ 
nutzung gebracht. 


17. Obſtbau und Baumpflanzung im Erfurter und 
Magdeburger Regierungs-Departement, und im 
Kreiſe Borken im Muͤnſterſchen im Jahre 1831. 


Im Jahre 1831 ſind im Erfurter Regierungsbezirk: 
1. wilde Obſtbaͤume gepflanzt worden 67,994 Stuͤck; 
2. durch Pfropfen u. Oculiren gut gemacht 44,211 Stuck 

Obſtbaͤume; 
3. an gut gemachten Obſtbaͤumen verpflanzt 30,985 —; 
4. an Brenn- u. Nutzholzbaͤumen gepflanzt 226,824 — 
(incl. 3366 Maulbeerbaͤumen.) 


Im Kreiſe Borken im Muͤnſterſchen Regierungsdepar⸗ 
tement ſind in demſelben Jahre 
1. wilde Obſtbaͤume gepflanzt worden 40,953 Stuͤck 
2. veredelt durch Propfen und Oculiren 7,973 — 
3. gut gemachte verpflanzt 8,234 — 
4. aus den Kernen gezogen 2,404 — 


In den 15 Kreiſen des Magdeburger Regierungsbezirks 
ſind im Jahre 1831 an Obſtbaͤumen angepflanzt 
wilde 181,453 Stuͤck 
veredelte 126,625 — 
zuſammen 308,078 — 
Wilde Staͤmme wurden veredelt: 
71,527 Stuͤck 
Im Kreiſe Neuhaldesleben allein ſind angepflanzt! 
120,570 Stuͤck. 
Dies verdient uͤberall Beachtung, und Nachahmung! 
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18. Blumen- und Pflanzen» Ausftellung in Wiek 
Vom 9. — 12. Mai d. J. wurde, unter der obern Lei 
tung Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Anton, die erſte Blu⸗ 
nd unb Pflanzenausftellung in Wien in einem Glashauſe 
es Fuͤrſtl. Schwarzenbergſchen Gartens am Rennweg gehalten, 
wobei 1227 Pflanzenexemplare gezählt wurden, und die ſich durch 
eine wahrhaft ſeltene Pracht von bluͤhenden, und andern aus⸗ 
gezeichneten Gewaͤchſen den Beifall der ungemein zahlreichen 
Beſucher erwarb. Es wurden zugleich die Preiſe fuͤr die aus⸗ 
gezeichneteſten dieſer Pflanzen vertheiltz als: a. Preis der ſeltenſten, 
außereuropäiſchen neueſten Pflanzenarten, à 60 Fl.; b. der außeteu⸗ 
ropäiſchen Zierpſtanzen, deren Cultur und Bluͤthezuſtand vor⸗ 
züglich üppig ift, à 40 Fl.; c. der ſeltenſten und gefälligften 
europaͤiſchen, und beſonders oͤſtreichiſchen Pflanzenarten, & 
20 Fl.; d. der ſchönſten, europäifchen oder außereuropaiſchen, 
uͤppigſt blühenden Zierpflanzen, die im Freien ausdauern, à 
20 Fl.; e. der ſchoͤnſten Pflanze aus der Familie der Ge- 
.raniaceen à 20 Fl.; f. der beſtcultivirten Pflanze aus der 
Familie der Rhodoraceen, als: Rhododendron, Azalea, 
Kalmia, à 15 Fl.; g. für Bouquetpflanzen à 10 $t. 2 Preife, 

Zwei Freunde der Horticultur hatten dann auch nod) 
2. Preiſe, à 6 Ducaten in Golde, auf ſchoͤnſte bluͤhende Glas⸗ 
haus⸗, oder Überhaupt im Topf gezogene Roſen, und auf die 
ſchoͤnſte, nicht gemeine, jaͤhrige Pflanze ausgeſetzt. 

Die diesmal gekrönten, und des Acceſſits werth erachte— 
ten Pflanzen ſind einzeln angegeben in Mayers Oeſterr. 
Bei tſchr. no. 23. 1832. 


19. Pferderennen zu Pretſch im Herzogthum 
Sachſen. 


Am 19. Mai d. J. wurde zu Pretſch, an der Elbe, 
im Preuß. Herzogthum Sachſen, ein Pferderennen ge 
halten, an dem nicht nur das in der Gegend ſtationirte Koͤ⸗ 
nigliche Huſarenregiment, ſondern auch die Landleute aus der 
Gegend Theil nahmen, und ein Landmann, als erſter Sie⸗ 
ger, einen Beutel von 100 Rthl., ein andrer einen ſolchen 
mit 50 Rthl. zum Preiſe erhielt; von andren Landleuten 
auch Einer Sattel und Zeug, und xc ein Paar filberne 
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Sporen, und dergl. als Wettpreis gewann. — Es ift nicht 
angegeben, woher die Fonds zu dieſen Preiſen kommen? 
Die Sache ſcheint von einer Geſellſchaft geſtiftet zu ſein. 
20. Fremde Getreide» Einfuhr in England in den 
ererſten 9 Monaten des laufenden Jahres. 


Es giengen in London, den Wochen nach, aus dem Aus⸗ 


lande ein, in Quartern: 
3 der Woche: | ben. gen [Sere Hafer. imet mma 


bett. 


vom 1—6. Januar 7930) wi Akr ad — — — 

von da bis 13. Jan. 1550| — EE | er 

80 13844 — 1213 ne Ber je 
due am. ed 366| — |10,/749| — uu AES 
— — 3. Febr. 1360 — 11900 — — PR 
— — — 1150 — — — — — 
— — 2. Mär 2400 — — — — — 
— — — 961 — 2 — — -— 
— — 2. —1]:1499| —:[ Lg 414 ¶ 
— — 41304 — 12200 700 | — — 
— — 25 April] 1100 . — 3300 350 — — 
— Xe cag 4. Mal 4618 "e — er "ne 2 
— — 11. 3616 — — — — — 
— — 18. — 4990 — ] 610 — 1 — 
es — | 8076| — s0.— |—]| — 
— — 1. Juni] 2600] — — — — jaa 
— — 49. 98271 — — — | — — 
— — 22. mU — 247 850 — | — 
— — 33. Jull| 5255 —— 1833 — | — 
— — 2t — | 1980) — 853| ^ z— — — 
— — 10. Aug. 6583 ˙%00 — — | — — — 
— ls Eb. = 
— — 25. — 37,677 — 2228 1214 — ] 33500 
— — 81. — | 8005 — 1410 — — — 
— — 1. Sept.] 4329 — 390 — — * 
— — . — $974 1800| — 760 — | 5340 
— — 21. — ] 22651 — — — — 800 
— — 28. — | 2651|: — — — — 3622 
— — 2. Oct.] 486 — E i 63 | 1854 
— — 9. — 940 — S Ja — 648 
— — 16. —| 2310 — — — — 5838 
— — 23. — — | — — | — | 397 |14/764 


Auch Erbſen, 140 
**) Erbſen 850, und Boznen 


S 
S 
[o] 
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91. Oderſchifffahrt in den erſten 9 Monaten biefes 
ü Jahres. 


Bekanntlich wurde zwar die Oder ſchon ſehr fruͤh, — im 
Maͤrz, — ganz frei von Eis, und der Beſchiffung faͤhig; al⸗ 
lein die ſeltene, anhaltend trockne, Witterung hinderte, durch 
den, ebenfalls im Fruͤhjahr kaum je ſo erlebten, Waſſerman⸗ 
gel, die Schifffahrt fo febr, daß der Transport des Bau: und 
Brennholzes, und der Bergbauproducte gewaltig dabei litt, und 

ch erſt zu dem, mehr Regen und Waſſer gebenden, Ende des 
aimonats und im Junimonat erholte. Es kamen demnach 
hier in Breslau, im Maͤrz, und in der erſten Hälfte des Aprils, 
hoͤchſt wenig Kühne an; und dann, wie folgt: 
Schiffe mit 5 
Bergwerks⸗ Schiffe mit Gaͤnge 
producten. Brennholz Bauholz. 


Im April, vom 23—39ften 17 14 16 
Im Monat Mai 193 65 88 
Im Monat Juni 203 105 259 
(in den 2 erften Wochen allein — — 179) 
Im Monat Juli 49 124 127 
Im Monat Auguft 426 42 35 
Sm Monat September 140 82 63 

(in der Aten Woche allein 131 57 49) 
Im Monat October 47 52 12 


22. Viehmaͤrkte in Schleſien. 


Ort und Tag. Pferde. Rindvieh. Schweine. Schafe. 
s Ochſen. Kuͤhe. 
Breslau, 16. Juli. 703 170 695 — 
zu gortl. zu 20-45 zu 10-30 zu 818 — 
p. St. rt. p. St. rt. p. St. rt. p St. 
Prausnitz, 23. Jull. 94 1215 859 — 
Namslau, 14. Aug. 188 227 349 658 543 
zu 12-20- zu 9-15- zu 2,4, Grt. p. 
30 rt. 20 rt. 8 rt. p. Paar. 
Paar. 
* 
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Brieg,25. Aug. Pferde 
" 340 t. Neitf. Ofen. Kühe. Schweine. etw. 
90 270 1700 3500 
Schlacht⸗ 
zu 12- zu 30- 70 St. zu zu 12. zu 10 ſchlechte 
‚so tt. 100 r. 50.00.90 r 35 rt. I rt. d. Bracke, 


Strang⸗Ochſen Paar. zu 6-9 r. 

200 St. p. Paar. 

zu 14775 : 

Brieg, 10. Det. Pferde. Ochſen. Kuͤhe. Schweine. Schafe. 
610 300 u. 100 1400 3500 

60 zi 12-25 zu 13-20 u. 50 le- 

HER rtl. rt. d. P. gen, zu 4 

: : 2 — 


d.Pan 
then, 2. Det. 277 Mane 831 St. Rindvieb, E Schw 1. 
"m ne; alle hoch im Preiſe. F uris 


Pferderennen und Viehäusftellung in Anclam 
in Pommern. 


Am 24ften und 25ſten Sept. wurde bei Anclam, in 
Pommern, ein Pferderennen, und am erſten Tage, Nachmittags, 
auch eine Ausſtellung von Pferden und Rindvieh edelſter 
Zucht aus der Umgegend, zur großen Zufriedenheit der zahl⸗ 
reichen Zu⸗ und Beſchauer, abgehalten. $ 


24. Verfolgung wilder Thiere in Schweden. 


Im Jahr 1830 wurden in Schweden 136 Bi. 
ren, 498 Woͤlfe, 217 Luchſe, 8168 Fuͤchſe, 58 Vielfraße, 
1219 Marder, und Ottern, 31 Biber, 987 Seehunde, 171 
Adler, 38 Ohreulen, 1278 Habichte und Eulen getöͤdtet. 


25. Coloſſale Gartenfruͤchte in England. 


In einem Garten bei Bath pfluͤckte man dies Jahr ei⸗ 
nen Apfel von einem Baume, der 122 Zoll im Durchmeſſer 
hatte, und 26 Loth wog; unb zu Clytha fand man eine 
Zwiebel von 16 Zoll im Umfange, und zu Burford eine 
Gurke von 8 Fuß und 1 Zoll Laͤnge. 


*) Nur inf. Schlachtochſen, Mde.à à 50 — 60 — $0 Nthlr. » 
Strangochſen à 13—30 Rthlr. 


117 


26. Viehmaͤrkte in Pohlen im Jahr 1832. 


Dieſe ſollen jetzt ſehr ſtark beſucht, und mit Vieh be⸗ 
ſetzt ſeyn. Auf dem zu Wloda wa in Podlachien z. B., 
am 27. Aug., waren 7000 Ochſen aufgebracht, auf dem zu 
Lenezm, am 1. Sept. 4000. Die Preiſe waren hoch, zu 
20-30 Silberrubel pro Stuͤck; doch war das Vieh auch 
febr groß und ſtark. Zu Berdyezow in ber Woiwodſchaft 
Kiow, im Auguſtmonat, wurden gar 11,000 Stuͤck Ochſen 
aufgeſtellt, und zu 16—30 Silberrubel verkauft, W an 
Käufer aus Riga. 


27. Botaniſcher Garten js Berlin: 


Nach der hoͤchſt intereſſanten Beſchreibung dieſes Gar⸗ 
tens von Hrn. Otto, in den Verhandlungen des Berliner 
Gartenbau-Vereins, Lief. 17. p. 294—318., enthalten die 
18 Abtheilungen aller Arten von Gewaͤchshaͤuſern, die er in 
fid faßt, 1147 Rheinl. F. Länge, und an kubiſchem Inhalt 
256/169 O8, nmt. die warmen 123,269 F., bie kal⸗ 
ten 132,900. 

Die Geſammtzahl aller Gewaͤchſe des Gartens beträgt 
15 16,000, incl der noch unbeſtimmten, beſonders aus 
Braſil ilien, Montevideo, Buenos⸗Ayres, Mexico. 

Von 1829 —31 incl. wurden 8737 St. beſtimmte Pflan⸗ 
zen aus dem Garten verſandt, und von 1820 —32 an Saamen 
vertheilt: 26,789 Priſen. 


28. Neues Landwirthſchaftliches Lehrinſtitut. 


Die Herren: Rath Gumbrecht, und Landcommiſſair 
Buddeus, haben die Errichtung einer neuen landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt zu Eiſenach angekuͤndiget, die mit Oſtern 
1833 beginnen ſoll, wenn bis 1. Februar 1833 ſich we⸗ 


Rniggſtens 12 Zöglinge dazu gemeldet haben werden, welche ges 


wiß die billigſten Bedingungen ihrer Aufnahme finden wuͤr⸗ 
den. Die Herren: Forſtrath Koͤnig, Prof. D. Dietrich, 
und andre kenntnißreiche Maͤnner werden ſich fuͤr die Lehre der 
Forſtkunde, Botanik, und andrer Hülfswiſſenſchaften, als Tech 
nologie, Agriculturchemie, Thierheilkunde, und Feldmeßkunſt, 
mit der Anſtalt verbinden, die auch an dem, dort ſchon be⸗ 
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ſtehenden, Gorftinftitut Unterſtuͤtzung in dem Forſtſtudio fin 
den laßt. 


29. Getreidehandel in Hamburg, im October d. J. 


Nach Nachricht vom 12. October war in dieſer Woche 
nur ſchwache Weitzenzuf uhr dort geweſen: was indeß von 
ſchoͤnem Maͤrkſchen, und Meklenburger Weitzen eingetroffen 
war, hatte, me iſtens zur Conſumtion, leichten Abſatz gefun⸗ 
den, wenn mittlere, und geringe Waare nur wenig in Fra⸗ 
ge, und die letztere ſogar ſchwer anzubringen war. Die Zu⸗ 
fuhren von friſchem Roggen waren nicht groß, giengen 
jedoch nur traͤge ab, beſonders was die mittlern Gattungen 
betraf; und von getrocknetem iſt etwas, nur leicht von 
Gewicht, abgeſetzt worden. Gerſte ward wenig zugeführt, 
und, was gekommen war, gieng zu den früher notirten Preis 
ſen an Conſumenten uͤber; und der Hafer hielt ſich bei 
der geringen Zufuhr, noch ziemlich unverändert im Preiſe. Gu⸗ 
te Kocherbſen waren ſtets beliebt, Bohnen nur getrock⸗ 
net einzeln zu verſchleißen, und Rappſaamen, ber nur in 
kleinen Parthien eingetroffen war, fand nur fuͤr niedere Prei⸗ 
ſe Abnehmer. = 

Nach Nachrichten vom 19ten Det. aber fanden die neuen 
Zufuhren von friſchem Roggen febr. promten Abſatz; Gerſte und 
Hafer waren febr verkaͤuflich, und Erbſen giengen ſehr raſch ab; 
Rappſaamen aber gieng nur träge weg. | 
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119 30. Schleſiſche (unb Lauſitziſche) Getreide⸗ und Kartoffelpreiſe. 
im 3ten Quartal, oder vom Juli, und Yuguft bis September 1832, in Preuß. Scheffeln, un d 
5 à im Preuß. Gelbe. g 
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Getreidepreiſe 


in ital Monaten Auguft, September und October d. J. 


im Sag Hauptſtädten, pro Preuß. Scheffel, 
Preuß. Gelbe. 


^ 


= Datum. 


S 29. Ort. 
20. Oct. 
30. Oct. 


. 29. Oct. 


6. Septb. 
19. Oct. 
20. Det. 


Lh Weißen 


Getreideſorte 
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Weber. 


IV, 
Literariſcher oͤkonomiſcher Anzeiger 
| unb Wegweiſer. 
1. 


Sammlung architectoniſcher Entwürfe aus dem Gebiete ber 
landwirthſchaftlichen und ländlichen Baukunſt, beſtehend in 
einer Reihe von Grund⸗, Auf⸗ und Profil-Riſſen land⸗ 
wirthſchaftlicher, und ländlicher Gebäude, mit erläuternden 
Riſſen verſehen, zum Gebrauch für bauluſtige Oekonomen, 
welche, auch ohne Zuziehung von Architecten, ihre Bauten 
mit Hülfe gewöhnlicher Werkmeiſter ausführen wollen; be⸗ 
arbeitet und herausgegeben von mehreren Architecten. Erſtes 
Heft (mit 12 Platten in Steindruck). Breslau Pelz 1832. 
gr. Fol. u. carton. Subſcr. Preis 1 Rthlr. 12 aoc. La⸗ 
denpreis 2 Rthlr. 14 S. Text, und 6 S. Vorwort und 
Einleitung. 


Di fpecielle Beſtimmung und eigenthuͤmliche Richtung dieſes 
ſchaͤtzaren Werkes giebt ſchon der Titel an: — es foll den Land⸗ 
wirthen die Mittel an die Hand geben, bei allen, in der Land⸗ 
wirthſchaft, ſowohl der ganz eigentlichen, im ſtrengen Sinne 
genommenen, als auch in der oͤkonomiſch⸗techniſchen Nebenwirth⸗ 
wirthſchaft, und ſelbſt aus der ſchoͤnen laͤndlichen Baukunſt bei ihnen 
vorkommenden, Bauten, blos mit gewoͤhnlichen Werkmeiſtern 
auskommen, und doch nicht nur einer ſoliden, ſichern, haltbaren, 
äußerlich gefälligen, und ganz zweckmaͤßigen, den neueſten Grund⸗ 
ſaͤtzen und Regeln der laͤndlichen Baukunſt angemeſſenen, fon» 
dern auch einer moͤglichſt wenig koſtſpieligen Erbauung und Auf⸗ 
führung derſelben gewiß ſeyn zu koͤnnen. Zu dem Ende wird 
jedes Heft den Entwurf von einem, oder einem Paar herrſchaft⸗ 
licher Wohnhaͤuſer, und oͤkonomiſcher Wirthſchaftsgebaͤude, auſ⸗ 
ſerdem aber auch noch ein paar Platten mit Entwuͤrfen fuͤr 
Brauereien, Ziegeleien, Mühlen, Treib⸗ u. Jaͤgerhaͤuſern, Schulen, 
(aud) wohl Kirchen 2) Arbeiter-, Spritzen⸗, und Waſch⸗ 
haͤuſern, Gartenverzierungen, Gelaͤndern, Zaͤunen, Brunnen, u. 
dergl. mehr enthalten. Jedes einzelne Gebaͤude wird in An⸗ 
ſicht, Grundriß und Profil, mit eingeſchriebenen Maaßen, und 
nach deutlichem, hinlaͤnglich großen Maaßſtab dargeftellt, und 
von jedem iſt auch ein ungefaͤhrer Koſtenanſchlag mit einer 
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Materialien: fowohl, ober Mauer: und Holz-,ald auch einer Arbeits⸗ 
lohns⸗Berechnung, nach ben in Breslau ublichen, und nur, we⸗ 
gen, Unmöglichkeit der Beruͤckſichtigung der einzelnen, kleinern, 
anzurechnenden Arbeiten, noch etwas erhöhteren, Preiſen gelie⸗ 
fert, fo daß man wenigſtens ficher ſeyn kann, daß der Anſchlag 
nicht gar zu gering ift, und die Ausführung des Entwurfs bedeu⸗ 
tend hoͤher zu ſtehen kommen werde. Zu bemerken iſt dabei je⸗ 
doch, daß dieſe Anſchlaͤge an ſich nicht eben wohlfeil ſind. 
Jaͤhrlich follen 2—3 Hefte erſcheinen, (wie viel im Ganzen, ift 
nicht beftimmt,) und zwar bei Subſcription zu 1 Kthlr. 45 ſgr., 
im Laden zu 2 Rthlr. E 

Es ift nun gar nicht zu laͤugnen, daß, ſelbſt bei der großen 
Menge Älterer, neuerer, und neueſter, ausführlicher, und groͤßten⸗ 
theils ſehr ſchaͤtbarer, Werke über die landwirthſchaftliche Baus 
kunſt, dennoch ein Werk der hier angegebenen Richtung den 
Landwirthen ſehr nuͤtzlich und willkommen ſein muͤſſe; da jene 
meiſt zu weit in das Ganze der eigentlichen Conſtruction der Ge⸗ 
baͤude, und ihrer einzelnen Theile eingehen, und damit mehr für 
den Architecten, als für den Landwirth fid) eignen, und es daher 
in der That noch an einem Werke mit bloßen ſolchen Entwuͤr⸗ 
fen zu landwirthſchaftlichen Gebäuden, und Bauwerken fehlen 
laffen: und wir koͤnnen demnach dieſes neue Werk nicht anders, 
als recht angelegentlich den Landwirthen empfehlen, indem wir 
vorausſetzen, daß die Herausgeber ſich immer beſtreben werden, 
in ihren Arbeiten ſtets das Neueſte und Zweckmaͤßigſte zu liefern. 

Dieſer erſte Heft enthält nun 1.) auf 3 Platten, sub A. 
1—3, den Entwurf eines herrſchaftlichen Wohnhauſes, deſſen 
Koſtenanſchlag 17,000 Rthlr. beträgt, welches fid) alfo nur für 
einen reichern Landwirth eignet, wohl aber durch eine gefällige 
Anordnung ſich empfiehlt, bei der wir nur das auszuſetzen haben, 
daß die Wohnzimmer des Hausherrn nach der Garten-, und 
nicht nach der Hoffeite führen, deren Ueberſicht ihm fo wichtig ift. 

Sub B. 1. wird der ſehr zweckmaͤßige Entwurf eines Amts⸗ 
hauſes (zu 4000 Rthlr,), sub C. 4. der eines Remiſen⸗ und 
Schuͤttgebaͤudes (zu 3500 Rthlr.), sub D. 1. der einer Scheu⸗ 
ne (für 340 Schock Getreide, zu 3800 Kthlr.), mit Luftzü⸗ 
gen nach den Schnitten des Quaderputzes, die, wegen beſſern 
Verbands des Mauerwerks, den Längenzügen vorgezogen wer⸗ 
den, und mit ein em beßern, und einfachern, der Crubſacius⸗ 
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ſchen Bauart, wie uns ſcheint, ſich nähernden, Holzverband; 
sub E. 4. der eines Kuhſtalls, (für 32 Kuͤhe, zu 3000 
Rthlr.), sub E. 2. der eines Pferdeſtalls, (zu 3600 Rthlr.) 
endlich sub E 8. der eines Schafſtalls, für 1000 Schafe, 
(zu 3900 Rthlr.), geliefertz bei welchen Stall⸗ Entwürfen. in⸗ 
deß bie, für den noͤthigen Luftzug doch ſo ſehr nuͤtzlichen, Tee 
ren Räume unter den Dachbalken nicht angewendet find, ſon⸗ 
dern nur Luftzüge, und Lufteanaͤle unter den Fenſtern und 
Thuͤren, die auch mit Klappen von innen zu verſchließen ſind. 
Dann folgt noch sub F. 1. a. ein Fluͤgelviehſtall, von an⸗ 
genehmer Form, (zu 470 Rthlr.), sub b. ein Bade und 
Brechhaus, (zu 460 Rthle.), sub F. 9; a. ein elegantes 
Glashaus, sub F. 2. b. ein Gartenhans, (mit Rinden⸗Ueber⸗ 
züg,), und sub F. 3. em Pumpengehaͤuſe, ein Vogelhaus, 
ad Hof: und SS GER, ohne Anſchlag. 


Sunc. Abriß eines Water in der Landwirthſchaſt, zum 
Gebrauch bei Vorleſungen über dieſelbe, von D. A. G. 
Schweitzer, Prof. der Landwithſchaft in Tharandt. Er⸗ 
ſte Abtheilung. Ackerbau. Dresden u. Leipzig, Arnold, 


1881. gr. 8. XIV. Vorrede, und Donfverglihungen. 


175 S. 1 Rthlr. 


Der, um die Landwirthſchaft ſchon fo fefe verdiente, H. 
Verfaſſer hat die Tendenz dieſes feines neuen, hoͤchſt ſchͤͤtz⸗ 
baren, Werkes ſelbſt ſchon auf dem Titel angegeben; und be⸗ 
merkt febr aufrichtig in der Vorrede ſelbſt, — nach ſorgfaͤl⸗ 


tiger Aufſtellung der richtigen, vom Ref. ganz unerkannten, 
Gründe, warum er glaube, daß es noch an einem ganz faß⸗ 


lichen Lehrbuch für oͤkonomiſche Vorleſungen fehle, und daß 
ſelbſt das Burgerſche Werk ihm dazu nicht tauglich geſchie⸗ 


nen habe, — daß er dennoch dieſes letztere, allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzte, Werk dem ſeinigen, — bei dem es ihm blos um die 
einfache, klare, und beſtimmte Zuſammenſtellung derjenigen 
Grundſaͤbe, Regeln, und Vorſchriften, auf die es beym 
Betrieb der Landwirthſchaft vorzuͤglich ankommt, und uͤber de⸗ 


ten Richtigkeit, und Unumſtoͤßlichkeit die“ allgemeine Er⸗ 


fahrung entſchieden habe, und welche einer baldigen Umwand⸗ 
lung nicht ſo leicht unterworfen ſeien, zu thun geweſen ſei, 


2? 
u 
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um ſie nicht eigends bictiren zu muͤſſen, — zum Grunde ge- 
legt, und deſſen Anordnung in der Hauptſache befolgt, nur 
in der Bezeichnung der §phen eine andere Einrichtung getroffen, 
ſehr viele von den, in derſelben mit großer Schrift gedruckten, 
Saͤtzen, die mit ſeiner Anſicht uͤbereinſtimmten, aber auch faſt 
woͤrtlich beibehalten habe. | : 

Ref. kann nun nicht anders, als bie Zweckmaͤßigkeit des 
Buchs für die angegebene Tendenz und Abſicht des Hn. Ver⸗ 
faſſers gern zugeben, und findet unſtreitig den Inhalt ſelbſt 
dabei hoͤchſt lehrreich, und wahrhaft oder aͤcht practiſch; aber 
er bekennt auch, daß daſſelbe, als Leitfaden fuͤr oͤkonomiſche Vor⸗ 
leſungenuͤberhaupt ihm doch nicht fo. ganz brauchbar erſcheine, 
daß er Manches, (wie z. B. die Lehre von den Duͤngungs⸗ 
mitteln,) im Verhaͤltniß zu Anderm, (wie z. B. der Leh⸗ 
re von der mechaniſchen Bearbeitung, und der Beurbarung 
des Bodens,) wohl zu lang, und zu vollſtaͤndig abgehandelt 
finde; und beſonders kann er mit der faſt gaͤnzlichen Weg⸗ 
laſſung der oͤkonomiſchen Litteratur nicht zufrieden ſein, da 
deren Dietirung in den Vorleſungen ſehr langweilig, und zeit⸗ 
raubend, deren Beruͤckſichtigung aber doch hoͤchſt unerlaͤßlich 
nothwendig iſt, und er nicht zugeben kann, daß wenigſtens 
die anerkannt beſten, und wichtigſten Werke, darin angefuͤhrt 
ſeyen: denn ſo ſchlecht ſieht es doch wahrlich mit der oͤkono— 
miſchen Literatur uͤber den Ackerbau nicht aus, daß die hoͤchſt 
wenigen (8 —9) Männer, die in dieſem Werke erwähnt find, 
dieſelbe allein repräſentiren ſollten. 
Diieſer erſte Band ift Übrigens dem Ackerbau beſtimmt; 
und der Hr. Verf. theilt die ganze Landwirthſchaft in die 
Lehre vom Ackerbau, und von der Viehzucht, fuͤgt ihr 
aber auch noch die landwirthſchaftliche Gewerbslehre bei, wel⸗ 
che zeige, wie beide dieſe Zweige mit einander verbunden ‚dere 
den muͤſſen, wenn aus dieſer Vereinigung, in jedem angege⸗ 
benen Falle, der moͤglichſt groͤßte reine Gewinn hervorgehen 
ſolle? und in welcher außerdem noch von der zweckmaͤßigen 
Benutzung des, auf die Landwirthſchaft verwendeten, Capitals, 
dann von der landwirthſchaftlichen Buchhaltung, und von der 
Direction der Wirthſchaft ꝛc., gehandelt wird. 

Die Agronomie, das erſte Hauptſtuͤck der Lehre 
vom Ackerbau, als die Lehre von der Kenntniß der Beſtand⸗ 
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theile, det phyſiſchen Eigenſchaften, und dadurch begründeten 
Eintheilung, und Werthſchaͤtzung des Bodens, iſt ganz ausge⸗ 
laſſen, weil fie in Tharandt in der Bodenkunde, für die Zoͤg⸗ 
lige der Landbau⸗ und Forſtacademie gemeinſchaftlich, vorge⸗ 
tragen wirdz, und es iſt alſo zuerſt nur das 2te Hauptſtuͤck, 
oder die eig. Agricultur hier vorgetragen, d. h. die Lehre 
von der Duͤngung, Verbeſſerung, Bearbeitung und Beurba⸗ 
rung des Bodens, die ſich, nach den verſchiedenen, von ihr 
angewandten Mitteln, in die chemiſche und die mechani⸗ 
ſche eintheilt, wovon die erſtere die beiden erſtern, die letztere 
die 2 letztern verhandelt. Dieſem folgt das Zte Hauptſtuͤck, 
bie Pflanzencultur, oder die Lehre, wie beſtimmte 
Pflanzen auf einem gegebenen Boden hervorzubringen ſind, 
und ihr Wachsthum zu vergrößern, und zu beſchleunigen ift? — 
die ſich in die allgemeine, und ſpecielle eintheilt; erſtere, 
die die allgemeinen Regeln uͤber Saat, Pflege, Erndte der 
Pflanzen, letztere, die die Regeln vom Anbau drr einzelnen 
Pflanzen betrifft, und den Anbau des grasartigen Getreides, 
der Huͤlſenfruͤchte, der krautartigen Getreidepflanzen, d. h. 
des Buchweitzens, und der Futtergewaͤchſe auf Wieſen und 
Weiden, und endlich der Handelsgewaͤchſe, beſchreibt. 


S 

Bemerkungen über bie afiatifhen Flaumziegen von Cache- 
mire, und einen Verſuch, ihren Flaum zu vermehren, und 
ihm neue Eigenſchaften zu verſchaffen. Der Centralge⸗ 
ſellſchaft des Ackerbaues und der Künſte des Seine⸗ und, 
Dife-Departements vorgelegt, von W. Polonceau. Aus 
dem Franzöſ. überſetzt von D. J. D. Buſch, mit 2 lithogr. 
Tafeln. Marburg, Garthe, 1831. gr. 8. Geh. im Um⸗ 
je ſchlag. IV. S. Vorrede, 36 S. 10 gr. 


Dieſe kleine Schrift ift im franzoͤſiſchen Original ſchon 
im J. 1824 erſchienen, und allerdings zwar, wie der Hr. Ueber⸗ 
feger ſagt, noch nicht vollſtaͤndig ins Deutſche uͤberſeßt, aber 
es iſt doch das Wichtigſte daraus bereits im Jahr 1824 in 
dem Neuen und Nutzbaren aus dem Gebiete der Land- und 
Hauswirthſchaft, B. I.. No. V., mitgetheilt worden. Sie 
betrifft die, feit laͤnger, als 10 Jahren ſchon bekannt gewor⸗ 
denen, ſogenannten Woll⸗ oder Cachemireziegen, die den koſt⸗ 
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baren Flaum hergeben, der zu den indiſchen, ober Cachemire⸗ 
Shawis, gebraucht wird, und von denen bekanntlich ganze 
Heerden nach Frankreich, nach St. Ouen, und Perpignan, 
und auch nach England, nach Alfort, und von dorther einzelne 
Stucke auch nach Deutſchland, ja größere Haufen auch 
nach Wien insbeſondre gebracht worden ſind. Man hat mum 
ſehr haͤufig Zweifel darüber erregt, ob alle dieſe nach Europa 
hergebrachten Ziegen, aͤchte Thibetaniſche, oder Cachemire⸗Zie⸗ 
gen ſeyen? und es ift vielſeitig dies geradezu geláugnet, und 
behauptet worden, daß es nur kirgiſiſche, und perſiſche Ziegen 
ſeyen, deren Flaum ſchon lange unter dem Nahmen Tiftik im 
Handel ift, und daß ádte Cachemire⸗, oder Thibetaniſche Zie⸗ 
gen, deren Flaum die achten Cachemire⸗Shawls giebt, noch 
gar nicht außer dem Orient exiſtiren, wenn man auch gern 
zugeben wollte, daß der Flaum jener erſten Ziegen ebenfalls die 
ſchoͤnſten Shawls in der Fabrik des Hrn. Ternaux bereits ges 
geben habe. 0 

Der Hr. Verf. bringt denn hier zuerſt das Hiſtoriſche 
uͤber die Shawls von Cachemire, und uͤber dieſe Wollziegen, 
und ihre Einführung in Frankreich bei, und ftellt alsdann in 
der erſten Abtheilung Unterſuchungen und Betrachtungen uͤber 
den Cachemireflaum, und die verſchiedenen aſiatiſchen Ziegen⸗ 
raſſen uͤberhaupt, an, — (die Schrift hat aber uͤbrigens auch 
keine 2te Abtheilung, wenn nicht etwa die 9 Beilagen, 
die ſich am Schluß finden, dieſe bilden ſollen, —) und han⸗ 
delt darinn zuerſt von dem Cachemireflaum, und den in Frank⸗ 
reich eingeführten Ziegen, dann von der Heerde zu Alfort in 
England, drittens von der Pflege und Ernaͤhrung der Cache⸗ 
mire⸗Ziegen, (die nur Feuchtigkeit, und dumpfe Luft ſcheuen, und 
ſehr leicht, ſowie andre Ziegen, und alſo auch mit gutem Laub, 
und ſogar mit Weintreſtern in Frankreich erhalten werden), 
Atens von Einſammlung des Flaums, (deffen die beſten bis 
zu 250 Grannes, oder 2 Pfd., geben ſollen,) und deſſen Anwen⸗ 
dung, und endlich von dem langen Haar, und deſſen Benu⸗ 
gung, und zuletzt von ben Verſuchen des Hrn. Polonceau, 
dieſe in Frankreich eingefuͤhrten Wollziegen zu vervollkomm⸗ 
nen, — nähmlich, durch Miſchung derſelben mit Angorabd- 
cken, wodurch er allerdings ſogleich 2 Lammer, einen Bock 
und ein weibliches Lamm, erhielt, die beide, beſonders aber das 
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letztere, einen, bis zu 4 3 Zoll langen, feinen Flaum trugen, 
(wenn der der erftgedachten‘ Ziegen nur etwas über 1 Zoll lang 
ift) auch feineres, und elaſtiſcheres langes Haar zeigten, mos 
durch alſo die Flaum⸗Erzeugung beſonders an Quantitaͤt, und 
an Qualitat, an Laͤnge und Elaſticitat, bedeutend gewann. 
Dieſe Vervollkommungsverſuche ſind daher aͤußerſt wich⸗ 
fig, und lehrreich. Ob uͤbrigens die, nach Frankreich ger 
führten Ziegen wirklich Thibetaniſche find, oder nicht, erſieht 
man aus der Schrift nicht, nur das, daß die zu Alfort keine 
‚achten Thibetaniſchen ſeyen, wird geradezu behauptet. Daß es 
allerdings der aſiatiſchen Ziegenraſſen vielerlei geben mag, ift 
gern zuzugeben. Aber, wenn wuͤrklich, wie auch Hr. Polon⸗ 
ceau ſagt, und auch die 2 letzten Beilagen, Zeugniſſe von 2 
Männern, Turner, unb Khodia Juſſuf, die bie Thibetaniſchen 
Ziegen und ihren Flaum, und deſſen Verarbeitung in Indien 
ſelbſt geſehen haben, bezeugen, dieſe aͤchten Wollziegen gerade in 
die Hoͤhe ſtehende, und nur oben etwas gekruͤmmte Hoͤrner, und, 
wie dem Ref. eine, ihm zugekommene, Probe aͤchten dergleichen 
Flaumes mit einigen Haaren zeigt, auch ein kuͤrzeres 
und feineres eigentliches Ziegen-Haar haben; ſo begreift er 
nicht, wie die in Sachſen von ihm geſehenen, aus Frankreich 
gekommenen, Wollziegen achte Thibetaniſche ſeyn koͤnnten, und 
ſollten, da ſie gewundene, oder gebogene große Hoͤrner, und 
ſehr langes grobes Haar hatten! 

Die Abbildungen auf Taf. 1 enthalten übrigens die 
Darſtellungen einer Cachemire⸗Ziege, und eines Cachemire⸗Bo⸗ 
ckes, — (mit geraden Hoͤrnern,) — dann eines Bockes und 
einer Ziege aus Alfort, — eines Angorabockes und Ziege, 
und endlich eines Ziegenbockes aus Nepaul, und der Gades 
mire⸗Angora⸗Ziege, die Hr. Polonceau von der Vermiſchung 
einer Cachemireziege mit einem Angorabock gewonnen hat. 
Die 2te Tafel ſtellt 10 Abbildungen von Haar und Flaum 
der Cachemireziege mit langem und kurzem Haar, eines An⸗ 
gorabockes, eines Bockes und einer Ziege von Alfort, und ei⸗ 
nes Cachemire⸗Angora⸗Lammes von 6, 8, und 11 Monaten, 
endlich eines aſtrakaniſchen Widders von 7 Monaten, dar. 

Wer ſich irgend fuͤr dieſe Sache intereſſirt, dem iſt die⸗ 
ſe kleine Schrift ſehr zu empfehlen. 


u. Aufsatz Nas. 


e. 


Freche’s Dreschmasc 


+ Fuss zu den Fetrur: 


Sterndr. von. Öottschiing an Bresiatt . 


A 


